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Sonnen - und Monds ſinſterniſſe .
Im Jahre 1892 finden zwei Sonnen⸗ und zwei

Mondfinſterniſſe ſtatt .
Die erſte Son nenfinſternis iſt eine totale und

bei uns nicht ſichtbar . Sie beginnt am 26. April abends

8 Uhr 20,4 Min . mittlere Karlsruher Zeit und endet um

12 Uhr 37,9 Min . nachts . Die centrale Finſterniß , welche

von 9 Uhr 45,3 Min . bis 11 Uhr 13,2 Min . dauert ,
iſt auf dem Feſtlande von Südamerika nicht ſichtbar,
wohl aber auf den Juan⸗Ferdinandez⸗Inſeln , auf den
Infeln im Peru⸗ und antarktiſchen Strom des großen

Ozeau . Die einfache Finſternis kann in Ecuador , Peru ,
in der Argentina , in Patagonien , auf Neufeeland und

auf dem antarktiſchen Kontinent , den Cooks⸗ und Ge⸗

ſellſchafts - Inſeln gefehen werden . 8
Die erſte Mondfinſternis iſt eine partielle und

kann bei uns beobachtet werden . Sie beginnt am 11.

Mai abends 9 Uhr 44,1 Min . mit dem Eintritt in den
Keruſchatten , erreicht um 11 Uhr 27,2 Min . die Mitte

und das Ende um 12 Uhr 10,3 Minuten nachts . Der
Mond tritt aber ſchon 1 Stunde und 24,3 Min . vorher
in den Halbſchatten ein und verweilt ebenſolange nach⸗
her noch in demſelben , wobei ſein Licht dunkelrötlich
gefärbt erſcheint . Die Größe der Finſternis beträgt
0,956 in Teilen des Monddurchmeſſers . Der Eintritt

geſchieht 82⸗ öſtl . , der Austritt 416weſtl . vom nördl. Punkte
des Mondrandes . Die Finſternis erſtreckt ſich über ganz

Europa , Arabien , Perſien , Weſt⸗Sibirien , das weſtl . Au⸗
ſtralien , Afrika , die Azoren⸗ , Capverden⸗ u. Kanarieninſeln,
den atlantiſchen u. indiſchen Ozean bis nach Südamerikg .

Die zweite Sonnenfinſternis iſt eine partielle
und findet am 20 . Oktober von 4 Uhr 49,0 Min . nach⸗
mittags bis 9 Uhr 31,4 Min . abends ſtatt . Sie wird
in den Vereinigten Staaten Nordamerikas , ausſchließlich

Kalifornien , in Centralamerika , in Guyana , Venezuela ,
Columbia , im brittiſchen Nordamerika , in Grönland , auf
dem weftlichen Island und in der nördlichen Hälfte des

Atlantiſchen Ozeans beobachtet werden .

Die zweite Mondfinſternis ereignet ſich am 4.

November in den Nachmittagsſtunden und iſt bei uns

zum Teil zu verfolgen . Der Eintritt in den Halbſchatten
geſchieht bereits um 1 Uhr 45,2 Minuten , der Eintritt
in den Kernſchatten um 2 Uhr 41,8 Minuten . Die To⸗
talität beginnt um 3 Uhr 56,3 Min . , dieſelbe erreicht
die Mitte um 4 Uhr 18,7 Min . und endet um 5 Uhr
41,0 Minuten . Der Austritt aus dem Kernſchatten er⸗

folgt um 5 Uhr 54,6 Minuten , aus dem Halbſchatten
aber um 6 Uhr 52,1 Minuten . Der Mond geht aber

an dieſem Tage bei uns um 4 Uhr 28 Minuten ,
alſo kurz nach Mitte der Totalität , auf . Der Eintritt
des Kernſchattens iſt 91 öſtlich , der Austritt 138“ weſt⸗
lich vom Nordrande des Mondes , die Größe 1,095 Mond⸗
durchmeſſer . In ganz Europa , Aſien u. Auſtralien , in Afrika
mit Ausſchluß des nordweſtlichen Teiles u . auf dem großen
Ozean wird man dieſer Erſcheinung anſichtig werden .

Von den vier Jahreszeiten .
Man hat das Jahr in vier Jahreszeiten eingeteilt :

Frühling , Sommer , Herbſt und Winter .
Der Winter hat bereits im vorigen Jahre begonnen ,

als die Sonne am 22 . Dez . ( 1891 ) um 3 Uhr 13,9 Min .

morgens ſich zum Zeichen des Steinbocks ( 888) neigte .
Der Frühking wird eintreten am 20 . März 3 Uhr 55,9

M. morg . , wenn die Sonne das Zeichen des Widders (
u. den Aequator erreicht ; Tag u. Nacht werden gleich ſein .

Der Sommer nimmt ſeinen Anfang am 20 . Juni um
11 Uhr 56,7 Min . nachts . Die Sonne hat das Zeichen des

( EKrebſes erſtiegen u. iſt unſerm Scheitel am nächſten .
Es erfolgt der löngſte Tag und die kürzeſte Nacht .

Der Herbſt beginnt mit dem Eintritt der Sonne in
den Aequator und zwar in das Zeichen der Waage ( 8e )

am 22 . September nachmittags 2 Uhr 31,5 Min . und
erzielt zum zweitenmale Tag⸗ und Nachtgleiche .

Der Winter erfolgt am 20 . Dez . um 8 Uhr 52,6Min .
abends beim Eintritt derSonne in das des Stein⸗
bocks ( Ti ) . Kürzeſter Tag und längſte Nacht.

8 dstage⸗Anfang am 22 . Juli , Ende 22 . Aug .
Die Venus iſt Abendſtern , v. 10. Juli Morgenſtern .

Zwiſchen Mars und Juppiter ſind es jetzt 302
Alleroiden oder Planetoiden .

Hundertjähriger Kalender für das Jahr 1892 .
Die Alten ſchrieben jedem Jahre einen Regenten unter den Pla⸗

neten zu; das Jahr 18392 wird von der Venus regiert , jenem hellen
und glänzenden Stern , dem die Alten den Namen der Göttin der Sckön⸗
heit u. Liebe gegeben haben. Nach den Dichtern des Altertums iſt dieſe
dem Schaume des Meeres entſtiegen an den Ufern der Inſel Kypros
(Cypern) . Deshalb hieß ſie bei den Hellenen Aphrodite und war dieſe
Inſel ihr geweiht . Die Venus läuft in einer Ellipſe um die Sonne ,
welche ſehr dem Kreiſe ſich nähert , in der Zeit von 224,695 Tagen ,
was man den tropiſchen Umlauf heißt . In ihrem Perihel , welches
am 2. April und 13. November dieſes Jahres ſtattfindet iſt ſie 107,5,
im Aphel am 23. Juli aber 108,5 Mill . Km. von der Sonne entfernt .
Die Bahn der Venus iſt gegen die Bahn der Erde um 3 Grad 23“
geneigt und überſchreitet dieſe die Ekliptik am 28. Februar im auf⸗
ſteigenden , am 19. im abſteigenden und am 10. Oktober wieder im
aufſteigenden Knoten . In ihrem Laufe iſt ſie ſehr verſchieden von
der Erde entfernt . Sie hatte ihre größte Entfernung von der Erde
am 18. September vorigen Jahres , als ſie in oberer Konjunktion
alſo jenſeits der Sonne in ihrem Vollſchein , war ; ſie betrug 257,4
Mill . Km. und der ſcheinbare Durchmeſſer des Sternes 9,6“ Bon da
an entfernte die Venus ſich in ihrem ſcheinbaren Laufe oſtwärts von
der Sonne , wird Abendſtern und geht nach der Sonne erſt unter .
Am 30. April erreicht ſie ihren größten öſtlichen Abſtand von der Sonne
vom 45,5. Grad und iſt halb erleuchtet . Von da an nähert ſich die
Venus der Sonne wieder auf die Digreſſion von 40 Grad , wo ſie
einen Durchmeſſer von 38,7 “ zeigt, ein Viertel erleuchtet iſt , dabei
aber am 2. Juni im größten Glanze am Abendhimmel ſtrahlt . Die
Geſtalt des Sternes wird immer ſichelförmiger : er gelangt am 9.
Juli mit einem Durchmeſſer von 57,2“ in die untere Konjunktion mit
der Sonne und iſt von der Erde nur 34,5 Mill . Km. entfernt . In
dieſer Stellung wendet er uns die dunkle Seite zu und kann als
ſchwarzer Punkt vor der Sonnenſcheibe vorbeigehen , welche Erſchei⸗
nung Venusdurchgang heißt und in Pauſen von 105 und 121 Jahren
ſtattfindet . Man bedient ſich derſelben , um die Sonnenparallaxe , welche
jetzt als 8,85“ angenammen wird , ſowie die Entfernung der Sonne
von der Erde, die 148,6 Mill . Km. beträgt , genau zu beſtimmen . Nach
der unteren Konjunktion bewegt ſich die Venus nach Weſten , wird
Morgenſtern mit zunehmendem Lichte. Sie ſtrahlt 0,25 erleuchtet bei
39“ Durchmeſſer am 15. Auguſt zum zweitenmale im höchſten Glanze
und erreicht am 19. September bei 46 Grad Elongation und 22,6 “
Durchmeſſer halb erleuchtet , den größten weſtlichen Abſtand von der
Sonne . Um für uns Erdbewohner die nämliche Stelle wieder ein⸗
zunehmen, braucht dieſer Stern 583. 92 Tage, welcher Lauf der ſyno⸗
diſche heißt , ſo daß die obere Konjunktion erſt wieder am 2. Mai des
nächſten Jahres eintritt . Dabei entfernt ſich die Venus immer m hr
von der Erde und glänzt geringer , obwohl der beleuchtete Teil zu⸗
nimmt . Der wirkliche Durchmeſſer der Venus iſt 12 703 Km. , alſo
faſt gleich jenem der Erde. Die Umdrehung der Venus um ihre eigene
Axe wurde von Caſſint , Bianchini u. Schröter verſchieden berechnet. Seit
1839 wurde ſie nach den Beobachtungen der vatikan . Sternwarte zu 23,35
Stunden angenommen ; Schiaparellt auf der Sternwarte in Matland
ſetzte ſie im vorigen Jahre auf 224. 701 Tage feſt , ſodaß die Rota⸗
tion mit der Revolution , oder die Axenumdrehung mit dem Umlauf
um die Sonne ( wie beim Mond und Merkur ) gleich iſt . Die Neigung
der Axe gegen die Venusbahn iſt 72 Grad , ſo daß die heiße Zone
144 Grad breit iſt und die Jahreszeiten ſehr ſchroff ſind. Aus der
verſchwommenen Sichelgrenze und dem Flecken ſchließt man auf eine
Atmosphäre , die doppeit ſo dicht iſt , als jene der Erde und mit wel⸗
cher jenes phosphoriſche Licht des unbeleuchteten Theils zuſammen⸗
hängt , Auch ſtarke Bämmerung , wie hohe Berggipfel wurden beob⸗
achtet ; Woltendecken und Trübungen , Waſſermengen ſind wahrſchein⸗
lich. Die Venus überſtrahlt mit ihrem hellglänzenden Lichte alle
Sterne , ſo daß Gegenſtände leichte Schatten werfen. Man gab der Venus
das aſtronomiſche Zeichen eines Spiegels mit einer Handhabe , des
Aitributes der Schönheit . Die Alchymiſten gaben dieſes Zeichen dem
Kupfer, weil dieſes Metall von der Inſel Kypros den Namen hat und
die älteſten Spiegel , wie de heutzutage zu phyſikaliſchen Zwecken be⸗
nützten, von Kupfer waren .

Jahreswitterung .
Das Jahr 1392 iſt feucht und warm, faſt ſchwül.

Der Winter iſt trocken, mit mäßiger Kälte.
Der Frühling tritt ſpät ein, iſt aber gemäßigt und feucht.
Der Sommer wird warm und naß.
Der Herbſt fängt kühl und feucht an , wird aber dann warm .
Der Winter erſcheint mit Regen und Schnee, wird ſpäter kalt .
Charakter der einzelnen Monate : Januar : trüb , kalt , win⸗

dig; Februar : hell, kalt, windſtill ; März : regneriſch , küyl, windig ;
April : naß, rauh , windig ; Mai : heiter , warm , windſtill ; Juni : ſchön,
warm , ruhig ; Juli : trüb , regneriſch , ſtürmiſch ; Auguſt . trüb , warm ,
gewitterreich ; September : trocken, kühl, windſtill ; Oktober: hell, trocken
kühl ; November : trüb , ſchneeig, windig ; Dezembder: hell, ſehr kalt, Eis ,
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Januar oder Wintermonat .

Tage des
Ichres

0 chentage
Sonnen⸗ Mond⸗

Katholiſch 2

8[ Alfg utg. Aufg⸗Uutg.

Freitag 755J41Mrg Abd. “ 1/36

Samſt . 160 Iſidor Macarius A.

1

2 4¹ 10⁴ 6⁴⁰ 2/36

. Proteſt. Tie Darfe Fehnt mackh , „ .

Ka

75⁵⁵

Tageslänge :L. : Das Bad der Wiedergeburt , Tit . 3, 1 —8 .

thol. 6 * aus
Aegvbten Mattb . 2. 19 —23. 8 Stund . 18 M.

K 755 418 1034 804 3/364
Mont . Iſabella , El . Titus B. , Iſ . 2 755 4141057 927 4/363

5 Dienſt . Erwin Simeon 27⁵5⁵ 416 5 10⁴⁰%5/362

6 Mittw . Erſch . Chr . 755 41112ù Mrg 6/861

7 Donnſt . Wittek . ,Val. Lucian , Val . ) 754418 115001211 7,360

8 FreitagSeverin Erbard, Sev . 754 4500Abd, 137 8359

9 Samſt . Jul . u . Baſil . ur 75 Ja1 1235 25⁵3 9ſ/358

: Gott iſt Geiſt . Joh . 4, 5 —24 .9 Proteſt. W. i Die Gem . d. Temp. 2. . 6 , 14 . 18 u. 7, 1.
IFKathol . Jeſſus lehrt 12 Jahre alt . Luk. 25 4255
10

11 Mont . Hyginus
12 Dienſt . Reinhold

Tageslänge :

5 Stund . 28 M.

15 41610/357
30

5³8˙1ʃ/%356
26 64612/355

Hygin P. M. 11 7
423

Ernſt Abt, R.

13 Mittw . Hilarius Veron . , G .B 220 25 32374513/354
14 Donnſt . Felix Hil. , Fel. 431083314/353
15 Freitag Joh . C. Ith . Maurus, 5 755 4²⁸ 543 90715/ %352

5 Samſt . Heinrich Marcell . P. AErn kn 653934 ( 16/351

—

T. : Jeſus der Welt Joh . 5 25 —42 . ] C 3

Proteſt. L. : Das Zeugnis Gottes . 11 40 5, 9 —13 .6
« Kathol . Hochzeit zu Kana . Joh . 2, 3 8 Stund . 40 M.

17 12 75⁵¹4³¹ 8⁰6l 95517/350
18 Mont . bi88 Petri St . z. R. 2

1

750,402 95 101218/349
19 Dienſt . Martha ,S. Kanut K. 7⁴⁰ 4J1052 1025019 348

20 Mittw . Fab . Seb . Fab . u . Seb. ＋I 748 435 112010420/347
21 Donnſt . Agnes Agnes ,J . I 70 Nrg 105421/346

22 Freitag Odram Vinz. „Th. 746 4881248 1105 22/45

23 Samſt . Emerentius Meinkad „ Alf . α 745 430 1440( 112723/344

85 Jeſus in der Schule . Luk . 4, 14. 24 . TProteſt.(E.: Ale Verhelß . Golles , 2. 016 0,3
6Kathol . Vöm — Matth . 8, 8 Stund . 57 M.

24 7 44 254. 114824½43
25 Mont . Panli Bek. PauliBekehr . * 74³448 407Abd. 25/342

4⁴⁸

26 Dienſt . Polykarp . Paula ,Polvk, 1 74¹4⁴ 5U 1255 260341
27 Mittw . 8 700 440 625 14827,340

28 Donnſt . Karl der ör . Karl der Gr. GS. 46 768 268,2850
7

8 /

29 Freitag Rüger ,VV. Franzv. S . G
8 4 738150 800 4¹⁰⸗

530 Samſt . Adelgunde Adelgunde 8 70 450 S32 54230/33
Die Geiſtesverwandtſch . Mtth . 12,46 — 05

0 Proteſt. W. Wer den Sohn bekennet . 1. Joh . 2, 21 — 5Tagralüage
8Y. Kathol. Chrift . ſtillt Wind u. Meer . Matth .8, . 25 9 Stund . 17 M.

1 Sonnt . 76831/336

Mondphaſen . N
Erſtes Viertel am 7. um 1Uhrf

46 Min . morgens ( ſtarker Froſt ) ;
6 Vollmond am 14 . um 4 Uhr
511 Min . früh ( Schnee u. 1ALetztes Viertel den 22 . früh

Uhr 16 Min . ( Schnee u. Rbeh;
Neumond den 29 . abends 5Uhr
12 Min . ( Schnee u. Wind ) .

Mond geht abwärts am 13 .

SMond geht aufwärts am 27 .

Planetenlauf .

Die Sonne iſt am 2. noch vor
Mitter nacht in der Erdnähe . Mer⸗
kur befindet ſich 19 . abends 05
Uhr im größten weſtlichen Ab⸗
ſtande von der Sonne u. ſteht
am 28 . in der Ekliptik , verſchwin⸗
det aber in den Sonnenſtrahlen.
Venus iſt Abendſtern , ſteht im
Waſſermann und geht nach 6

Uhr abends unter . Mars mit

ſeinem rötlichen Lichte ſteht tief
in der Wage und erſcheint um

halb 4 Uhr am Morgenhimmel
Juppiter iſt rechtläufig und ver⸗

ſchwindet ſchon abends 9 Uhr.
Saturn iſt am 10 . ſtationär u.
wird dänn rückläufig ; er tritt
erſt nachts 11 Uhr in der Jung⸗
frau hervor .

Mond am 5. in der Erdnähe .
Mond am 20 . in der Erdferne .

Wetterber . nach dem 100j . Kalender .

Vom 1. bis 3. trüb und mäßig
kalt , vom 4. bis 6. Regen , vom

7. bis 9. mäßig kalt , am 11.
etwas Regen , von da an ſehrf
veränderlich , vom 23 . bis 31 .

aber Wind und Schnee .

Bauernregeln .
Ein ſchöner Januar bringt ein gutes

Jahr . Morgenröte im Januar deutet auf
viele Gewitter im Sommer ; viel Schnee,
viel Heu , aber weniz Korn. Tanzen im
Januar die Mucken , muß der Bauer nach
dem Futter gucken. — Vinzenzen (22) Son⸗
nenſchein bringt viel Korn und Wein . Wie
das Wetter am Makarius (2. ) war , ſo
wirds im September trüb oder klar. —
Fabian Sebaſtian (20. ) läßt den Saft in
die Bäume gahn — Sankt Paulus klar

71( 25) bringt gutes Jahr ; hat er Wind, reg⸗
nets geſchwind ; iſt Nebel ſtark , füllt Krank⸗
heit denSargz wenns regnet und ſchneit,
wird theuer ' s Getreid ; doch Gott allein
wend' t alle Pein . Winternebel bringt bei
OSſtwind Tyau , der Weſtwind treibt ihn aus
der Au. — Bleibt der Winter ferne , es
nachwintert gerne —Bei Donner imWinter

ISGenobefa , Gordins . — 10.Agathon , Paul . — 17.7. Artontng UE. ,Antonius .—24. Maria de la P

—
—31 . Petrus Nolaskus , Virgil , Hans .

iſt Kält ' dahinter .
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Kaſſa⸗Buch. Einnahm . Ausgaben
ff

Die auf die einzelnen Tage fallenden Märkte
ſtehen auf Seite 26.



Sebruar
oder Thaumonat .

Mond⸗ Tage des

Jahres

2Sonnen⸗
Wochentage Katholiſch 5Aſauln 38 ie

Proteſt . menp⸗
1 Mont . Ignatius — B M. 2 75 854, 9200 863. 32/335

2Dienſt . Mar . Rein . chim uu 7320455 936 950033/334
3 Mittw . Blaſius Blaſius ( 14N . ) K 78167 95,112034/333
4 Donnſt . Rabanus Andr. Corſ . B. 73459 10Rrg35/332
5 Freitag Adelh. , P . 2Agatha J. MWVX 720,5 110261242 36/331

6 Samſt . Amandus Doroth .J . M. 147˙5 311 2 437,330

.
8 8 Vom Unkraut 2c. 2c. Matth . 13 , 24 —30 . 9 Stund . 39 W.

0 7²55 41136 32238,/329
Mont. 65 80 v. Matha 1 * ⁵ Abd 456 39/28

Dienſt . Apollonia Apo llon .J . S&1 72²5 8 11½ 53040/327

10 Mittw . Scholaſtika Scholaſtika K 7215 9 2½ 62944/326

11 Donnſt . Theodor Euphebſine AſN 70 327 7742/325

12 Freitag Joh . Grey Eulalia J . 7751 430 73643/324

13 Samſt . Benignus Gregor II . 4 — 550 750 . 44/32²

.̟ (T. : Die Heilung d. Blindgeb . Joh. 9,1 — 8 TagaslüngeProteſt . L. : Sich he, d. iſt m. Knecht . Jeſ . 42 , 1 8
Kathol. VondenArbeiternzc . 2c. Matth . 20 , 116 . 10 Stund .2 M.

14 8 * 7¹⁴ 51¹6 7 10 814 450322
15 Mont . Fauſtin Siegf . , Fauſt . P 7½8 ˖ 82246/321

16 Dienſt . Juliana Juliana . M. ra 71¹ 510/ 916 84647/320

17 Mittw. Konſtantia Konſtantia 1 7 9521,1024 90048/319

18 Donnſt . Simeon B. Engelbert , S . E 7752ů1131 91349/318

19 Freitag Suſanna Manſuetus 5 7 5/52 Mrg 92950/317

20 Samſt . Euchaius
Lioba Aebt . E 7 35261240 94051/316

Proteſt .“ T Ich b. d. Auferſtehung .Jh. 11 , 2027 Tageslänge —

8
85 Es werden alle ꝛc. 1.Kor.15 13

Kathol . Von vielerlei Luk 8 15 5
10 Stund . 26 M.

6 7 15 140 10180520315

633Mont . Pet . Stuhlf . Petri St . A. 0 5 300 1048 53/314
23 Dienſt . Reinhard Irmeng. S/‚ 650 530 4 8 113354/313

24 Mittw . Schalttag Schalttag 1 656 583 5 Abd 55½12

25 Donnſt . Matthias Matthias A. K 634531 550 142560311
26 Freitag Reinhard 0— J . A 652. 535
27 Samſt . Alexius K 650 537

0 Proteſt.(S. 85 Eut19, 1—10 .
Was muß ich thun . Akt 16 , 25 —84 .

«Kathol . Jeſus verkündigt ſ . Leiden . Luk . 8,31 —43 .

64895
39

2 60 54 76

63⁴⁰ 3457/310
7 4 43458/309

Tageslänge :
10 St . 51 Min .

28S E 716 6 459/308
29 Mout . Roman Roman Abte 742 73260/307

7. Richard , Romuald . — 14 . Valentin . — 0 01 —28 . Her⸗
tnacht , Leander .

wenn Nordwind aber im Februar nicht will , ſo kommt er ſicher im April . —

Mondphaſen .

Erſtes Viertel am 5. um 10,
Uhr 13 Min . vormittags (hell
u. kalt ) ; Vollmond am 12 . um
8 Uhr 12 Wai abends Giegen
u. Schnee ) ; Letztes Viertel den

21 . nachts 12 Uhr 48 Min . (kalt
mit Eis ) ; Neumond den 28 . früh
4 Uhr 21 Minuten ( rauh und

ſtürmiſch ) .

Mond geht abwärts am 9.

SMond geht aufwärts am 23 .

Planctenlauf.
Merkur iſt am 7. in der Sonnen⸗

ferne aber nicht ſichtbar . Venus
erleuchtet , trifft am 6. mit dem

Juppiter zuſammen und durch⸗
965 am 28 . im aufjſteigen⸗

den Knoten die Erdbahn ; ſie iutt
gegen 8 Uhr im Weſten hinab .

Mars im Skorpion erhebt ſich
um 3 Uhr im Oſten . Juppiter
befindet ſich in den Fiſchen u.

geht bereits abends 8 Uhr unter
Saturn ſteigt höherzf ſeine Schleife

fällt in die 1 0 Sein Auf⸗
gang iſt ſchon abends 9 Uhr .

Mond am 17 . in der Erdferne .
Mond am 29 . in der Erdnähe .

Metterber nach dem 100j . Kalender .
Vom 1. bis 6. Nebel u. Regen ;

15
8. hell und kalt ; vom 9. bis
Regen u. Schnee, vom 13 .

b 16 . hell und kalt ; den 19.
und 20 . ſtarker Wind; vom 22 .

bis 26 . hell und kalt mit ſtar⸗
kem Eis ; dann bis 29 . rauh u.

windig .
Gauernregeln.

Wie der Februar , ſoder Auguſt .
— Wenn am2 . Hornungdie Sonne
ſcheint , gerathen die Erbſen wohl .

Matth . bricht Eis , hat er keins , ſo
macht er eins . Wenn im Homung
die Schnaken geigen , müſſen ſie im

Märzen ſchweigen . Petri Stuhlf .
kalt , die Ralt noch länger anhall
Je ſtürmiſcherumdichtmeß, je ſiche⸗
rer ein ſchönes Frühiahr. ZuLicht⸗

1 9005 aus ſ . Höhle,
d. Wetter anzuſchauen ; ſicht erſei⸗
nen Schatten , kehrt ernoch 4Woch.
in ſeine Höhle zurück . Heftige
Nordwinde am Ende Febr . ver⸗

Mond am 1. in der Erdnähe .

melden ein fruchtbares Jahr—
Wenns friert auf Petri

22) , friert es !es noch IImal heuer. — Trockene Faſten , gutes Jahr .

Ta⸗

K
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6 März oder Srühlingsmonat .
—

§
—5 38 . —Sonnen⸗ Mond⸗
Wochent — Tage des Mondphaſen .

Proteſtant. Ratholiſch 858alg. ſutg Aufe. utg. Dahres] Erſtes Viertel am 5. um7 Uhr

1 Denf . Alkinns Faſfnach ! 6 , 50 S90r60 *
2 Mittw . Simplicius FAſcherm . 6⁴² 54 818 1025 62305 . 1 Uhr 29 Min . nachmittags (rauh
3 Donnſt. Titian Kunigunde 600 56 860110,8304 fuend.) 5Kres hr
4Freitag Adrian Kaſimir, Juc . d . . e . 540 9 drg64,300fveranderch; 25
5 Samſt . Friedrich Friedrich A. I 636548 934121565/302 nachm. 1 Uhr 51 Min. Schnee und

Proteſt (T. D.Sihend Rechten MiIh 20,17—28. Wind) .
ft . K8. Heiligt ein Faſten . Joel 2, 12 —19 . Tageskänge . Mond geht abwärts am 7.

»
Kathol . Chriſti Verſuchung . Math . 4, 1 —11 .

11 St . 16 Min . ] S Mond geht aufwärts am 22 .

6 1 6⁴ 5501015 2³0066/301 Planetenlauf .
7 Mont . Felicitas Thom . v . A . S631 5811 8 33667/300 1 5 5 in 155

1 onjunktion mit der Sonne un
8 Dienſt. Philemon Johann v. G. 60.558Abd. 420 68/209 ftehtam 12 . abends 10 Uhr beim
9 Mittw . 40 Ritter I . Quat . 7 6b55b 116 51069/298 Juppiter . Am 31 . hat er in ſei⸗

10 Donnſt. Wieland 40 Märtyrer FA 625556 2 5⁴⁰70/297

11 FreitagCyrill, Eul . Roſine J . Fc 6e3 Sss 331 6 471/296
12 Samſt . Gabriel Greg . d. Gr. 4 621606 4 62372/295

8 T. : Das Sterben ꝛc. 2c. Joh . 12 , 20 —27 .

I Proteſt lS. Sllig iſt der Menſch . 0900 5 7721.
»Kathol . Verklärung Chriſti . Math . 7, 1 —9 .

11St . 43 Min .

13
min .

1 6156 1 558 63073/294
14 Mont. Mechtilde 8

K. ru 686 2 7 6 65374/293

15 Dienſt. Chriſtof Longinus M. xu6156 3 812 7575/292
16 Mittw . Heribert Heribert B. Iu6146 5 919 72076/291
12 Donnſt. Patricius GertraudAbt. α 6 7 1027 73577/290
18 Freitag Eduard A. Gabriel Erz . c6 96 811 75878/289
19 Samſt . RE6 6 610 Nrg 81579/288

f T . : Die Verklärung Chr . Joh. 17,1 —8 . 5

1 Proteſt . J8. : G um Jien: Wndu J. 102 18.25 .

„ Kathol . Jeſus tr . e. Teufel aus . Luk . 11 , 14 —28 . 12 St . 8Min.

20
8

uli Ir * 461212 % 84480/287

21 Mont. Benedikt Bened . Abt 5 6 2614 155 930817286

22 Dienſt . Kaſimir Nik. v. d . F . 559 610 25,1010 %82/285
23 Mittw . Gotthard

2 —

24Donnſt. Gabriel Simeonz . Tr . A 555 60 40 Abd. 84288
25 Freitag Mar . Verk. A 552 620 5 2 157ͤ85/½282

26 Samſt . Emanuel Kaſtulus , L. 2 55162 52 32586/281

Mittefaſten 561 3401122830)284

T . : Die Heiligung ꝛc. ꝛc. Joh . 17,9 —19 .
U N

Proteſt . O. : Gnade Gottes ꝛc. 1. Tim . 1,12 —16 .
»Kathol . Jeſus ſpeiſet 5000 Mann . Joh . 6, 1 —15 .

Tageslänge :
12 St . 34 Min .1

28 Mont . Guntrum Guntram S.
ont

546(624 6 4 62888/279

29 Dienſt. Euſtachius Ludolf B. 545 625 620 735. 89/278
30 Mittw . Guido Quirin M. , A. 54627 636 92490/277

31 Donnſt .

E
54962³2 . 4⁴½ů455 87/280

2

6——

Detlaus Balbina ,G. 540620 / 7 2 . 103291/276

I . Suitbert, Albinus . —2. Simplicius . — 6. Fridolin , Viktorin . — 9. Fran⸗

nem ſcheinbaren Laufe die größte
Abweichung von der Sonne und

kann bei dunſtfreier Atmosphäre ,
in den Abendſtunden beobachtet

werden , da er erſt 1½ Stunden ,
nach derſelben untergeht . Venus

in den Fiſchen ſteigt erſt gegen 10

Uhr abds . am Weſthimmel hinab.
Mars gelangt am 15 . in den ab⸗

ſteigenden Knoten u. am 29. in die

erſte Quadratur mit der Sonne ,

ſo daß er nach Mitternacht auf
und am Vormittag untergeht .
Juppiter befindet ſich am 20.
mit der Sonne in Konjunktion
und geht mit ihr auf und unter .

Saturn erreicht am 19 . die Op⸗

weilt die ganze Nacht über dem

Horizonte .
Mond am 15 . in der Erdferne .
Mond am 28 . in der Erdnähe .

Wetterber . nach dem 100j . Kalender .

Vom 1. bis 6. rauh u. windig ,
vom 8. bis 17 . ſehr kalt , den

19 . Schnee und Regen , den 20.
und 21 . kalt mit Regen , vom
22 . bis 31 . warm und trüb .

Bauernregeln .
Viel und langer Schnee viel Heu, aber

mager Korn und dicke Spreu . — Märzen⸗
ſchnee thut Frucht und Weinſtock weh;
Märzenſtaub bringt Gras und Laub —
Donnerts im März , ſchneits im Mai . —
Wie' s im März regnet , wirds im Juni
wieder regnen . — Märzendonner bedeutet
ein fruchtbares Jahr . — Naſſer März , trock⸗
ner April , das Futter nicht geratden will,
kommt dazu ein kalter Mai , giebt es wenig
Frucht , Wein und Heu. — So viel im
Märzen Nebel dich plagen , ſo viele Gewitter ,
nach 100 Tagen. — Iſt es an Longinus (15. )
feucht, ſo bleiben die Kornböden leicht. —
Iſt ' s am Joſeftag (19. ) klar , ſo folgt ein
fruchtbares Jahr . — Iſt an Ruprecht (27. )
der Himmel ꝛein, ſo wird ers auch im Juni

poſition mit der Sonne u. ver⸗

Ska . — 13. Greg. , Ernſt. —20. Cyrill. , Alex . — 23 . Gotthard .— 27 . Ruppert . ſein. — Korfreitag Regen bringt ein frucht⸗
bares Jahr zuwegen.
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April oder Oſtermonat .
605

5
0

Wochentage roteſt . z5pdaoge des Mondphaſen.
Batholiſch Alg. ſutg. Aufg. utg. Jabres . 1

den 0 30
ff .

1 Theodora Hugo B. II558651 7aiſmirg 92/275 ( und Wind ) ; Oſtervollmond am

2 Samſt . Roſamunde Franz v. Paul 14535 632 8 91215l 93/274 5 um 30 50 Min . morgens

T. : Gemeinſchaft ꝛc. Foh. 17 , 20 —26 . 5 ( Regen ) , Letztes Viertel den 20.

II . 15 f r
5 Seele . Pf. 116 . 15 S undHöſh Wenend d 35

athol . Chriſti Steini Joh . —5 in. oſt ) . en 26.

— —
—. — nachts 10 Uhr 20 Min . ( heiteres

3 Sonnt . 5. Jud .
5. Judica H 534666 85ü0 128 94/273 Wetter . )

4 Mont. Ambroſius IſidorB. K. ) 4 5658 10c0
227 95/72 ]

Mond geht abwärts am 3.

5 Dienſt. Vincenz Vincenz , Fr. 529627 11¹⁰ 31¹ 96Ü271
Mond geht aufwärts am 18 .

6 Mittw . Irenäus Sixtus P. 527650 Abd . 35 97/270 Ulanetenlauf .

7 Donnſt . Lukretia Petrus Can . J1 5e5 640 12, 411 Merkur ſteht bei der Sonne u.

8 Freit Apolloni
120˙ 411 98/269 verſchwindet in deren Glanze ; am

rei ag pol onius 4 Sch . Mar . 1 5²⁴⁰641 2⁴⁰ 431 99/268 ] 19 . iſt er in unterer Konjunktion

9 Samſt . Bogislaus Waldetrudis 52164 348 447100/267 u. am 25. im abſteigenden Knoten .

78 T . Einzug Jef . in Jer . Joh . 12,12 —19
Venus ſteht im Stier und am 2.

15 ProteſtN. : Aehe , Bein KidchtFeſ 92,13.—15.x Tageslänge : im n 988 5
J .

S in gegen r am Weſthorizonte
Kathol . Chriſti Einzug inJeruſ . Math. 21,

13 St . 24 Min . u. hat am 30 , ihren größten ſchein⸗
10 . I4519J640 45805 2. 1017266

5 der 1 5

11 Mont . Julius 3 ars geht 2¼ Uhr früh auff

12 10 ‚ E Leo 938 1 5. 8655 6 515,102/2650und um 9 Uhr bernitlgs unter
2

Dien uf orgius Jul . P. Z. E2 875 7 9 525103/2641und weilt tief im Skorpion . Jup⸗
13 Mittw. Tiburtius Hermengild K4518 640 8½ 542104 ) 263 piter im Widder beſchreibt ſeine

14 Donnſt . * 511651 9²⁵ 549105265 Bahn während des Tages am

15 Freitagz * 510 651.10
16 Samſt . Karſamst . Karſamstag E 5 86531146

T . : Das leere Grab . Joh . 20, 318

1 : J . Chr . kräftig erwieſen . Rm . 1,1 —7 .
» Kathol . Chriſti Auferſtehung . Mark . 16 , 1 —7 .

13 St . 50 Min.
efl 45 655 Mrg. 7 2108/259

S Mont. I ymot ιs 36561251 8 6. 109/258
19 Dienſt . Hermogen Leo Papſt 215 265“ 1469 61J0/257
20 Mittw . Adolar Sulpitius M. K 50b 68) 228l1081125pitius M. K 500659 2281018 . 11½256
21 Donnſt. Anſelm Anſelm Krchl . & 458700 3 1136J112½255

2

619 106/261
66 107/260

Tageslänge :

22 Freitag Lothar Lothar , Soter 2 1567 2 320 Abd. 113/254

23 Samſt . Georg R. Georg M. Ad . 2 4547 4 360 251114/253
i deer

Proteſt .O. :Machtdurch Chriſtus Phil . 4,8 —13 . Tageslange :
» Kathol . Bom ungläub . Thomas . Joh . 20 , 19 —31 . 14 St . 15 Min .

Himmel . Saturn erſcheint ſchon
vor 4 Uhr nachmittags u. kul⸗

miniert bereits Abends 11 Uhr .

Mond am 12 . in der Erdferne .
Mond am 26 . in der Erdnähe .

Wetterber . nuch dem 100j. Kalender .
Zuerſt Regen u. Schnee , vom 3.

an ſehr veränderlich , am 15 . ſchön,
am 22 . Regen u. Wind , dann un⸗

beſtändig , am 30 . wird es ſchön.

Bauernregeln .

Der April iſt nicht zu gut , er

ſchneit dem Bauern auf den Hut . —

Dürrer April iſt nicht des Bauern ,
Will ; Aprilenregen iſt ihm gele⸗

gen . — Märzen trocken , Aprilen ,
naß , füllt des Bauern Scheuer und

Faß . —Tiburtius ( 14. ) der Kin⸗
f

24 51ʃ7 6649 347115ù 52

25 Mont . Markus E. Markus Cv . 5 7 5 085
26 Dienſt . Cletus Mar. v . g . NSOm 44607 0 44 640117%/½50
27 Mittw . Anaſtaſius Trudpert M. 40 71 5 à 819 118)249
28 Dounſt. Theodor Vital. , Valer. K 465710 520
29Freitag Sibilla Petr . Mart . 11 6¹ 600.1119120/247
30 Samſt . Gg. Calixt . Kathar. v . S . 48 441715 6401217121/246

9⁴8 119/248

der Freud ' , weil erſtmals heut '
der Kuckuck ſchreit . — Wenn die,

Reben um Georgi ſind noch blutt

und blind ,ſo ſoll ſich freuen Mann ,
Weib u. Kind . — Auf naſſen April ,
folgt trockener Juni . — Aprilen⸗
ſchnee dünget , Märzenſchnee frißt .
—Bringt Roſamunda (2. ) Sturm ,
und Wind ,ſo iſt Sibille ( 29. )
uns gelind . — Iſt Markus ( 25. )

8.Richard, Darius, —8 . Dionyſius . — 10 . Mechtild , Daniel . — 14 . Ti⸗

burtius , Juſtin M. , Olymp . — 15 . Anaſtaſia , Iſidor , Simon . — 16 . Lambert ,

kalt , ſo iſt auch die Bittwoch kalt .

( 23 . ) quacken , ſo lange müſſen ſie
—So lange d. Fröſche vor Georgi .

Caron. — 17. Rud . — 18 . Wicterp , Valerian . — 24 . Fidelis v. S. , Albert .
nach Georgi ſchweigen .

—————————f—ů—
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Mai oder Wonnemonat .

45 Min . abends ( ſchönes Wetter ) ;

0ochentage roteſt . Katholiſch Zonn . P5
18 Wuoteſ

fE .
Funbgn 2 90 . ſSagsskänge ;

Kathol . Won guten Hirten . Joh . 10, 11 —16 . 14 St . 36 Min .

1

83 7 0
4³⁰0715 75Mrg. 122 245

2 Mont 458⁸10 854 1 8123/244
3 Dienſt . Leſbg f0l. Aff 55 460 718 10 14124/243
4 Mittw. Monika, Flor. E 11¹⁰ 224625) 242
8Donnſt. Frühl. M . Pius V. 47 455721 Abd . 238 126,)241
6 Freitag Joh . Dam . JJoh. v. d. l . P. 42172 137 255127%/240
7 Samſt . Gottfried Giſela , Stan . 474 784 2⁴⁵ 310128/239

10.
600

( 6 ,

Seezteagde Sia, Ser1052ſa bie
Kathol . Ucber ein Kleines, Joh . 16, 16 —22 . 14 St . 57 Min .

8 . 4 75 3⁵² 350129%838
9 Mont . Gregor B. 3³6 130/237

10 Dienſt . Gordian Aee 6 0 350(131/236
11 Mittw . Luiſe Gang. , B . I00 760 45132/235
12 Donnſt . Pankrolus Pantfä M C 42²8731 827/ 424133/234
13 Freitag Servatius Servaz B. KR 4²¹ 7³⁰ 9358 449 134/233

14 Samſt . Hildebert Bonifaz M. W 40734 . 10 521T35½232

20
Waanle genee Sele J A

0 Eßriſti Vater . J05b. 16,5 —14. 15 St . 17 Min .

15 Mont . ſPealgeſune

20 Freitag Athanaſ .

4¹⁸ 7³⁵11⁴⁶
Iih. v . Nep. 4¹7 705Mrg

17 Dienſt . Torpetus Pasch . , Bayl. K 4

18 Mittw . Liborius Venanz M.

19 Donnſt . Karol . Ivo , D.

4¹⁰ 7⁴³

6 4
136/231

650,137/230

15 9²⁰ 139

13011 24140/227
15⁵Abd. 141/226
213 122 . 142/225

760 12 8 6188/́229
A 4%750 2²8

Fed 15 7⁴0
A. — 01 741

21 Samſt . Konſt. d. G. Ubald, Konſt.

22

23 Mont . Hieronin.
24 Dienſt . Eſther E
25 Mittw . Urban 5
26 Donnſt .
27 Freitag Ludolf
28 Samſt . Wilhelm

Deſider .
M . v. d. H.
GregorP .

Ich habe dich gehört . Jeſ . 49, 8 —13 .2 Brotef.([ T . Vittet , ſo wird zc ꝛe. Matth,
J

6 Kathol . Won der rechten Betkunſt . Joh . 16,23 . 30.

4 60

Tageslänge :
15 St . 35 Min .

2300 246143/224

2⁴ 4¹¹ 144/ ( 223

A4 0 3
5

530 145 222

4 6 7²
N4 0740 3⁵6 840 147/220

330 71¹ . 146/221

Maria Magd . 14 50 4⁰5 96148/219
GermanB . 44751 527 1058 149/218

Proteſt . 85 Ich will euch ꝛc. Joh . 14, 1420 .
Sie waren ſtets ꝛc. Akt 15 12 —14.

6 Kathol . Verheißung ꝛc. Joh . 15, 26 —27 u. 16, 1 - 4 .

Tageslänge :
15 St . 49 Min .

29

30 Mont . Ferdinand Felix , Ferdin .
31 Dienſt . Petronilla Petronilla J .

4 2

7⁵² 653 114³150/217

74s Mrg 151/216

42154 941¶2ʃ65ʃ152/215

(Gophia. —22 . Juliana , Helene . TWoche. — Philipp . , Beda . — 29 . Theodoſia , Chriſtiana .

Mondphaſen . I
Erſtes Viertel am 3. um 7 Uhr

Vollmond am 11 . um 11 Uhr
23 Min . nachts mit einer Mond⸗

finſterniß ( Gewitt . ) ; Letztes Vier⸗
tel der 19 . nachmittags 3 Uhr
26 . Min . (heitere Tage ) ; Neumond
den 26 . morgens 6 Uhr 23 Mi⸗

nuten (kalt und regneriſch . )

Mond geht abwärts am 1.

SMond geht aufwärts am 15 .

Mond geht abwärts am 28 .

Blanetenlauf .
Merkur am 5. im Aphel iſt

am 16 . im größten weſtlichen Ab⸗
ſtande von der Sonne , aber ſchwer
aufzufinden . Venus erreicht am
5. ihren höchſten Stand , geht erſt
um Mitternacht unter u. leuchtet ,
am 30 . im größten Glanze . Mars
im Schützen erhebt ſich um 0
Uhr nachts im Südoſten und Abet⸗
ſchreitet früh 5 Uhr den Meri⸗
dian . Juppiter mit ſeinem bläu⸗
lichen Lichte geht kurz vor ders
Sonne auf und ſteht früh 9 Uhr
ſchon im Meridian . Saturn erhebt
ſich ſchon nachmittags 2 Uhr im

Oſten u. külminiert bereits abends

9 Uhr . Am 26 . wird er wieder

rechtläufig .

Mond am 9. in der Erdferne .
Mond am 24 . in der Erdnähe .

Wetterber . nach dem 100j . Kalender .

Anfangs ſchön u. warm , am 7.

Gewitter , nachher Regen , am 12 .

Kälte u. Reif , vom 17 . bis 25 .

ſchön aber windig , den 26 . kühl
u. rauh bis 29. ; von da an ſehr
freundlich und warm .

Bauernregeln .
Abendthau und kühl im Mai , bringet

Wein und vieles Heu. — Schöne Eichenblüt
im Mai , Bringt ein gutes Jahr herbei. —
Servaz , Pankraz , Bonifaz , Sebt die drei
Eispatronen an. Sollten demWinzer nicht
im Kalender ſtan . — Trockner Mai , dürres
Jahr . — Viel Gewitter im Mai ſingt der
BauerJuchhei! — Auf trockenen Mai kommi
naſſer Juni herbei . — Wenn am 1. Mai
Reif fällt , ſo gerät die Frucht wohl. —
Pankraz (12. ) und Urban (25. ) ohne Regen,
folgt großer Weinſegen . — Vor Servaz (13. )
kein Sommer , nach Servaz kein Froſt —
Maikäferjahr ein gutes Jahr . — Säe Ret⸗
tig im wäffrigten Zeichen des wachſenden
Monds . Regen am Himmelfahrtstag , zeigt
ſchlechte Heuernte an. — Naſſe Pfingſten,
grüne Weihnachten . — Grünt die Eiche vor
der Eſche, dann hält der Sommer Wäſche; die
Eſchev. d Eiche, dannhält d . Sommer Bleiche.

1. Philippi Jakobi . — 8.Mich!
Erſch . Joſef . Schutzfeſt . — 15 .
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Juni oder Brachmonat.
Prot

1Mittw . Nikode
2 Donnſt . Marzell .
3 Freitag Cornel , C. Klotilde K.
4 Samſt . Karpaſius Franc. , Car . rIr3 350 757 142 1311560211

23. Broteſt(S.
81

Sen

Sonnen⸗
eſt . Aaätholiſch 385

Nikodemus 7
Erasm. (N. ) 40ſ756

71

e .

mus

Nehmet hin ꝛc. Joh . 20 , 19 —23 .
: Der Herr ꝛc. 2. Kor . 3, 12 —18 .

dung d. hl. Geiſtes . 14 , 23 —31 .

u.Aufg . Utg.

4 1. 75⁵⁵101/1246158/214
21

35075Abd. 117155/212

Mond⸗ Tage des
Jahr ' s .

112 111J154½13

Tageslänge :
15 St . 59 Min .

6 Mont .

10 FreitagFriedr
11 Samſt .

L . Aulketl
8 Mittw . Medardus

Donnſt . Primus

Iduna

ch 350 758

858
Robert, Abt 35s8 0

II. Su a t . K 35508 0
Primus u . F . K —3508.A

ich Marg . K 3578 1

Barnab . A. 35108 2

24 143. 57/210

3560 156. 158/209
2159/208

6¹5 22 160/207

7²6 252161/206
835 321162/205

9³⁷ 400163/204

2 Proteſt .
Der Taufbefehl . Mtth . 28 . 16 — 20.

L. 1 : Der Segen ꝛc. 4. Mof . 6, 22 —27 .

»Kathol . Matth . 28 , 18 —20 .

Tageslänge :
16 St . 5 Min .

12

13 Mont .

14 Dienſt . Eliſäu
15 Mittw . Veit
16 Donnſt . Benno

17 Freitag Volkm .

Tobias

18 Samſt .

E 3⁵7 8 2

fAntonv. Pad . 1357ß8
3

s Baſilius B. K 358˙
Vitus ( 14N . ) K 356 8 Mrg

5 356ß8
4

Adolf, H. C 2 3508 8

Marcellian ＋ 3⁵⁰ 8 5

10²⁸ 4⁵²164/203
117 brglestse11³⁷ 71¹166/201

8³0167/200
12⁰
12²2ö1112169/198
1237 Abd. 170/197

: Seligpreiſungen . Math . 5, 1 —12 .

24Freitag Joh. d .T

5 Augsb . C. HerzJeſuf . 0

25 Proteſ .B., Die 10 Gehote 3 Mof . 20 , 117 äße künge
- Kathol . Vom gr . Abendmahle. Luk . 14 , 16 —24 16 St . 9 Min .

19 E 6. 1252 151171/196

20 Mont . Silverius v 3568 6 110 315⁵172/195

21 Dienſt. Philipp Aloyſius v. G. P 3578 6 150 40 75195
22 Mittw . Paulin Paulinus B . 55 8 0 15⁴ 6 8174/193
23 Donnſt . AlbanB . u . M. 3578 6 250 761175/192

S A 358 8 6 31 84ſ176191
4¹0 935177/190

Proteſt .
( T. : Das Gl . v. Senfk . M. 13 , 31 —33 .26 ſt . L. : Das Cvang . e. Kraft . Röm. 1,8 —17 .

»Kathol . Vom verlorenen Schafe . Luk . 15,1 —10 .

Tageslänge :
16 St . 7 Min .

29 Mittw . de 35

30 Donnſt

— 12 . Johann Fak. ,
Frotaſius . — 25 . Wilhelm , Abt . — 26 .

35⁰ 8 6

Mont . 7Schläfer Ladiskaus K. A 3508 6

28 Dienſt . Benjamin Leo, P. A 108
1 68Paul ]

t . Pauli Ged . Pauli Gedäch . Y4 18 6ſ1022é1137 (182/185
5. Borifazius , Winfried . — 6. Norbert , Benignus . — 8. Medardus .

Renata . — 16 . Beno, Juſtina .
Johann und Paul , Jeremias .

526 1014178/189
6⁴0 1044179/188
75511 5180/187

910 1122 ( 181/186

— 19 . Juliana ,

Mondphalen .
Erſtes Viertel am 2. um 10,

Uhr 25 Min . vormittags (ſchön
mit Gewitter ) ; Vollmond am 10 .

um 2 Uhr 6 Minuten nachmittags
( Regen ) ; Letztes Viertel den 175

nachts 9 Uhr 34 Minuten (võer⸗
änderlich ) ; Neumond den 24 . um
2 Uhr 24 Minuten nachmittags
Genitterregen. )

Mond geht aufwärts am 12 .
Mond geht abwärts am 24 .

Planetenlauf .
Peerkur nähert ſich der Sonne

u. ſteht am 20 . mit ihr in oberer
Konjunktion , iſt alſo beim Tage
am Himmel . Venus im Krebs
wird am 17 . rückläufig u. über⸗
ſchreitet am 19 . im abfteigenden
Knoten die Ekliptik ; ſie glänzt
bis gegen 11 Uhr über dem Hori⸗
zonte . Mars iſt im Steinbock zu
finden u. erſcheint nachts 12 Uhr,
am öſtlichen Himmel . Juppiter
ſtrahlt v. 2 Uhr nachts an über dem

Horizonte u. tritt um 8 Uhr mor⸗
gens ſchon in den Meridian . Sa⸗
turn erreicht am 14 . die zweite
Quadratur mit der Sonne , geht
1

15 55
alf und um Mitternacht ,

unter

Mond am 5. in der Erdferne .
Mond am 21 . in der Erdnähe .

Wetterber . nach dem 100j . Kalender .

Schön u . warm bis zum 21 . ,
dann folgen Gewitter mit Regen⸗
tagen bis an des Monatsende .

Bauernregeln .
Juni feucht u. warm , macht den

Bauern nicht arm . — Donnert ' s
im Juni , ſo geräth das Korn . —

Wenn im Juni Nordwind weht ,
das Korn zur Ernte trefflich
ſteht . — O heiliger Veit ( 15. ) o
regne nicht , daß es uns nicht an
Gerſt ' gebricht .— Vor Johannis⸗
tag keine Gerſt man loben mag . —

Verblüt d. Weinſtock i . Vollmond⸗

licht , er vollen feiſten Traub ' ver⸗

ſpricht . — Wie ' s wittert auf Me⸗
dardustag ( 8) , ſo bleibt ' s6 Wochen
lang darnach . - Maienkühl , Brach⸗
monat naß , füllt d. Bauern Scheuer
u. Faß . — Am St .Johanniabend
( 24 . ) leg ' die Zwiebeln in ihr küh⸗•
les Beet . — Viel Höhenrauch im

Sommer , bedeutetkalten Winter . —

Wenn dKuckucklang nach Johanni
ſchreit , ſo rufet er u. theure Zeit .

U
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— oder
Heumonat.

Sonnen - Mond⸗
dbus⸗ des Mondphafen .

53Sdagſus Aufg. ] Utg . Irres . ] Erſtes Viertel am 2. um 2
I Freitag Theobald Theodorich A . 6u 18 6105011590183/184 5 n 8
2 2 Samſt . Maria H. M. Heinſ . 5 4 28 6 Abd . Mrg184/183 Uhr 17 Minuten früh ( Regen ) ;

2 Proteſt.(I.T. Das Himmelreich ꝛc. Mith 13 44 46 . Tageslänge :
Letztes Viertel den 17 . früh 2 Uhr,

G(Wodeneg Proteſt .
1

Gottes zuvork . Erb . Röm . 9, 1421 . . 21 Min . ( ſchön u. warm ) ; Neu⸗

0 Kathol. Von⸗Petri Fiſchfang . Luk . 5, 1 —
11

16 St . 2 Min . mond am 24 . nachts 12 U. 4 M.

5 38 5 142( 12 2 ( klar und warm ) ; Erſtes Viertel 2
3

1

I8s 12 185/182fam 31 . um 8 Uhr' 19 Min . abends —

Mont. Ulrich v. H. ülrich B. 4 38 5 2⁵0 1217186/181 ( warm mit Gewitter ) .

Dienſt . Demetrius Philomena 8 4 4 123187J180l O Mond geht aufwärts am 90 Mittw . Eſaias Iſaias K 458 3 51 1254188/179] f Mond geht abwärts am 22.
7 Donnſt . Willibald Willibald B. K 1358 6² 1210189/178

Pianetenlauf
8 Freitag Kilian Ailian B. 2E4 08 2 7²l 155190/177 ] Die Sonne iſt am 1. in der,
9 Samſt . Cyrillus Cliſab. K. Æ4 8

1

1 822 245191/1761 Erdferne . Merkur tritt am 1 . mit
der Venus zuſammen , durchſchrei⸗

72 Proteſt. L. 8 Herd iſthuch. Pf.188. 18,1 —5 . Tageslänge : ſtet am 22. die Ekliptiku . ift am20.
6 Kathol . Von der 5 2c. Mutth 4 5 St . 53 Min . in größter öſtlicher Elongation ;

4 ö8 1 345192 175unbemerkt hinab . Venus eilt der10 ¹
49 8 0 900 458193/174 Sonne zu u. ſteht mit ihr am 9.

er finkt aber in der Dämmerung

11 Mont . Pius Pius , Eleon . &
12 Dienſt . Heinrich Joh. Gualb . & 4⁰ 759 10 0 75 1731in unterer Konjunktion , ſo daß

13 Mittw . Margareth . Eugen B. S gJ105 76
ſie mit derſelben aufs u. unter⸗

14 Donnſt . Bonavent . Bonaventura 2 4u2758 105 851196
195/172 ( geht ; vom 31 . an geht ſie wie

1711der nach der Ordnung der Zei⸗

15 Freitag Heinr . 77 4¹⁶768 1050 1022197/170fchen. Mars wird am 6. ſtatio⸗
när u. bewegt ſich vom 7. an

16 Samſt . Ruth, Anna Mar . v . B. K. Kf 413 757 117114105 169 n ½11 Uhr

29 Proteſt .
T . : Der verl . Sohn . Luk. 15, 11 —32 Tageslänge: nacht 8 wird er im Oſten ſihtwar
T . Die Bekehrung Fer . 3 11 . 49 .

8 Juppiter iſt am15 . mit der Sonne,
⸗Kathol . Jeſus ſpeiſet 4000 Mann . Mark 8, 1 —9 . 15 St . 40 Min. zn N.r erſten Quadratur u, geht

6 . 415756J1135 Abd . 199/1680 um 1Roſi unter . Saturn hat bei Sonnen⸗
18 Mont. Roſina Camillus , A. N U0s 115˙ 2˙80200/167

untergang bereits den Meridian
19 Dienſt. Rufina Vincenz v. P. 4¹¹754 Mrg 348 201/166 durchſchritten .
20 Mittw . Elias Margareth J

J . M48765 122 450 202165 Der Mond iſt am 3 . in derErd⸗

21 Donnſt . Praredes Daniel , Arb . 1441751 1 0 625 203/164l ferne , am 18 . in der Erdnähe u.

22 Freitag M . Magd . SAe 421
75 0 728204/1630 am 31 . in der Erdferne .

23 Samſt. Apollinar . Apollinaris 44422 811205/162l wetterber . nach dem 100j. Kalender .

/T. : Derreiche Jüngling. Mrk . 10, 17 —22 . T Anfangs trüb u. gewitterhaft ;

3 Proteſt. O. Unſer Glaube iſt ꝛc. 1. Joh . 55 15 . Togeslonge. den 4. aber ſchön , den 11 . Regen ,
Kathol . Vond . ſalſchen Propheten . Meth . 7 , 1521 . 15 St . 25 Min . ' vom 14 . bis 17 . heiß u. ſchön ,

24 7 . 42⁴0749 41 841206 161l
vom 18 . bis 25 . Regen , 1 3
L 28 . u. 30 .

25 Mont . Jakobus Juintel ( 490 K 440½7 B 9 7207/160 fiarts Paniie dnen heiß 1. hell
26 Dienſt . Anna Anna , M. M. 7 4286 70 651 926208/159
27 Mittw . Martha Pantal. “14N) 4²²⁷ 745 85 94209/1580, Pant 5 auf , folgl

28 Donnſt . Pantaleon No0z arius 1 4260 74 9¹5 90210/157 Eirdpch nach Cewilterregen, komat Wel.
20 Freitag Beatrir Martha J . 4²0 7 102J10 11,/156J

Sag uuce ck .
tan, der

Spientber necn

30 Samſt . Abdon Wiltrudis 805 74¹ e 1022212/155 F dn .ir ar i

Der Weg zum Leben . Pf . 34, 1223 . 83 — Am Margarethen⸗Tage (ö20) iſt Regen

„Kathol. Von ungerechten Haushalter . Luk. 16, 1 9 . 15 St . 7 Min .
funt eeie

EEunef
e

„Eulog. , Corn. Heil . Blutfeſt . — 10. Amalia . —17 . Alex. , Arnold. — 24. Bernh. , Olga , 31. Ign
Rezen, gereicht

156 Juli nicht kocht, kann der September nicht

8 Proteſt 323
Das Aergernis ꝛc. Matth . 18, 6 —11 . Ta 5 uge : ſie im Regen wieder (es regnet 40 Tage) .
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Mondphaſen .
Vollmond am 7. um 12 Uhr

31 Min . nachts ( Regen ) ; Letztes
Viertel den 15 . morgens 9 Uhr
11 Minuten ( regneriſch u. trüb . )
Neumond den 22 . mittags 11 Uhr
32 Minuten ( heiß u. hell ) ; „Erſtes
Viertel am 30 . um 2 Uhr 2 Min .

16

Al oder Erntemonat .

m — Sonnen⸗ Mond⸗0 — Tage des
Wochentage Proteſt . E Aund n . Dhns

I Mont . Uan Kettenf . α Y43176 Abd . 1056214/153

Dienſt . Guſt. , Moſ . Alfons v. Lig. 1³⁵ 757
3 Mittv. Anguſt Auguſt , Lydia. 1³⁰ 735 4 51151216/151
4 Tonnſt Perpetua Domin . Ord . K ( 37788 5 217/150

5
FritagOswald M. Schnee SY 69732 62=1232218/149

6 Samſt . Verkl . Chr . Berlir. Chr . A 40 , 7⁰⁰
72 123219/148

89 Proteſt(&Wiſſetihr nicht ꝛc. Luk . 9, 51 —62 . [ Tageslänge :
Di⸗ Lauheit . Off . Joh .3, 14 — 22 . 14 47

Kathol . Von der
Zerfſtörungrec. Luk . 19, II

1 A17 728 738

0 Ghrickus,N 4⁴⁴9 8 35
Kajetan B . 2 4472 830 52

10 Pete Lorenz Laurent . M. 100772 846f6
11 Donnſt . Hermann Suſanna , B. 0 721 9 808

12 Freitag Klara, A. Klara J . W4507 7²⁰ 9²² g3.

13 Samſt . Hildebrand Caſſian , H. 4527 78 940ʃ10545

Proteſt . T. Der neue Lappen. Luk .5
8

5

935—

Chriſtus d . Ende ꝛc . Röm⸗ Tageslange.
VomPhariſäer u . Zölln . Lk. 18 ,

14 St . 22 Min .

El 45⁴ 5 10 Ralbd. 2

7

0

43

6

00

27

. Aufn . 17 4⁵⁰ 7¹5 10²⁰ 157/228/139

1688Danſ. Jal Hyac . Hyacinth B. 11 A5 70011 42⁵9 229 /138

2 „Auguſta Liberatus 11 4571 11 % 472300187

182 onnſt. Agapitius Helena K. Hle 1577 Mrg 52¹231/136
19 Freitag Sebaldus Julius , Seb . 1587 71268 610½232/135
20 Samſt . Bernhard Bernhard Abt 45075 158 6452330134

3II . o. C. Seeneg .
»Kathol . VomTaubſtummen . Mark .7, 31 —37 . 14 St . 1 Min .

5 273 318 712½234/1833

2 Mont . Timoth. 8 45 97
2 432 7300235/132l1

23 Dieuſ . Philippus ,B. 4 55370 540 747236,U131

24 Mittw . Bartholom . Bartholom. A4 5⁷ b . 050 8 237/130
25 Donnſt . Ludwig Ludwig K. Pn 5 8

655 8 7 814238/129

20 A d Zepherinus rn5 655 91/ 857239/128

27 Samſt . 555 Gebhard B. c 5 . 050 105 ) Se 210,/127
560b f

8
Vom Samariterꝛc. Luk . 10,23 —37 .

13 St . 38 Min.
28 α 513 050 1 158 858 241/120

20 Wont . Jehaun E. Sabina, J E . 00 5100% Abd . 919142/125
30 Dienſt . Fiacrius Roſa v . Æ 5¹⁸ 65 140/ 947%243/(124
31 Mittw . Pauline Raymund , Iſ . R516064 258 1023,244/123

7. Afra , Kajetan , Donatus . — 14 . Euſebius . — 21 . 3 Hart⸗

9nachmittags ( Regen u. Wind ) .

6bauf und unter .

und bei Sonnenaufgang unter .

60 Wetterber . nach dem 100j . Kalender .

33den gutes Wetter . — Nach Lau⸗

249 ) ſchön , iſt guter Herbſt vor⸗

( Petter an Kaſſian ( 13 . ) ,ſo häl

mMond geht aufwärs am 5.

Mond geht abwärts am 18 .

Mlanetenlauf .
Merkur nähert ſich der Sonne ,

tritt am 26 . in 5 Konjunk⸗
tion mit derſelben u. geht mit ihr

Venus iſt Mor⸗

genſtern , erhebt ſich ſchon nach 2
Uhr früh im Often u. ſtrahlt , nur

ein Viertel beleuchtet , am 15 . im

größten Glanze. Mars tritt am

4. mit der Sonne in Oppoſition ,
Igeht bei Sonnenuntergang auf

Juppiter wird am 14 . ſtationär
u. dann rückläufig ; er glänzt faſt
die ganze Nacht mit ſeinem ſil⸗
bernen Lichte am Himmelsge⸗
wölbe . Saturn beſchreibt ſeinen

Bogen bei Tage .
Mond am 12 . in der Erdnähe .

Mond am 28 . in der Erdferne .

Regneriſch bis zum 9. , dann ,

einige ſchöne heiße Tage; hierauf
abermals Regen bis zum 22 ;
vom 23 . bis 25 . ſchön , vom 26.
an bis 31 . Regen .

Gauernregreln.
Starke Thaue im Auguſtverkün⸗

renzi ( 10 . ) iſt ' s nicht gut , wenn ' s

Rebholz jetzt noch treiben thut . —

Nordwindi . Auguſtenmond bring:
gut Wetter in das Land . — Sind

Laurenzi ( 10 . ) und Bartholomä⸗

herzuf ſehen. —Iſt ' s in der erſten
ſtwoche heiß , ſo bleibt der

Winter lange weiß . — Hitze an

St . Dominikus ( 4. ) , ein ſtrengen
Winter kommen muß . — 55 da⸗

es mehrere Tage an . — ume
fahrt Mariä ( 15 . ) Sonnenſechein
bringt gerne viel und guten Wein
— Um Auguſtin ( 28. ) When

dü

Wetter hin . — Blüten ,

Gig . 28. Auguſtin B .

die 1‚Herbſte Töstäued haben des näch
Sommers Früchte genommen .
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18 September oder Herbſtmonat .
665 2 . Sonnen⸗ Mond⸗ Tage des

(wodenane proteſt . Ratholih . LB. re. We⸗

1 Donnſt . Aegidi 6410 4101111½245/122
FreitagLea u . Rah . Stephan K. E 520630/ 452 Mrg246/121

3 Samſt . Manſuetus Joſef Calaſ . e4 521628 52(1214247/120

3
T . Diechriſtl . Vollk. Matth. 5,43—48.J Rroteſt . J. : Kicht daß ich ꝛc. ꝛe. Phil . 3, 12 —16 Tageslänge :

13 . St .14 Min .

Vollmond am 6. um 9 Uhr
41 Min . abends ( ſchönes Herbſt⸗
wetter ) ; Letztes Viertel den 13 .

nachmittags 1Uhr 23 Min . ( Regen
u. Wind ) ; Neumond den 21 . früh
1 Uhr 50 Min . ( kühl u. nebelig ) ;
Erſtes Viertel am 29 . um 6 Uhr
53 Min . morgens ( kühl u. Regen . )

»Kathol . Vom gr . im Himmelr . Mtth . 18 , 1.10

48onnt . 1. Sch lf . A 52ů68 67 1502480119
5 Mont. Nachſ.⸗Auf Laurentius K 550 6u 631 251249/118
6 Dienſt . Zacharias Magnus

S

2252631 651 4250/117
7 Mittw . Regina ReginaM. 2 55065

7˙9 542251/116

8 Donnſt . MariaGeb . V52ů625 728 7 8252/115
9 FreitagBeb

Groß
„529624 745 8350253/114

10 Samſt . Jydok,Nik. Rikolaus v. T . 531623 8 510 1254/113
T. Eins

iſt not. L 85
.

Wonb . en ne , .
„ Kathol . Vom Mammonsdienſt . Mtth . 6,24 —34. 12 St . 48 Min .

1E 532 620 9321128255/112

12 Mont . Guido Guido, Silv . N533618 9 2Abd . 256/111

13 Dienſt . Ge Nothb . 1 558610 9⁴⁴ 110 . 257/110

14 Mittw . 1Erhebung Hl. FErh. S.E 5nn gun 100 310 258/109

15 Donnſt . Nikomedes Nikomedes E 561 11½ 4u259ʃ105
16 Freitag Euphemia Euphemia F 530 610 Mrg 459260/107

17 Samſt. Hildegard Lambert B. 5468 1 1 510261/106

Tageslänge :
12 St . 24 Min .

25800r

27 Dienſt .
28 Mittw .

29 Donnſt .
30 Freitag

20 Dienſt . Fauſta
21 Mittw . Matthäus

22 Donnſt . Mor He
23 Freitag Thekla
24 Samſt . Gerhard

Proteſt .

26 Mont . Cyprian

Euſtachius M. &
III . Quat . G n

Landol . 11
Thekla 7
Mar . Erl . cα

1

yprian KE

Kosmas Cosm . , Dam . Æ

Wenzel Lioba in T . B .

Michael Mich . ,E. S )

Hieronym . Otis, Hieron . Æ

5⁴⁵( 1

546 559

54⁸556

885588
551551

0 T . : Die Demut . Luk . 17,7 —10 .
W. : Ein Weiſer ꝛc. Jerem . 9, 23 —24 .

»Kathol . Vom Waſſerfſüchtigen . Luk . 14 , 1 —11 .

5⁵⁵

557

55 5⁴¹
6 1%539

0
t 3 Die Witwe ꝛc . Mark . 12 , 38 —44 .

Proteſt . JG. : Verwundert ꝛc. 1. Joh . 3, 13 —18 .

«Kathol . Vom Jüngl .z. Nain . Luk .7, 11 —16 .

19 Mont. Markolf Januar. M. 5⁴³ü16 3

6585. 810
7²² 269/8

5⁴⁰71141
544 Abd .

558 548 150

540
262/105

5⁵⁵ 263/104

654ꝰ266/101

989 74 268/99

Tageslänge :
11 St . 56 Min .

7⁴5⁵ 270/97

819 271/96

9 0 272/95

2⁴6 956 273/94

330(11 6 274/93

60 264 103

553

647 267/100

Mond geht aufwärts am 1.

Mond geht abwärts am 14 .

Mond geht aufwärts am 29 .

Planetenlauf .

Merkur überſchreitet am 9. die,
Ekliptik , erhebt ſich immer mehr
u. erreicht am 11 . die größte weſt⸗
liche Ausweichung von der Sonne.
Er zeigt ſich faſt 2 Stunden vor

derſelben am öſtlichen Horizonte
u. verweilt lange genug , um am

dunſtfreien Morgenhimmel beob⸗
achtet werden zu können . Venus

nimmt am 18 . ihre größte ſchein⸗
bare weſtl . Entfern . v. der Sonne

ein und erſcheint deshalb ſchon um
2 Uhr am Oſthimmel . Mars

wird am 3. wieder rechtläufig , iſt
am 7. in dem Perihel u. geht um
6 Uhr abends auf . Juppiter iſt
die ganze Nacht über dem Hori⸗
zonte . Saturn am 25 . in Son⸗

nenkonjunktion geht mit der Sonne

auf u. unter .

Mond am 9. in der Erdnähe .
Mond am 24 . in der Erdferne .

Wetterber . nach dem 100i . Kalender .

Schönes Herbſtwetter bis zum
10. , dann veränderliches ; vom 17 .

bis 19 . trüb , den 20 . regneriſch u.
kühl ; vom 25 . an ſchönes , warmes

Wetter .

Bauernregeln .
Wenn im September Donner und Blitz

Mondphalen .

dir dräuen , magſt nächſtes Jahr an Obſt
und Wein dich freuen. — Wie der Hirſch au
Egidi (1. ) in die Brunft wohl geht, ſo das
Wetter nach vier Wochen noch ſteht . — So
viel Tage vor Michaeli (29. ) Reif , ſo viel
Tage nach Georgi Eis . — St . Michel⸗Wein
iſt Herren⸗Wein , Sankt Gallus⸗Wein iß
Bauernwein . — Spät Roſen im Garten,
läßt ſchönen Herbſt erwarten . — Nach Sep⸗
tembergewittern wird man im Hornung von
Schnee und Kälte zittern . —, An Sey⸗
tember⸗Regen iſt dem Bauern viel gelegen
—Auf warmen Herbſt folgt meiſt langer

ſiſſi , Rupert .

4. Roſalia J . , Ida . — 11 . Jelix u. Reg. , Protus . Maria Namensfeſt .
—18 . Joſeph v. Kup. , Titus . — 21 . Matthäus Ap. — 25 . 5 Wunden

Winter . — Iſt Egidi (1. ) ein heller Tag

geſtalten . — So viel Reif und Schnee vor,
Michaelis , ſo viel nach Walburgis .

ich dir ſchönen Herbſt anſag ' . — Wie ſichs
Wetter an Maria Geburt (8. ) thut ver⸗
halten , ſo ſoll ſich' s weiter vier Wochen noch
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20 Oktober oder Weinmonat .

: Die Treue ꝛc. Offenb . Joh. 2, 8 —1I .

WogeneWochenta e
f 85 0

Sonnen : mond : Lage des
ge Proteſt . Ratholiſch

EEr
1 Samſt . RRemigfus Remigius B . K 6 25 275/92

10. Proteſt
T . : Die Treue . Matth . 55, 14 30 . Tageslänge :

0
Sa iſt der Leib . Lut . 11, 2228 . 11 St . 32 Min .

4 6 3
550 4³⁰1222 276/91

3 Wonf. Ewald 1950 Abt 2 6532 465 14 277/90
4 Dienſt . Franz Franz v .A. 266531 51½3 3 0 278/88
5 Mittw . Placidus Placidus M . 67529 52ͥ, 438279/88
6 Donnſt . Fides Bruno O. Sr 6 80526 10 6 3 280/87
7 Freitag Spes , Th. Helan,

A

Augft . . 610 524 6 7610281½86
8 Samſt . Marzellin . Brigitta W.

8 65b6⸗ 630 9 12²85
FF

6Kathol . Vom Matth . 9, i 6 Riß

98 N6 52 7 0,1038 283/84
10 Ront: Jullus 385 5 61557 % 70]1154 284/83
11 Dienſt . Burkhard Pelag. , M . K 67 510 835 Abd. 285/82
12 Mittw . Max Maxim. B. ( & 618 514 9005 8 0

286/81
13 Donnſt . Eduard Eduard Kbl. 60 5¹⁰ 10ů 250 287/80
14 Freitag Callixtus Burkhard B. N 62⁰550 Mrg 325 2858/79
15 Samſt . Aurelia Thereſia W. 7 6225 812 534 289/8

I T . : Das Gb. des Herrn . Matth . 6,9 —13 .Proteſt . 18 . ; Bitte , Geb . u. Fürb . 1. Tim . 2 1 —6 .
„ Kathol . Jachäus auf dem Feigenb . Luk . 19, 110 . 10 St . 42 Min .

Mondphaſen . I
Vollmond am 6. um 6Uhr 45

Min . morgens ( Donneru . Regen) ;5
Letztes Viertel den 12 . nachts 0Uhr 11 Minuten ( kühl u. ſchön) ;
Neumond den 20 . abends 6 Uhr
58 Min . ( klar u. warm ) ; Erſtes
Viertel am 28 . um 10Uhr nachts
( trüb u. Schnee )

Mond geht abwärts am 11 .

Mond geht aufwärts am 26 .

Planetenlauf .

Merkur ſteht am 1. beim Sa⸗

turn , am 8. in oberer Konjunktion
u. am 18 . im abſteigenden Knoten ;
er iſt nicht zu finden . Venus ſteht
am 6, beim hellſten Sterne des

Löwen , gelangt am 10 . in den auf⸗
ſteigenden Knoten u. weilt von 2

Uhr früh an am Morgenhimmel .
Mars erſcheint ſchon 4 Uhr nach⸗
mittags über dem Horizont u. iſt
abends 8 Uhrbereits im Meridian .

Juppiter erhebt ſich abends 5 Uhr
im Oſten und verweilt die ganze
Nacht am Himmel , da er am 12 .
mit der Sonne in Oppoſition ge⸗
treten . Saturn erſcheint früh 5

Uhr im Oſten u. erreicht gegen
Mittag den Meridian .

2.Amandus V. , Vollrad —9 . Dionys( 14( 4 N) . — 16.00Gallus A. —23 . Mar . 5
—30 . Feſt der Reliquien , Hartmann.

5

16 8

468⁵ 10 4 00%290/77
15 Hen eegn K P . e Aen n
18 Dienſt . Lukas Lukas Evang .116⸗5 30 4 292/75
19 Mittw . Ferdinand Ferdinand K. 1u 630½ 0 45ů 4⁴6 293/74( ' Wetterber. nach dem

100l. Kalender .

20 Donnſt . Wendelin Wendel .A. Gr 6ů¹ 46 568 457 294/73 . 3 Bom 1. dia . ſchön , vom 4. bis

21 ˖ u 1
8 8. unfreundlich u. trüb ; vom 90Frei ag rſula Urſula, Hil . G 632 4³ 7˙8 5¹⁰ 295/72bis 29 . aberſchöne Herbfſtiage; den

22 Samſt. Salome Helmtrudis ( 654455 810 527 296/711 30 . u. 31 . Reif .
T . Jeſu Einladung. Matth . II ,A Proteft.(T. Di. Goslind aft. Ooll3, 238 5 Tageslänge : Bauernregeln.

O0 .
R Bon des Königs Sohn. Joh . 4, 46 53 10 St . 17 Min . 5 1

5 100 85 Feoſf
230

—Bringt der Oktoberviel Fro
8 E 686J465

055 550 297/70fund Wind , ſo ſind der Januar und
24 MNont. Rapharl Raphael Erz. K 63˙ 451 1032 618 298/69 Hornung bed Bell Regen im
25 Dienſt . Criſpin Crispin , Sch. E 630 449 1151 656 299/68 Oktober , viele Winde im Dezem⸗
26 Mittw . Amanda Bernw . B.

21
64i44 Abd. 755 ee

80
S6lſ4˙8 Abd . 745 300/57 Butten trägt , für den Wein ein

27 Donnſt . Trument. Sabina , IJvo 2 645445 1² 8⁴8 301/66 ſchlechtes Zeichen ſchlägt . — Mit

28 Freitag Simon J . Sim . u . J . ) K 64448 2 510 1 302/65
St . Gall , bleibt 2 Kuh im Stall .

29 Samſt . Giſel4 Nareiß B. K 640 l 258,1120 90804

1 [ T. : Jeſus der Weinſtock . Joh . 15, 1 — 8 . L 18. ) ſoll das Winter⸗

LX Proleſt. L. : Der Weinberg d. eu Jefſ . 839 ů W91. IWon in bie Sirppeln geſäe
Authol

Won Schalksknecht . Walth e . 38 54 Min . ]
ſein . — Wie die Witterung hier

30˙6
Ee

4K 6⁴ 44¹ 25 Mig 304/63 wird ſein , ſ ſchlägt ſie nächſten Mär⸗

31 Mont . Wolfgang Wolfgang 22666 430 316 124¹ 305/62 ( zen ein . — Nichts kann mehr vor

Raupen ſchützen , als Oktober⸗Eiz
lin Pfützen .
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Tag A numerkungen für Familien⸗Ereign iſſe 1. cag AusgabenKafſa⸗Buch. Einnahm .



3 . — oder Windmonat .
53 5 2 SorSonnen⸗men. Mond⸗ Tage des Mondphuſen .

8

Proteſt. Wferele utg . Jahres

Minngm
am 4. um 4 92ç in. nachmittags mit einer Mond⸗

1 Dienſt . Luitpold jen ? 36202 2306/61 finſterniß ( trüb u. rauh ) ; Letztes
2Mittw . Viktorine 65² 4³⁵ 30 328 307/60 Birtel den 11 . vormittags 10Uhr

l
3

Donnſt . Da
4 Freitag

SSigmun
5 Samſt .

Pirmin, Hub. 65⁴ 4 47 450 308/59

d Carol . B . Su 655 432 458 625 309/58

Blandina Emerich , Zach. 88. 6⁵6 431 457 768 310/j57

ſt .
T . : Schwert u . Kelle . Neh . 4, 15 —0 .

45U
Proteſt.

C.: So ſteht nun umg . Eph . 6, 14 —20 .

Matth . 22, 15 - 21 .
Tagesdange9 St . 31 Min .

Wont.
8 Dienſt .
9 Mitthw. Theobor

10 Donnſt1. M. Luth
11 FrelggMartin
12 Samſt . Jonas

Wilors 4¹⁰ 5310 927 311/56

rd Engelkee M. 79 00427 6181051 ( 312/55

Gottfried S⸗3 40 7²¹ . 1150313/54
855 Abd. 314/53

8 045 951 128315/( 52

1 6%422 11 153 316/j51

＋ 7 84²⁰Mrg 213 317/50

er Andr. Avel .

MartinB .

E Dieſtilwachſ. Saat . Mk. 4,26 —29 .

46 Proteſt. C. : Gotthat dasꝛc. 1. Kor . 3, 1 —10 .

3 VomJairi Töchterl . Matth .9,8
5 9 St . 9 Min .

1 Mont .
15 Dienſt . Leopold
16 Mittw . Ottmar
17 Donnſt. Hugo

Petrus M. Joſaphät

18 Freitag Gottſchalk Otto Abt .

19 Samſt . Eliſabeth Cliſab. Ldg

490 126 2⁴¹ 319/48

Goßold⸗
Eug . 111 7¹³ . 416 250 2⁵⁴ 320/47

Ottmar , Edm . 7¹⁴ 4¹⁸ 340 3 7 321/46

HildaAebt. * 7¹⁵ 5 4⁵ 3²0 322/45

3³8 323/44

41324/437¹9 412 75

behörde beſtimmt .47
Proteſt

Der Text wird von der oberſten Kirchen⸗

8 4 Gräuelꝛc . ꝛc. Matth . 24 , 15 —35 . 8 St . 51 Min .

22 Dienſt . Cäcilia

26 Samſt .

48
Proteſt .155

1 Mont. ſeslumben
23 Mittw . Klemens
24 Donnſt. Joh . Knox Johann v. K . Æ 7264 7 Abd .
25 Freitag Katharina Kathar . ( 14N. ) K 72³ 46,1236 9 5 330/37

Der Eingangz . d. Thoren . Pf . 100 .

8 3 . Tages. LK21 , 25. —33.

2 ing
E 75004u 822, 429 325/4

Mariä Opfer . K 7²⁰4l⁰ , 9360 455 326/41

Cäc. J
J . M. SE72²³ 9 1036 541327/40

Klemens P. C2725 11200b 640 328½39

7⁴0 329/38

L. Konrad B . K 7²0 K5 1 201021 331/536
„ Der Ratſchluß ꝛc. Eph . 1 . 3 —10 . Tageslänge—

8 St . 35 Min .

29 Dienſt . Noe

0 Mont . Söſthenes Aibert. „Mag. 1 Al 333½34
Eliſab . Bona 7 158 1. 1334/33
Andreas Ap. —7354 3 29 224335/32

=knächſte Hornung ſein . — Andreas⸗

3⁰ Mittw. Andreas
655. Leonhard⸗ A. , Guſtav Abolf. —13 . Stanislaus , Bricius . Mar .

85chutzfeſt . — 20 . Felix
v. Val. , Amos , Emanuel . — 27 . Gertrud Aebt .

35 Minuten ( Regen ) ; Neumond
den 19 . nachm . 1 Uhr 53 Minu⸗
ten ( Wind und Schnee) ; Erſtes
Viertel am 27 . mittags 11 Uhr
1 Minute ( kalter , ſtarker Wind ) .

Mond geht abwärts am 8.
Mond geht aufwärts am 22 .

Ulanetenlauf .
Merkur , am 23 . im größten

öſtlichenAbſtande von der Sonne ,
ſteht zutief und entzieht ſich deshalb
in den Dünſten der Amosphäre

unſern Augen. Venus wird am
10. in der Jungfrau vom Saturn

erreicht , iſt am 13 . im Perihel u.
erhebt ſich um 3 Uhr früh im Oſten .
Mars tritt in den Waſſermann
ein u. ſteht Abends 7 Uhr im Me⸗
ridian . Zuppiter ſteht bei Sonnen⸗
untergang ſchon am Himmel und
durchſchrettet nachts 10 Uhr den Me⸗
ridian . Zaturn erſcheint in den
Morgenſtunden a. Himmelsgewölbe .

Mond am 4. in der Erdnähe .
Mond am 28 . in der Erdferne .

Wetterber . nach dem 100j . Kalender .
Vom 1. bis 5. trüb u. rauh ,

vom 6. bis 9. heiter u. ſchön , vom
10 . bis 17 . kalter Regen , vom 18 .

bis 30 . kalte Tage mit Schnee .
Banernregeln. 5

Iſt Martinstag ein trüber8folgt gelinder Winter nach .
Martinus ( 1I . ) ſetzt ſich TDont
ſchon auf W. warme Olenbant —

Katharein ( 25. ) ſtellt Geigen und

Pfeifen ein . — Wenn im November

die Waſſer ſteigen , ſo werden ſie ſich
im ganzen Winter zeigen . — Wie
der November , ſo der folgende Mai .
—Bringt Allerheiligen einen Win⸗

ter , ſo bringt Martini einen Som⸗
mer . Kommt St . Martin mit Win⸗
terkält , iſt ' s gut , wenn bald ein

Schnee einfällt ; man hat ihn lieber
dürr als naß , ſo hält ſich ' s auch mit
Andreas . — Wie' s um Katharein
( 25. ) trüb oder rein , ſo wird auch der

ſchnéee ( 30. ) thüt dem Korne weh .
—Der rechte Bauer weiß es wohl ,

daß im⸗November man wäſſern ſoll .
Fällt vor Martini das Laub

nicht ab , folgt gar ein ſchwerer Win⸗

ter nach. — Am Allerheiligentag
einen Span aus einer Buche ge⸗
hauen ; iſt ex trocken , bedeutet er

Günther, 5
einen warmen , iſt er naß , einen kal⸗
ten — — 33
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Tag



Dezember oder Ehriſtmonat .
Sonnen⸗

Asſuns
Katholiſch LaufMond⸗(Wohenele Proteſt .

Mond⸗. Tage des

Aufg. Utg . Jahres .
1 Donnſt . Longinus
2 Freitag Aurelia

3Samſt . Caſſianus

Natalie , Elig . 7364 3

Bibiana J . 7³7 4 3

Franz Xaver 3373843

11
228 349 336/31

251 518 337½0

32¹ 650 338/29

T. : Sie ſind allzum .ꝛc. Röm .3, 21 —2619 Proteſt. : Die Geſunden ꝛc. Mark . 2,13 —17
Kathol . Johannis Geſandtſch . Mtth . 11,2 —10

485
— 5

SN 7³0⁰4

Petr. Chr . AIÆα 7
6 Dienſt . Nikolaus Nikolaus B. 7⁴242
7Mittw . Agathon Aumbroſius K. F6 747
8 Donnſt . Martin R . 1 7 7⁴⁴4 1
9 Freitag Benjam . D. Leokadia J . A76541

10 Samſt . Eulalia Melchiades P. 2 76f
Proteſt ( T . : Die Offenb . Gott . Röm . 2, 10—16

9 . : Der Menſch derHerr ꝛc. Pſ . 8.

« Kathol . Johannis Zeugnis . Joh . 1, 19 —28 .

5 Mont . Abigail

Tageslänge :
8 St . 24 Min .

44 809 339/28

459/ 936 340/27

6 9. 1036034/26
7²0 1120 342/25

8458 155 343/24

10 ( Abd. 344/3

11²0,1234 345/½22

Tageslänge :
8 St . 15 Min .

I1Sonnt . 2 C2 76
12 Mont . Gangolf Adelheid K. 174 2
13 Dienſt . Lucia Lucia M. , J . 1u 78 42
14 Mittw . Nikaſius PIV . Quat . α 745 42
15 Donnſt. Chriſt . Chriſtine D. 14 2
16 Freitag Adelheid Euſebius cαυο4 2
17 Samſt . Lazarus Ottilia J . K 75142

Mrg12⁴ 346 /

125 11347 /
138 114 348 /

2⁴⁵ 128 349/18

17356 148 350

54 23351/16

613 227/ 352/15

Tageslänge :
8 St . 10 Min .

— T. : Att 3, 19 —2

51 Proteſt.(Z. 23 9515 15 2
»Kathol . Im 15 . Jahre Tiberii . Luk . 3, 1 —6 .

188 t
4. Ad K 752 4 2

19 Mont . Clemens Nemeſius G172 48ſt. wi

Criſt . M . 75³4A
Thomas Ap. & 75³04 4

Verulus Bett .&7544 4
ViktoriaJ . M. 4 75445

Adam u . E. 755 45

21Mittw . Thomas
22 Donnſt . Beatrix
23 FreitagDagobert
24 Samſt . Adam u . E.

U
05 L . : Die Geburt ꝛc. Luk . 2, 1 —14 .

Le Kathol . Von Chriſti Geburt . Luk . 2, 1 —14 .

25

55 Fomn weihns S
26 Mont . Ste ν ͤ755 47
27 Dienſt . Johann . E. Johannes Ap. 64 7554 8
28 Mittw . Unſch. Kin . Unſch. Kinder r 7554 0
29 Donnſt . Jonathan ThomasErzb . Px 758 410
30 Freitag David Kön . David , Rain .d 755 410
31Samſt . Sylv. , Melan . 1 755411

4. Barbara M. ( 14 N. ) — 11 . Daniel , Damaſius .
Joſaphat . — 18 . Mar . Erwartung , Wunibald .

Proteſt ( T. : Chriſtus Gott . Sohn . Heb. 1,13 .

72²⁰ 255 353/14

8²9 338 354/13

9²³ 423355/12

10²⁴ 537 356/11

1035 655357/10

110 8u 358/9

1123.⁰ 929 359/8

Tageslänge :
8 St . 11 Min .

7õ8ö4 61140 104360/7
1155 Mrg 361/6

Abd. 12 5 362 /

1231 127 363/4

1250 251364 ) 3
17 4²⁰ 365½

152 5460366/1
—14 . Spiridion,

Mondphafſen. Y
Vollmond am 4. um 2 Uhr 51

Min . früh ( Regen und Schnee ) ;
Letztes Viertel den 11 . morgens 3
Uhr 3 Minuten (hell mit Froſt ) ;
Neumond den 19 . morgens 8 Uhr
47 Minuten ( Schnee u. Nebel ) ;
Erſtes Viertel am 26 . um 9 Uhr
56 M. ab . ( klar m. großer Kälte . )

Wiond geht abwärts am 5.
Mond geyt aufwarts am 20.

Planetenlauf .
Merkur verſchwindet am 12 .

vollſtändigin den Sonnenſtrahlen .
Venus gelangt am 25 . zum hell⸗
ſten Sterne des Skorpion und er⸗

ſcheint um 45 Uhr am Oſthori⸗
zonte . Mars iſt am 10 . in der
zweiten Quadratur mit der Sonne
u. geht mittags auf , um Mitter⸗
nacht unter . Juppiter iſt in den
Fiſchen , wird am 10 . ſtationär
und bewegt ſich wieder nach der
Ordnung der Zeichen ; er erhebt
ſich als glänzendes Geſtirn bereits
jchon nachmittags 2 Uhr im Oſten
und ſintt nachts 2 Uhr im Weſten,
hinab . Saturn beginnt um 2 Uhr
früh ſeinen Bogen und bleibt bis

gegen Mittag über dem Horizont .
Mond am 3. in der Erdnähe .

„ Mond am 15. in der Erdferne .
Mond am 31. in der Erdnähe .

Wetterber . nach dem 100j . Kalender .
Am 1. u. 2. kalt , dann Schnee ;

am 8. Regen u. Schnee ; vom 9. bis
20. hell u. kalt ; am 24 . bis 25 .
Schnee u. Wind ; vom 26 . an bis
zum Jahresſchluſſe ſehr kalt .

Bauernregeln .
Kalter Dez. , fruchtbares Jahr ,

ſind Genoſſen immerdar . — Kalter
Chriſtmond mit viel Schnee , bringt
viel Korn auf Berg u. Höh . — Je
trüber das Wetter bei Dezember⸗
ſchnee , je beſſeres Jahr in Ausſicht
ſteht . — Mehr Kälte als der Fichten⸗
baum , erträgt der Rebſtock lobeſam ,
wenn im Chriſtmond trocken erein⸗
gefriert . — Stürmet es zur Weih⸗
nachtszeit , gibt es viel Obſt . —
Grüne Weihnachten , weiße Oſtern.— Dez. veränderlich u. lind , iſt der
ganze Winter ein Kind . — Donner
im Winterquartal , bringt uns Kälte
ohne Zahl . — Bläſt der Wind am
Stephanstage ( 26. ) recht , ſo wird
der Wein im nächſten Jahre ſchlecht .
— Grünen am ( 25. ) Chriſttage Feld
u. Wieſen , wird ſie zu Oſtern Froſt
verſchließen ; hängt zu Weihnachten
Eis an den Weiden , kannſt zu
Oſtern Palmen ſchneiden . — Wenn
es um Weihnachten feucht u. naß
ſo gibt es leere Speicher u. Faß . Y



Anmerkungen für Familien⸗Ereigniſſe ꝛc. 25

Die auf die einzelnen Tage fallenden Märkte
aß ſtehen auf Seite 26 ff.

Hebels Rheinl . Hausfreund .



Chronologiſches Marttverzeichniß
von VBaden, Heſſen , Hahenzollern - Sigmaringen und Elſaß - Lothringen .

0 J bedeutet Fruchtmarkt ; Fl Flachsmarkt ; Grn Garnmark
K Krammarki ; KV Kram⸗ und Viehmarkt ; 8 Leinwandmarkt ; P Pferdemartt ; R Roßmarkt ; Rindv . RindviSchafmarkt ; Schw Schweinemarkt ;

Januar .
2. Hilzingen VSchw, Alsferd K,

Lindenfels K, Markirch K, Rap⸗
poltsweiler K.

4. Adelsheim Schw, Haslach V,
Heitersheim VRSchw , Meßkirch
B, Pforzheim VR, Unterwittig⸗
hauſen SchwHechingen V, Troch⸗
telfingen Schw, Beerfelden B,
Erbach K, Dienze V, Lubeln B,
Sierock B, Colmar B, Dornach
B, Leberau K, Mülhauſen V,
Molsheim V, Saales V.

5 . Aglaſterhauſen Schw, Karlsruhe
Zucht⸗ und Nutzviehmarkt , Kon⸗
ſtanz VSchw, Offenburg B, Ra⸗
olfzell V, StockachVSchw , Wert⸗

heim VSchw, Oſtrach B, Darm⸗
ſtadt V, Mülhauſen V, Saar⸗
burg V, Schlettſtadt KVGetr ,
Saarunion V.

0 6. Schopfheim VSchw, Mörchingenchw, Saargemünd V, Markirch
V. Mülhauſen B, Buchsweiler V.
Emmendingen VRSchw , Kehl
( Stadt ) Schw, Lauda Schio, Sa⸗
lem VSchw , Rohrbach WGetr,
Colmar KV, Zabern B.

8. Breiſach VSchw ,
Schw, Mülhauſen B.

9. Markirch K, Rappoltsweiler K
11. Bretten V, Bühl V, Kandern

V. Löffingen VSchw, Merchingen
Schw. Stühlingen KV, Haiger⸗
loch Schw, Püttlingen B, Col⸗
mar V, Dornach V, Leberau K,
Mülhauſen V, Illkirch⸗Grafen⸗

04 ſtaden (Ferkel Vikt. ).
N 12. Hauſach Schw, Kenzingen Schw

Mosbach VSchw, Wehr V. Wenk⸗
heim Schw, Gießen V( 2) , Dam⸗
merkirch V, Schlettſtadt KVGtr .

I 13. Burkheim K, Thiengen B, Mül⸗
hauſen V.

14. Bräunlingen VSchw, Freiburg
B, Raſtatt V, Schönau i. W. V
Chateaus⸗Salins Bat, Metz B.
Püttlingen Schw, Colmar KV.

15. Mühlhauſen V.
16. Markirch K, Rappoltsweiler
18. Buchen Schw, Ettlingen VR.

Markdorf K, Meßkirch V, Müll⸗
heim B, Tauberbiſchofsheim V⸗
Schw, Beerfelden V, Neubreiſach
V, Diedenhofen VaP , Dienze V,
Colmar V, Dornach V, Leberau
K. Mülhauſen B, Saales V.

19. Pfullendorf VSchw , Stockach
BoSSchw, Zel i W. V, Darm⸗
ſtadt V, Saarburg V, Schlett⸗
ſtadt KVGetr , Saarunion V.

20. Bruchſal V, Etrenheim VR. ⸗
＋ Schw, Grünsfeld K, Neuſtadt

KVSchw , Radolfzell B, Werbach
K, Wertheim VSchw, Schirmeck
(2), Jahrm . , Mörchingen Schw,
Mülhauſen B.

21. Boxte: g VSchw, Eppingen B,
Kehl ( Stadt ) Schw. Lörrach
BSchw, Sigmaringen V, Alt⸗
kirch KB, Rohrbach Getr, Col⸗
mar KV, Zabern B.

22. Falkenberg K, Mülhauſen V.
N 23. Markirch K, Rappoltsweiler K.

25. Durlach VR, Eubigheim Schw.
14 Möhringen VRSchw , Schlien⸗

gen V, Hirſchhorn K, Colmar
B, DornachV, Leberau K, Mühl⸗
hauſen V.

26. MingolsheimKHanfm . (2), Mos⸗
bach Schw, Roſenberg KB, Sin⸗
gen VSchw, Pfirt KWeLicht⸗
meßmarkt , Schlettſtadt KBGetr .

t; Getr Getreidemarkt ; nf Hanfmarkt ; Hng Honigmarkt ; J Jahrmarkt ;
ehmarkt ; S Saatmarkt ; S chV Viehmarkt ; W Wollmarkt ; Zwol Zwiebelmarkt . Die in Parentheſe geſetzte Ziffer bedeutet die Zahlder Markttage .

27. Donaueſchingen VSchw, Ueber⸗
ling . V, Kirtorf K, Mülhauf . V.

28. Chäteau⸗Salins F, außerdem
an jedem Donnerstag des Jah⸗
res Getreidem mit Ausnahme
des auf den 26. Mai fallenden
Marktes welcher, da dieſer Tage
ein

33 iſt am 27. Mai
abgehalten wird , Püttlingen
Schw, Colmar RV.

29. Thengen VSchw, Mülhauſen V.
30. Markirch K, Rappoitsweiler K.

Februar .
1. Adelsheim Schw, Aſſamſtadt K,

Gernsbach V, Haslach V, Hei⸗
tersheim VRSchw , Meßkirch V,
Pforzheim VR, Unterwittighau⸗
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Schw, Hechingen V, Troch⸗
elfingen Schw, Alsfeld V, Beer⸗

felden V, Colmar B, Dornach
K. Leberau K, Mülhaufen B,
Molsheim V, Saales V.

2. Karlsruhe Zucht⸗ u. Nutzviehm.
Darmſtadt V. Gießen B, Hage⸗
nau KV( 3) , Mürhauſen B,Saar⸗
burg B, Schlettſtadt KVGetr ,
Saarunion V.

3 Adelsheim K, Aglaſterhauſen
Schw, Konſtanz VSchw , Kro⸗
zingen KVSchw , Mosbach VB,
Offenburg V, Radolfzell V,
Schopfheim VSchw , Thiengen
KV, Wertheim VSchw, Mör⸗
chingen Schw, Saargemünd B,
Markirch V, Mülhauſen B,
Buchsweiler V.

4. Bonndorf VSchw, Ziegenmarkt ,
Emmendingen VRSchw , Kehl
( Stadt ) Schw, Lauda Schw, Ri⸗
chen K, Salem VSchw, Wiesloch
B, Windiſchbuch K, Rohrbach V.
Setrm , Colmar KV. Zabern V.

5. Breiſach VSchw , Herbolzheim
Schw, Hilzingen VSchw, Mül⸗
hauſen V.

6. Markirch K, Rappoltsweiler K
8. Bretten V, Eubigheim K, Kan⸗

dern V, Löffingen VSchw, Mer⸗
chingen Schw, Stühlingen V. ⸗
Schw, Haigerloch Schw, Oſtrach ,
K. u. B, Püttlingen V, Remilly
KV, Colmar B, Dornach V,
Leberau K, Mülhauſen V.

9. Kenzingen Schw, Mosbach Schw,
Pfullendorf VSchw, Riegel KV. ⸗
RSchw, Stockach VSchw, Wehr
KV, Wenkheim Schw, Dammer⸗
kirch V. Pfaffenhofen (2) K, For⸗
bach VK, Remilly V, Schlettſtadt
KWGetr.

10. Ettenheim KVRSchw , Külsheim
V, Mülhauſen V.

11. Freiburg V, Raſtatt V, Schlier⸗
ſtadt V, Schönau i. W. V, Wall⸗
dürn VSchw , Chateau⸗Salins
V, Metz V, Püttlingen Schw,
Colmar KBV.

12. Mülhauſen V.
13. Markirch K, Rappoltsweiler K.
14. Saates V.
15. Buchen Schw, Ettlingen VR,

Meßkirch V, Müllheim V, T. ⸗
Biſchofsheim VSchw, Beerfelden
VSchw, Benfeld Jahrm . u. V,
Diedenhofen VKP, Dieuze V.
Colmar B, Dornach V, Leberau
K, Mülhaufen B, Illkirch⸗Gra⸗
fenſtaden Vikterkelm .

16. Stockach VSchw, Wilferdingen
V, Zell i. W. B, Darmſtadt V,
Sießen B, Rufach KESchw ,
Saarburg V, Schlettſtadt KBG,
Saarunion V.

17. Bruchſal V, Radolfzell V. u. Klee⸗
ſamenm. , Wertheim BSchw, Wil⸗
ferdingen K, (2), Mörchingen
Schw, Mülhauſen V, Straß⸗
burg VPf.

18. Boxberg VSchw, Eppingen V.
Kehl ( Stadt ) Schw, Wöſſingen K,
Sigmaringen V, Rohrbach Getr,
Colmar KV, Zabern V.

19. Mülhauſen V.
20. Markirch K, Rappoltsweiler K,
22. Bühl K m. V am 2. Tag (2),

Durlach VR, Ulm KSchw, Col⸗
mar V, Dornach VP, Leberau K,
Mülhauſen V.

23. Seifingenv Schw, MosbachSchw ,
Singen VSchw, Büdingen B,
Nidda K, Falkenberg B, Schlett⸗
ſtadt KWGetr.

24. Donaueſchingen VSchw, Lörrach
K (2), Radolfzell Kleeſamenm .
Ueberlingen B, Veringenſtadt
KV, Büdingen K, Nidda Schw
Schlitz K, Großblittersdorf B,
Mülhauſen V.

25. Bräunlingen KVSchw , Eigel⸗
tingen KVRSchw , Ettlingen K
Großeicholzheim B, Kippenheim
K, Lörrach VSchw, Waldshut
KVSchw , Weingarten K (2),
Krauchenwies V, Melchingen
KV, Butzbach Ve, Chateau⸗Sa⸗
lins F, Püttlingen Schw, Col⸗
mar KV.

26. Thengen VSchw, Mülhauſen V.
27. Thann K, Markirch K. Rappolts⸗

weiler K.
29. Erzingen KV, Ettlingen V, Eu⸗

bigheim Schw, Krautheim K.
Ladenburg K, Möhringen VR⸗

Schw. MosbachK,Neckargemünd
K, Roſenberg B, Schliengen KV⸗

R Tauberbiſchofs⸗
eim KSchw, Waldkirch K, Zell

i. W. K, Haigerloch KV, Beer⸗
felden V. Bensheim K, Aspacher⸗
brücke V, Lembach K, Bingen
Ve, Colmar B, Leberau , Mül⸗
hauſen V.

März .
1. Adelsheim K, Aglaſterhauſen

Schw, Durlach K, Endingen K.
mit VSchw. Hanfm. am 1 Tag
(2). Gersbach V, Konſtanz V⸗
Schw, Mosbach V, Offenburg
V u. Farrenm . mit Preisver⸗
theilung , Rheinbiſchofsheim K,
Schriesheim VR, Schwarzach
( Bühl) K, Stein (Bretten ) KV,
Stockach VSchw, Bensheim K,
Birkenau K. Friedberg Pf, Gie⸗
Ben (2) V, Lindenfels K, Michel⸗
ſtadt K, Mülhauſen V, Saar⸗
burg V, Schlettſtadt KVGtr ,
Saarunion V, Buchsweiler K,
Wörth K.

2 Bretten K, Radolfzell Vu . Klee⸗
ſamenm , Schopfheim VSchw,
Schrießheim K, Wertheim V⸗
Schw, Burladingen V, Oſtrach
B, Friedberg V ,ͤ Hochfelden V,
Mörchingen Schw, Saargemünd
B, Markirch V, Mülhauſen B,
Buchsweiler V.

8. Bonndorf VSchwgiegenm , Ell⸗
mendingen K, Emmendingen V⸗
RSchw, Engen VSchw , Grießen
KVSchw , Kehl (Stadt ) Schw,
Lauda KSchw, Salem VSchw,
Aumetz Ve, 1033 V. Rohrbach
VGetr , Colmar KV, Zabern V.

4. Breiſach VSchw, Herbolzheim
Schw, Hilzingen VSchw, Mül⸗
hauſen V.

5.
6.
5

10.
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15.

16.

21.

Markirch K, Rappollsweiler K.
Säckingen KV.
Adelsheim Schw, Haslach KV,
Heitersheim VRSchw , Lenzkirch
K, Meßkirch V, Pforzheim VR,
Unterwittighauſen Schw, Hech⸗
ingen V, Alzey (2) K, Gedern B,
Blotzheim KV, Münſter B, Ot⸗
tendorf KB, Selz K, Dieuze V,
Colmar V, Dornach B, Leberau
K, Mülhaufen V, Molsheim VB,
Saales V.

. Baden K mit Hanf⸗lu. Feder⸗
markt am 1. Tag und VSchw
am 3. Tag (3), Karlsruhe Zucht⸗
u. Nutzviehm, Kenzingen Schw,
Mosbach VSchw, Pforzheim K⸗
Schw, ( am Tage vorher Verkauf
von Töpferwaaren ) (2) Staufen
KWFrucht⸗ u. Viktualienmarkt ,
Villingen KVRSchw , Wehr B,
Wenkheim Schw, Darmſtadt V,
Sedern K, Dammerkirch V,
Schlettſtadt KVGtr .

Boxberg K, Külsheim VSchw,
Sulzfeld K, Groß⸗Gerau K, Sulz
KGetrSchw , Markolsheim B,
Mülhaufen V.
Bräunlingen VSchw, Engen V⸗
Schw, Freiburg B, Großeicholz⸗
heim VB, Imneneich V, Karls⸗
ruhe⸗Mühlburg K⸗u. Kleeſamen⸗
markt Königshofen Schw, Nol⸗
lingen B, Raſtatt V, Schlier⸗
ſtadt V, Schönau i. W. B,
Thiengen V, Walldürn VSchw.
Lauterbach V. Altkirch KB,
Weißenburg K, Chateau⸗Salins
B, Metz B, Püttlingen Schw,
Waldwieſe VK, Colmar KV.
Mülhaufen V. 8Bretten V, Bühl V, EppingenK, Gochsheim K ( 2, Görwihl

VSchw, Kandern V,Kleinlaufen⸗
burg KV, Limbach K, Löffingen
VSchw, Merchingen Schw, Pful⸗
lendorf KVRSchw , Ruſt &,
Thengen KVSchw , Haigerloch
Schw, Beerfelden VSchw, Hun⸗

— VK, Sufflenheim KV, Sulz
„Baumbiedersdorf B, Pütt⸗

lingen V, Verneville VK, Vigy V,
Colmar V, Dornach B, Leberau
K, Mülhauſen V, Saarburg B,
Illkirch⸗Grafenſtaden ViktFerk .
Emmendingen KVR, Herbolz⸗
heim K, Malſch (Ettlingen ) K
mit BR am 1. Tag (2), Sins⸗
heim K, Stockach VSchw, Zell i.
W. V, Gießen B, Ortenberg B,
Viernheim K, Pfirt KV, I. Faſten⸗
markt, Saargemünd K, Schlett⸗
ſtadt KVGtr , Saarunion B.
Bruchſal V, Ettenheim VRSchw .
Herriſchried KBSchw , Radolfzell
V, Wertheim VSchw, Ortenberg
K, Masmünſter V, Sulz K,
Mörchingen Schw, Mülhauſen
V, Straßburg BPf .

BoxbergVSchw , Engen KVSchw,
Epvingen V. Kehl ( Stadt ) Schw,
Kenzingen B, Langenſteinbach
KV, Lörrach VSchw, BingenKV, Empfingen KV, Sigma⸗
ringen V, Bußbach KFas , Rohr⸗
bach Getrm , Colmar KV, Za⸗
bern V.

Hettingen ( Hohenzollern ) KV,
Mülhauſen V.

. Hauenſtein K, Schiltach K, Tri⸗
berg K, Wenkheim K, Röſchwoog
K, Markirch K, Rappolte weil. K.
Buchen Schw, Ettlingen BR,
Hardheim K,Hornberg KVSchw,
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Meßkirch V, Mönchweiler KV,
Mudau K, Müllheim B, Schö⸗
nau (Seidelberg ) K, Stühlingen
KB, Tauberbiſchofsheim KSchw,
Unterſchüpf KSchw, Gammer⸗
tingen KV, Mainz (44 Tage
Meſſe) , Enſisheim B, Neubrei⸗
ſach B, Sierenz KB, Rheinau
Jahrm . u. B, Diedenhofen BKP,
Dienze B, St . Avold V, Colmar
B, Dornach V, Leberau K, Mül⸗
hauſen V, Saales V.

22. Graben K Q) , Mosbach Schw,
Roſenberg V, Stetten a. k. M. ] 11. Bretten V, Bühl VEngen V⸗
KVRSqaw , Unterſchüpf V, Wald
KB, Darmſtadt V. Rosheim
Jahrm . und Schw, Schletiſtadt
KVGetr .

23. Külsheim VB, Radolfzell KV,
Schwetzingen K, Wolfach K, Als⸗
feld BK, Mülhauſen B.

24. Ittersbach KV, Meßkirch KV,
Alttirch KV, II . Faſtenmarkt , 12. Kenzingen Schw,Mosbach Schw,
Chateau⸗Salins F, Colmar KV.

25. Meckesheim K, Wertheim K,
Mülhauſe n V.

26. Markirch K, Rappoltsweiler K. 13. Königshofen Schw, Colmar KV,
27. Freudenberg K.
28. Durlach BR auch Farrenm mit

Preisverthlg . , Eubigheim Schw,
Großeicholzheim K, Heiligkreuz⸗
ſteinach K,Liptingen KV⸗Mahl⸗
berg KSchw, Markdorf K, Neu⸗
ſtadt KVSchw, Renchen KSchw,
Schliengen B, Trochtelfingen
KV, Beerfelden B, Gebweiler
KSchw, Erſtein Jahrm . , St.
Avold K, Coltmar B, Dornach
B, Leberau K, Mülhauſen V.

29. Bickesheim ( Durmersheim ) K⸗
BR, Breiſach KV, Geiſingen K⸗
BSchw, Grünsfeld K, Kandern
KSchw u. Fruchtm . (2), Neun⸗
kirchen K, Singen VSchw, Gie⸗
ßen VK (2), Heppenheim K( 2) ,
Michelſtadt K, Schlitz V. Pfirt
KV, II. Faſtenmarkt , Saarburg
B, Schlettſtadt KVGetr .

80. Bruchſal KGeſp. ⸗Holzgſchirr⸗ u.
Brttm . (2) . Donaueſchingen V⸗
Schw, Rickenbach VSchw, Ueber⸗
lingen KV, (2) , Wertheim V⸗
Schw, Homberg a. O. VK, Mül⸗
hauſen B.

31. Hockenheim K, Püttlingen Schw,
Colmar KV, Zabern V.

April .
1. Breiſach VSchw, Herbolzheim

Schw, Hilzingen VSchw, Mül⸗
hauſen V.

2. Markirch K, Rappoltsweile : K.
4. Adelsheim Schw, Appenweier

KSchw, Ballenberg KSchw, Eber⸗
bach K, Gernsbach K, Haslach
B, Heitersheim VRSchw , Meß⸗
kirch V, Möhringen KVSchw,
Pforzheim VR, Unterwittighau⸗
ſen Schw, Hechingen V, Krau⸗
chenwies KV, Beerfelden VSchw,
Dieburg K, Lindenfels K, Waſ⸗
ſelnheim Jahrm . (2), Dieuze B,
Fentſch V, Lubeln V. Colmar
B, Dornach B, Leberau K, Mü⸗⸗

173 K, Molsheim V, Saa⸗
es V.

„Aglaſterhauſen Schw, Karlsruhe
Zucht⸗ u. Nutzviehm. , Konſtanz
BVSchw, Lahr K mit Wruchtm .
am 1. Tag (2), Offenburg VR,
St . Georgen KBRSchw , Ziegen⸗
und Schafm. , Stockach VSchw,
Weinheim K, Biſingen KV,
Darmſtadt VB, Gedern B, Schir⸗
meck Jahrm . (2), Ingweiler K,
Ch iteau⸗Salins V, Mülhauſen

V, Schlettſtadt KVGetr , Saar⸗
union V.

6. Donaueſchingen R, Külsheim
VSchw, Radolfzell V, Schopf⸗
heim VSchw , Waldshut KV⸗
Schw, Friedberg Vék, Gedern
K, Kirtorf VK, Weiler Jahrm .

E

gemünd B, Markirch V, Mül⸗
hauſen K, Buchsweiler V.

7. Aach ( Engen) KVR , Bonndorf
VSchw, U. Ziegenm . Emmen⸗
dingen VRSchw . Hüfingen K⸗
VSchw, Kehl ( Stadt ) Schw, f
Lauda Schw, Salem VSchw, 27. Bretten K, Donaueſching. Zucht⸗12. Königshofen Schw, Nollingen
Walldürn KVSchw, Grünberg
Ve, Lauterbach VK, Altkirch KV
3. Faſtenm . , Lauterburg K (2),
Rohrbach VGtr , Colmar KV.

9. Markirch K, Rappoltsweiler K.

Schw, Kandern V, Löffingen V⸗
Schw, Merchingen Schw. Neu⸗

Haigerloch Schw, Aspacherbrücke

Colmar VB, Dornach V, Leberau
K, Mülhauſen K, Illkirch⸗Gra⸗
fenſtaden ViktFerkelm .

Wehr V, Wenkheim Schw, Butz⸗
bach VͤK, Remilly V, Saarburg
V, Schlettſtadt KRVGetr.

Müthauſen K.
14. Metz B, Püttlingen Schw, Col⸗

mar KV, Zabern V.
15. Hayingen BKF, Mülhauſen V.
16. Buchen Farren⸗ u. Schw, Meß⸗

kirch V. Gamertingen V. Mar⸗
kirch K, Rappoltsweiler K.

17. Marlenheim Meſſe,
18. Heidelsheim K. Hilsbach K, Kehl

( Stadt ) K, Neckarbiſchofsheim K,
Diemeringen K, Groß⸗Moyeuvre
K, Saaralben K, Colmar V,
Dornach V, Leberau K, Mül⸗
hauſen V, Saales B.

19. Achern K (2), Bräunlingen V⸗
Schw, Dittigheim K, Eubigheim
K, Kehl ( Stadt ) Schw, Mosbach
K, OffnadingenKSchw , Oppenau
K, Pfullendorf BSchw, Salem
K, Seelbach K, Stockach VSchw,
T. ⸗Biſchofsheim VSchew, Todt⸗
nau KV( 2) , Villingen KVNSchw ,
Wiesloch K am 1. Tag auch V
(2), Zell a. H. KV, Zell i . W. V,
Sigmaringen KV, Gernsheim
K (2), Gietzen V, Michelſtadt K,
Neuſtadt K, Pfirt KB, Sierok
BKP , Schlettſtadt KVoetr . ,
Saarunion V.

20. Bruchſal V. Ettenheim VRSchw ,
Ettlingen VR, Hörden KV. Küls⸗
heim VB. Müllheim V, Radolf⸗
zell V, Oſtrach KV, Mörchingen
Schw, Mülhauſen B, Straß⸗
burg VPf.

21. Boxberg VSchw, Eppingen V,
Freiburg V. Gengenbach &,
Immeneich V, Kehl ( Stadt )
Schw, Lörrach VSchw, Schlier⸗
ſtadt B, Schönau i. W. V,
Stockach KVSchw , Felleringen
V, Diedenhofen VBKP, Rohrbach
Getr, Colmar KV.

22. Mülhauſen V.
23. Donaueſchingen KVSchw, Sa⸗

menm. , Keſtenholz Schw, Mar⸗
kirch K, Rappoltsweiler K.

24. Berghaupten K, Marlenheim
Nachmeſſe.

25. Durlach VR, Epfenbach K, Eubig⸗
heim Schw, Raſtatt KBretter⸗
Schw mit V am 2. Tag (2),
Säckingen KV, Schliengen B,
Schönau i. W. KSchw (2), Stüh⸗
lingen KB, Tauberbiſch ofsheim
KSchw, Thiengen KV, Windiſch⸗
buch K, Hechingen KV, Alsfeld
B, Beerfelden B, Hirſchhorn K,
Dammerkirch V St . Georgsm. ,
Saarunion K, außerdem am 1.
und 3. Dienſrag jedes Monats

Colmar B, Dornach V, Leberau
K, Mälhauſen V. ö

26. Adelsheim K, Geiſingen VSchw,
Kenzingen KVSchw, Mosbach

Schw, Mörchingen Schw, Saar⸗ Schw, Singen VSchw, Stüh⸗

ſen V.
8. Welſchingen K, Mülhaufen K. 28. Engen Zuchtviehm , Oberkirch

ſtadt VSchw. Wertheim VSchw. 29. Radolfzell Zuchtviehm , Mäl⸗

B, Dammerkirch V, Püttlingen .30. Markirch K, Rappoltsweiler K.

do

Viehmarkt , Dieuze V, Kurzel V. 10.

lingen Zuchtvieh⸗ u. Ochſenm. ,
Bensheim K, Darmſtadt V,
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faffenhofen K (2), Forbach VK,
aarburg V.

Reichshofen K (2), Molsheim 11. Eppingen K, Furtwangen K,
KVSchw , Hatten K, SV, Saarburg V, Schlettſtad
KVGetr .

viehm. Görwihl KVSchw,. Ueber⸗
lingen V, Wertheim VSchw,
Homberg a. O. VK, Mülhau⸗

K( 17½) , Thengen KVSchV, Troch⸗

Ichenheim K m. Schw am 1.
Tag (2), Wertheim VSchw, Mül⸗
haufen K

B, Raſtatt V, Schlierſtadt V,
Schönau i. W. V⸗ u. Farrenm ,
Walldürn VSchw, Lauterbach V,
Cnateau⸗Salins V. Metz B,
Püttlingen Schw, Colmar KB,
Zabern V.

telfingen V, Chateau⸗Salins F. 13. Müthauſen K.
Püttlingen Schw, Colmar KV.14. Markirch K, Rappoltsweiler K.

1Zabern V.

hauſen V.

Mai .
„Buchen K, Mannheim Meſſe ( 10.

Adelsheim Schw , Ettenheim⸗
münſter KSchw, Hardveim K,

aslach KV, Heitersheim VR⸗
chw, Immenſtaad K, Konſtauz

Meſſe (auch Holzgeſchirr⸗, Faß⸗
waaren⸗, Bretter⸗,großer Schuh⸗
u. Leinwandm . ) am 1. Tag in
Verbindung mit VSchwLederm .
(J), Lauda KSchw, Mannheim
Hauptroßm . , (3), Meßtirch V,
MöhringenVSchafSchw ,Mün⸗
zesheim K (2), Pforzheim VR,
Pfullendorf KBRSchw , Schen⸗
kenzell K, Stebbach K, Stockach
Zuchtviehm. , Unterwittighauſen
Schw, Waldkirch K. Zuzenhauſen
K, Hechingen V. Trochtelfingen

8 Buchen Schw, Bühl K m. VR,
am 2. Tag (2), Ettlingen VR
Heidelberg Meſſe (9) Meßkirch
B, Müllheim B, Schweigern V.
T. ⸗Biſchofsheim VSchw, Hungen
VK, Diedenhofen VKP, Dieuze ,
Colmar V, Leberau K. Mols⸗
heim V, Mülhauſen K, Illkirch⸗
Grafenſtaden Vikt Ferkelm .

17. Gernsbach V. Hornberg VSchw,
Neckargerach K, Offenburg Wein⸗
markt . Philippsburg K (2), Ro⸗
thenfels KV, Stockach VZug⸗
ochſen Schw, Zell i. W. KV, Nidda
Schw, Oberbronn K (2), Rufach
KSchwV , Saarunion V.

18. Bruchſal V, Ettenheim KVR⸗
Schw, Külsheim VSchw,. Ra⸗
dolfzell B, Kirtorf KB, Nidda
K, Schlitz K, Mörchingen Schw,
Mülhauſen K, Straßburg Vöf .

19. Boxberg VSchw . Engen KV⸗
Schw, Eppingen V, Kehl ( Stadt )
Schw, Kenzingen B, Lörrach

Schw, Veringenſtadt KV, Neu⸗
breiſach VB, Gungweiler KZie⸗
genm. , Bolchen BK, Dieuze V,
Rombach VK. Colmar V, Le⸗
berau K, Mülhauſen V.

3. Aglaſterhauſen Schw, Bonndorf
KVSchwFruchtm , Dertingen K,
Karlsruhe Zucht⸗ u. Nutzviehm. ,
Konſtanz VSchw, Offenburg V,
Pfullendorf Zuchtviehm , Stett⸗
feld K (2), Stockach VRSchw ,
Inneringen KB, Gießen VK (2),
Hagenau KV, Neuweiler K,
Bitſch VK, Buſendorf VK, Mül⸗
hauſen VB, Molsheim V, Saar⸗
union BV. 8

4. Boxberg K, Meßkirch Zuchtvm. ,
Radolfzell V, Schopfheim V⸗
Schw , Ueberlingen KV (2),
Waldshut KVSchw , Oſtrach V,
Friedberg VK, Groß⸗Gerau K,
Mörchingen Schw, Saargemünd
V, Markirch V. Mülhauſen V.

5. Emmendingen VRSchw , Ibach
V, Kehl ( Stadt ) Schw, Lichtenau
K, Salem VSchw, St Georgen

VSchw , Sigmaringen V, Butz⸗
bach VK, Geünberg VK, Rohr⸗
bach Getr , Colmar KV.

20. Mülhauſen K. 8
21. Markirch K, Rappoltsweiler K.
23. Durlach VR , Eigeltingen KV⸗

RSchw, Müllheim Weinmarkt ,
Haigerloch KV, Alsfeld V, Beer⸗
felden V, Birkenau K, Linden⸗
fels K, Colmar B, Leberau K,
Mülhauſen K, Saales V.

24. Friedrichsthal K (2), Kürnbach
K (2), Mosbach Schw, Staufen
KVFrucht⸗ u. Viktualienmark⸗ .
Strümpfelbrunn K, Weinheim
K, Wertheim K, Wald KB,
Darmſtadt V, Gießen BK, Kürn⸗
bach K, Michelſtadt K, Saar⸗
burg V.

25. Donaueſchingen VSchw, Groß⸗
eicholzheim B, Ueberlingen V,
Weinheim Weinm. , Wertheim
VoSchw, Friedberg VK, Weiler
JahrmSchw , Großblittersdorf
B, Püttlingen Schw, Mülhau⸗
ſen K.

KVRSchwgiegen Schafm. , Rohr⸗ 26. St . Quirin K, Colmar KV, Za⸗
bach VGetr , Colmar KV. bern V.

6. Breiſach VSchw, Herbolzheim 27. Tauberbiſchofsheim Weinmarkt ,
Schw, Hilzingen BSchw, Mül⸗
hauſen V.

7. Freiburg Meſſe mit V, am Meß⸗
„ F, Mühlhau⸗
en K.

28 . Markirch K, 9 ꝛppoltsweiler K,
donnerstag , (10) Tribergek , Barr 29. Gemar K, Peaximiliansmarkt

K. Markirch K, Rappoltswei⸗
ler K.

9. Billigheim K, Bräunlingen K⸗
VSchw , Bretten V, Görwihl
BVSchw, Grünsfeld K, Hüngheim
K, Kandern , Löffingen KVSchw
Merchingen Schw, Offenburg
HSchw, Geſpinnſt⸗ Holzgeſchirr⸗
u. Fruchtm . (2), Stühlingen V⸗
Schw, Tiefenbronn K, Haiger⸗
loch Schw, Beerfelden VSchw,s
Darmſtadt PfFohl , Benfeld JV,
Lützelſtein K, Hilsprich Schw,
Münſter K, Püttlingen V, Col⸗
mar V, Leberau K, Mülhauſen
V, Molsheim VB, Saales V.
Eichſtetten KVR, Heiligenberg
KVSchw , Kenzingen Schw, Mos⸗

genannt .
30. Aach ( Engen) KBR, Bödigheim

K, Eberbach K, Ettlingen V,
Eubigheim Schw. Gernsbach K,
Königsbach K, Neuſtadt KV⸗
Schw, Schliengen V, Unterſchüpf
KVSchw , Krau henwies KB,
Rangendingen KB, Altkirch KB,
Gebweiler KSchw, E Amar B,
Leberau K, Mühlhauſen K .

1. Emmendingen KVRSchw , Gei⸗
ſingen KVSchw , Grombach K,
Langenſteinbach KB, Schorfheim
K (J, Thiengen KV, Stetten
u. Holſt K, Schlettſtadt Jahrm . ,
Lauterburg K (2), Wörth K.

Juni .

bach Schw, Weyr KV, Wenk⸗ 1. Radolfzell KB, Wolfach K, Oſt⸗
heim Schw, Bingen KV, Beer⸗
felden K, Darmſtadt V, und 8
Tage Meſſe Dammerkirch V,

rach V, Bergheim K, Markirch
B, Mülhauſen B, Neubreiſach
K, Rappoltsweiler Gem, Urbeis



6. Daudenzell K, Eichtersheim K

10. Mülhauſen V, Neubreiſach B,

11. Markirch K, Rappoltsweiler K,

13. Adelsheim Schw, Bretten V.
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K, Winzenyeim K, Schirmeck V,
Barr B, Weiler F, Buchsweiler
V, Bolchen Getr, Chateau⸗Sa⸗
lins Gtr, Mörchingen Gtr , Oſt⸗
rach V, Hochfelden VB, Mör⸗
chingen Schw.

2 Bonndorf BSchwziegenm . , Hü⸗
fingen KVSchw, Kehl ( Stadt )
Schw, Lauda Schw, Meßkirch
K Zuchtviehm , Salem VSchw,
Weingarten K (2, Wiesloch B,
Colmar VKVerprovm . , Zabern
B, Chateau⸗Salins Gtr , Falken⸗
berg Schw, Melchingen KB,
Rohrbach VGtr .

3. Breiſach VSchw, Herbolzheim
Schw, Hilzingen VSchw, Walds⸗
hut KVSchw , Bergheim K
Mühlhauſen B, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler K, Reichenweiler
Gem, Winzenheim K.

4. Meßkirch B, Markirch K, Rap⸗
poltsweiler K, Barr , Metz Getr.

5 . Karlsruhe Meſſe mit Möbelm .
an den 3 erſten Tagen (9).

(2), Kehl ( Stadt ) K, MenzingenK2) , Neckarelz K, Siegelsbach
K, Waibſtadt K, Dornach KV,
Colmar VB, Molsheim V, Mül⸗
hauſen K, Leberau K, Saarburg
K, Lemberg K, R K.
Sierenz KB, Münſter Meſſe,
Blotzheim KV, Beerfelden K,
Erſtein IM , Hochfelden K, Lem⸗
bach K, Sieweiler K.

7. Achern K (2), Aglaſterbauſen
Schw, Altheim K, Gersbach B,

aslach B, Heitersheim VR⸗
chw, Herbolzheim K, Kehl

Stadt ) Schw, Konſtanz VSchw,
Marxzell (Schielberg ) K, Mer⸗
chingen K , Neudenau K, Nuß⸗
loch K, Offenburg VR, Pforz⸗
heim VR. Seelbach K, Stockach
VSchw , Tauberbiſchofsheim K⸗
Schw, Todtmoos KB, Villingen
KVRSchw , Zell a. H. KV, Als⸗
feld K, Darmſtadt V, Grünberg
VK, Pfirt KB, Gelmingen KB,
Mülhauſen V, Schnierlach K,
Molsbheim B, Saales V, Waſ⸗
ſelnheim V, Schlettſtadt KStrV ,
Straßburg WFerkelm. , Saar⸗21 .
union B, Schirmeck K (2), Troch⸗
telfingen KB, Worms K (5),
Rosheim ISchw , Saarburg B.
Karlsruhe Zucht⸗ u. Nutzviehm .

VSchw, Schwarzach
(Bi
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jühl) K, Wertheim VSchw, 22.
Bergheim K, Mühlhauſen V.
Neubreiſach K, Rappoltsweiler
Gem, Urbeis K, Winzenheim K
Weiler F, BolchenGetr , Chateau⸗
Salins Getr , Mörchingen Gtr ,
Markolsheim V, Herbitzheim K,
Saargemünd V.

V, Freiburg V, Grießen KB,
Königshofen Schw, Liptingen
KV, RNeufreiſtett K, Raſtatt B,
Schlierſtadt VB, Schönau i. W.
V, Wertheim Schafm. , Colmarſ24 . gheim K, DonaueſchingenVVerp , Chateau⸗Salins Gelr,
Jalkenberg Schw, Lauterbach
VK, Chateau⸗
Salins V, Metz B, Püttlingen
Schw, Zabern V.

Rappoltsweiler GemcR , Rei⸗
chenweier Gem, Winzenheim K,
Bergheim K,

Barr F, Metz Getr , Gammer⸗
tingen RV.

Herriſchried KVSchw, Kandern
V, Löffingen VSchw, Markdorf
K, Merchingen Schw, Singen
KVRSchw , Unterwittighaufen
Schw, Colmar V, Dornach KB,
Kayſersberg K, Leberau K, Mül⸗

14. Bruchſal K, Geſpinnſt⸗Holzge⸗

15 . Bruchſal V, Ettenheim VRSchw ,

chi
6. But

17. Mühlhauſen B, Neubreiſach K,

18. Markirch K, Rappoltsweiler g,

20. Buchen Schw, Etitingen VR,

Bräunlingen VSchw, Eppingen23 . Boxberg VSchw, LörrachVSchw ,

25. Lenzkirch K, Markirch K, Rap⸗

etrm. U
26. Brumath K, Chateau⸗SalinsBühl B, Heiligkreuzſteinach K27 . Durlach VR, Eubigheim Schw,1

bauſen V, Neubreiſach K, Ill⸗

kirch⸗Grafenſtaden Vỹ, Waffeln⸗
heim VB, e Zechingen
Schw, Hechingen B, Haigerloch
Schw, Aspacherbrücke V, Dieuze
VF, Püttlingen , Saaralben K.

ſchirr⸗Bretterm , (2), Engen V⸗
Schw, Kenzingen Schw, Mönch⸗
weiler KV, Mosbach Schw, 1lendorf VSchw, Stetten a. k. M.
KVRSchw , Walldürn Wall⸗
fahrtsmeſſe (20), Wehr P, Wenk⸗
heim Schw , Schnierlach K,
Schlettſtadt KGetrB , Selz Fer⸗
kelm, Saarburg V, Gernsheim
K, (2), Dammerkirch V, Buchs⸗
weiler K, Remilly B.

Sörwihl KVSchw, Hilzingen
KVSchw , Kehl ( Stadt ) Schw,
Külsheim VSchw, Radolfzell V,
Bergheim K, Colmar VöVerp . ,
Mülhauſen V, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler Gem, Urbeis K,
WinzenheimK , Weiler , Straß⸗
burg Pf, Bolchen Getr , Chateau⸗
Salins Getr, Mörchingen Getr ,
Burladingen KV, Sulz K, Mör⸗

ingen Schw, St . Aignan VK.
tzbach VK, Neuſtadt K, Rohr⸗

bach Gtr, Straßburg Schlacht⸗
viehmarkt , Colmar KV.

Rappoltsweiler Gem § R, Rei⸗
henweiler Gem, Winzenheim K,
abern V, Chateau⸗Salins Gtr ,
alkenberg Schw, Straßburg ,
ergheim K.

ονο.
E

Barr F. Metz Gtr.

Meßkirch V, Möhringen KV⸗
SchafSchw , Müllheim B, Stüh⸗
lingen KV, Tauberbiſchofsbeien
VSch, Beerfelden V, Darmſtadt
V. Sigmaringen KB, Gießen
B, Neckarſteinach K, Beerfelden
VB, Diedenhofen BgP Dieuze B,
St . Avold V, Colmar B, Dor⸗
nach RPfSchw. , Kaiſersberg K,
Leberau K, Neubreiſach K, Saa⸗
les B, Waſfelnheim V, Straß⸗
burg V. Mülhauſen V.
Hörden KB, Malſch ( Wiesloch)
K (2), Neunkirchen K, Stockach
VSchw, Zell i. W. B, Gießen V.
Schnierlach K, Schlettſtadt K⸗
StrB , Selz Ferkelm , Saarunion
V, Darmſtadt V, Saarunion V.
Furtwangen K, Wertheim V⸗
Schw, Mühlhauſen V, Neubrei⸗
ſach K, Rappoltsweiler Gem,
Urbeis K, Winzenheim K, Wei⸗
ler F, Bolchen Getr , Chateau⸗
Salins Gtr , Mörchingen Getr
Homberg a. O. VK, StraßburgB, Bergheim K.

Colmar VVerp . , Chateau⸗Sa⸗
lins Getr , Falkenberg Schw
Grünberg Be , Chateau⸗Salins
F, Zabern V.

VSchw, Mosbach Ku. Leinen⸗
tuchm, NeckargemündK , Oppenau
K, Oſterburken Schafm. , Thengen
VSchw, Thiengen KB, Mühl⸗
hauſen B, Neubreiſach K, Rap⸗
poltsweiler Gem § , Reichen⸗
weiler Gem, Winzenheim K,

—. K, Rohrbach K, Berg⸗
beim K.

poltsweiler K, Barr F, Melz
Get K (3).

Grenzach K (2), St . Blaſien K⸗
VSchw, Schliengen V, Zell a.
H. KV, Colmar B, Dornach KB,
Kayſersberg K, Leberau K, Neu⸗
breiſach K, Mülhauſen K, Waſ⸗
ſelnheim B, Straßburg B, Neu⸗

Singen VSchw, Schnierlach K,

markt , Saarburg V. 829. Hilsbach K, Hornbera K, Schil⸗
tach K, Schwetzingen K, Sin⸗
dolsheim K, Wenkheim K. Berg⸗
heim K, Mülhauſen V, Neubrei⸗ſach K, Zabern B, Dimeringen
K, Falkenberg Schw, Mörchin⸗
gen KV, Friedberg Ve, Groß⸗
Gerau K, Ortenberg K, Pütt⸗
lingen K, Wimpfen i. Th. K (2).

30. Schönau i. W. K (2), Ueber⸗
lingen V, Colmar VVerp . ,
Rappoltsweiler Gem, Urbeis K.
Winzenheim K, Weiler F, Bol⸗
chen Getr, Chateau⸗Salins Gtr,
Altkirch KV, Diemeringen K,
Metz KV, Püttlingen Schw,
Straßburg .

Juli .
1. Breiſach VSchw, Herbolzheim

Schw, Hilzingen VSchw, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler G. ⸗
FgR, Reichenweiler Gem, Win⸗
zenheim K, Gorze KESchw ,
Straßburg Schlachtviehm , Mül⸗
hauſen V.

2. Ballenberg KSchw, Markirch g,
Rappoltsweiler K, Barr F,
Thann K, Metz Getr, Dieden⸗
hofen Getr .

3. Molsheim V, Colmar Meſſe (22)
KSpiel⸗ und Porzellanwaaren ,4. Adelsheim Schw , Engen KV⸗
Schw, Haslach KV. Heitersheim

28. Mosbach Schw , St . Seorgen
KVRSchwzgiegen⸗ u. Schafm. ,

Schlettſtadt KStr , Selz Ferkel⸗

BRSchw , Lauda KSchw, Meß⸗
kirch B. Pforzheim BR, Unter⸗
wittighauſen Schw, Colmar B,
KayſersbergV , Leberau K. Mül⸗
haufen B, Neubreiſach K, Saa⸗
les V, Waſſelnheim B, Barr
BV, Straßburg V, Saarunion V.

echingen V, Lubeln V, Pütt⸗
Uingen Ve, Reichersberg Ve,
Dieburg K,. Molsheim B, Beer⸗
felden VSchw, Hirſchhorn K,
Dieuze V.

5. Aglaſterhauſen Schw, Dallau K,
Sochsheim g (2), Karlsruhe
Zucht⸗ u. Nutzviehm. , Konſtanz
BSchw, Malſch (Ettlingen ) R⸗
Fohlenm. , Oeſtringen K (2),
Offenburg V, Riegel KVRSchw ,
Stockach VSchw , Mülhauſen
VB, Schnierlach Gem, Schlettſtadt
KStrV . Selz Schw, Darmſtadt
B, Gießen VBg, Saarburg B,
Saarburg V.

6. Radolfzell B, Schopfheim S⸗
Schw, Wertheim VSchw, Berg⸗
heim K, Markirch V, Mülhau⸗
ſen V, Neubreiſach K, Rappolts⸗
weiler Gem, Urbeis K, Winzen⸗
heim K, Schirmeck B, Weiler
F, Buchsweiler B, Diedenhofen
Getr, Mörchingen Getr. Saar⸗

emünd B, Bolchen Getr.

( Stadt ) Schw, Salem VSchw,
Stockach KVSchw , Wertheim
Schafm. , Colmar VVerp . , Za⸗
bern V, Chateau⸗Salins Getr ,
Falkenberg Schw, Rohrbach B. ⸗
Getr . Waldwieſe VK.

8. Freudenberg K, Bergheim K,
Mühlhauſen B, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler G§ G, Reicken⸗

Straßburg Schlacht⸗Viehmhrkt .
9. Markirch K, Rappoltsweiler K,

—
F, Diedenhofen Getr, Metz

etr.

VSchw, Kandern V, Löffingen
VoSchw,MerchingenSchw ,Obrig⸗
lingen VSchw, Tauberbiſchofs⸗

ſersberg B, Leberau K, Mül⸗
breiſach V, Bingen VBK. hauſen VB, Neubreiſach K, Ill⸗

heim KSchw, Colmar B, Kay⸗2

kirch⸗Grafenſtaden Vikt. ⸗Ferk. ,
Waſſelnheim B, Straßburg B.
Bingen KV, Birkenau K, Groſ⸗
ſelfingen KB, Haigerloch Schw,
Alrichſtein V( 2) , Püttlingen V.

12. Gemmingen K,Kenzingen Schw,
Mosbach Schw, Thiengen B,
Wehr V, Wenkheim Schw,
Schnierlach Gem. , Schlettſtadt
KGtrV , Selz Schw, Beerfelden
K. Dammerkirch B, Pfaffen⸗
hofen K (2).

13. Aſſamſtadt K, Ettenheim VR⸗
Schw, Kappelrodeck K, Külsheim
VSchw, Oberſchefflenz K. G .heim K. Mülhaufen B, Neubrei⸗
ſach K[ Rappoltsweiler Gem, Ur⸗
beis K, Winzenheim K, Weiler
Fr , Buchsweiler V, Diedenhofen
Setr , Alsfeld BR, Ullrichſtein K,
Bolchen Getr, Delme Getr , Metz
Getr. , Mörchingen Getr .

14. Aach ( Engen) KVR, Freiburg
B, Königshofen Schw, Nollingen
B, Raſtatt V, Schlierſtadt B,
Schönau i. W. V, Colmar KV,
Biſingen KV, Empfingen KB,
Melchingen KB, Butzbach Veꝛ,
Chateau⸗Salins VGetr , Falken⸗
berg Schw, Metz B, Pütklingen
2 V. Pfalzburg

.
15. Limbach K, Bergheim K. Mül⸗

hauſen V, Neubreifach K, Rap⸗
poltsweiler SF R, Reichenweiler
Gem, Winzenheim K.

16. Markirch K, Rappoltsweiler K,Barr F, Straßburg Schlachtv ,
Diedenhofen Getr , Metz Getr.

17. Erbach Culbacher M. (J, Straß⸗
burg V.

18. Buchen Schw, Ettlingen VR,
Meßkirch B, Möhringen KV⸗
Schafschw , Mönchweiler KV,Müllheim B, Tauberbiſchofshm .
VSchw, Colmar B, Dornach V. ⸗
PfSchw , Kayfersberg V, Leberau
K, Mülhauſen B, Neubreiſach
K, Saales V, Dieuze V, Waſ⸗
ſelnheim V, Straßburg PV, He⸗
chingen KB, Beerfelden B, Geb⸗
weiler KSchw, Diedenhofen V⸗
KfP. St . Privat VE.

5 VSchw, Stockach
Schw, Zell i. W. V, Darm⸗

ſtadt V, Mühlhauſen V, Schnier⸗
lach Gem, Schlettſtadt KGetr ,
Selz Schw, Saarunion B, Gie⸗
Ben K( 2) , Saar⸗
burg V.

20. Bruchſal V, Radolfzell V, Wert⸗
heim VSchw, Bergheim K, Mül⸗
hauſen B, Bolchen Getr, Die⸗
denhofen Str , Neubreiſach K,
Rappoltsweiler Gem, Urbeis K,
Winzenheim Kr, Weiler Fr ,

Buchsweiler V,
Neufra KB, Stetten und Holſt
KV, Homberg a. O. VK, Schlitz
K. Masmünſter B, Mörchingen
GetrSchw .

7. Emmendingen BRSchw . Kehlſ21. Bonndorf KVSchw . Fruchtm . ,
Borberg VSchw, Eppingen B,

KVSchw, Kehl Stadt )
chw, Langenſteinbach KV, Lör⸗

rach VSchw, Meßkirch KB, Col⸗
mar V ,ͤ Zabern B, Sigma⸗
maringen B, Trochtelfingen V,
Kirtorf V , Chateau⸗Salins
Getr , Falkenberg Schw, Rohr⸗
bach Getr . 3

weiler Gem. , Winzenheim K. 22. Krautheim K,Bergheimg. Mühl⸗
hauſen V, Neubreiſach K Rap⸗
poltsweiler GFR, Reichenweiler
Gem, Winzenheimer , Inneringen
KV, Straßburg Schlachtviehm .

1. Bretten V. Vuhl B. Görwihlſ23 . Markirch K, Rappoltsweiler K.Barr F, Diedenhofen Gtr , MetzGetr.etr.
heim K, Oſterburken K, Stüh⸗24 . Wollenberg K, Erbach K, Dienze

Meſſe (3).
5. Bräunlingen VVSchw , Buchen

K. Durlach BR, EubigheimSchw ,
Schliengen V, Schweigern R ,

27.

28.

29.

30.
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Tiefenbronn K, Villingen KV. ⸗
RSchw , Waldshut KVSchw,
Colmar B, Dornach V, Kayſers⸗
berg V, Leberau K, Mülhauſen
V, Straßburg B, Neubreiſach
K, Waſſelnheim V, Oſtrach KV,
Altkirch KV, Vic K (2).

26. Geiſingen KVSchw . Mosbach
Schw, Schriesheim VR, Singen
VSchw, StrümpfelbronnK ,Todt⸗
moos KV, Mülhauſen V,
Schnierlach Gem, Schlettſtadt
KGtrV , Selz Schw, Güdeskirchn .

Donaueſchingen VSchw, Schries⸗
heim K, Ueberlingen V, Berg⸗
heim K, Mülhauſen VP, Neubrei⸗
ſach K, Rappoltsweiler Gem. ,
Urbeis K, Winzenheim K, Weiler

175
Buchsweiler V, Grünberg

K, Volkenberg KB, Friedberg
V , Diedenhofen Getr, Mör⸗

chingen Getr, Bolchen Getr, Delme
Getetr.

. Ittersbach KB, Colmar V&,
Chateau⸗Salins F Falkenberg
Schw, Püttlingen Schw.

. MudauK, ThengenVSchw , Berg⸗
heim K. Mühlhauſen V, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler G⸗
IgR, Reichenweiler Gem, Win⸗
zenheim K, Straßburg Schlacht⸗
viehm.

Markirch K, Rappoltsweiler K,
Barr F , Diedenhofen Getr,
Metz Getr.

Auguſt .
„Adelsheim Schw, Engen VSchw.
Haslach , HeitersheimKRSchw ,
Kleinlaufenburg KV, Meßkirch
V, Neuſtadt KVSchw , Oſterbur⸗
ken Schafm. , Pforzheim VR,
Unterwittighauſen Schw, Hech⸗
ingen V, Trochtelfingen Schw,
Beerfelden VSchw, Dornach KV,
Kayſersberg K, Leberau K, Mül⸗
haufen V, Neubreiſach K, Saales
V, Waſſelnheim KV, Straßburg
Schlachtviehm , Dieuze V, Groß⸗
Moyeuvre BK, Molsheim V.

2. Aglaſterhaufen Schw, Karlsruhe
Zucht⸗ u. Nutzviehm. , Konſtanz
VSchw, Offenburg B, Stockach
VSchw, Gießen BK. Mülhau⸗
ſen V, Pfirt KV, Schlettſtadt
KStrV , Saarunion V, Saar⸗
burg V.
Radolfzell B, Schopfheim V⸗
Schw, Staufen KVFrucht⸗ und

Viktualienm . Wertheim VSchw,
Wolfach K, Bergheim K, Mar⸗

kirch V, Mülhauſen B, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler Gem,
Urbeis K, Winzenheim K. Schir⸗
meckV, Barr B, Weiler ISchw ,
Buchsweiler B, Bolchen Getr,
Delme Getr , Mörchingen Getr. ⸗
Schw, Saargemünd B.

4. Emmending . 5RSchw , Herriſch⸗
ried KVSchw , Immeneich B,
Kehl (Stadt ) Schw, Lauda Schw,
Oberkirch ( 1) K, Salem VSchw,
Wertheim Schafm, Lauterbach
BK, Colmar VKVerp , Falten⸗
berg Schw, Rohrbach VGetr ,
Zabern B.

5. Breiſach VSchw , Herbolzheim
Schw, Hilzingen VSchw, Mal⸗
terdingen K, Bergheim K, Mül⸗
hauſen B, Neubreiſach K, Rap⸗
poltsweiler GetrFR , Winzen⸗
heim K,

6. Rappoltsweiler K, Markirch V,
Barr Fruchtmarkt , Metz Getr .

7. Mülhauſen 21 T. Meſſe .8. Bretten V, Bühl K mit V. am
2. Tag (2), Görwihl VBSchw,
Kandern B, Löffingen VSchw,

Merchingen Schw, Wiesloch K
E) Haigerloch Schw, Hungen
V ,ͤ Mainz Meſſe (14), Neuſtadt
K, Dornach KB, Kayſersberg
Leberau K, Mülhaufen B, Neu⸗
breiſach K, Winzenheim K, Suff⸗

2
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10. Breiten K, Dertingen K, Dittig⸗

11. BonndorfBSchwZiegenm . , Frei⸗

5
12. Mülhauſen B, Neubreiſach ꝛK
13. Meßkirch K, Walbkirch K (2),

14. Dettweiler Meſſe (2).
—*

—E

19. Bergheim K, Mülhauſen V,

S

22. BreiſachKB , DurlachVBR, Gerns⸗

23. Lahr K mit Wu. Fruchtm , am

24. Eppingen K, Ettenheim KVR⸗

lenheim KV, Waßelnheim KV.
Straßburg Schlachtviehm , Pütt⸗
lingen Vv.

9. Kenzingen Schw, Mosbach Schw,
Wehr KV, Wenkheim Schw,
Wiesloch V, Darmſtadt V, Dam⸗
merkirch V, Schlettſtadt KGetr .
V, Forbach V .ͤ

heim K, Ehrenſtetten K, Grießen
KVSchw, Hardheim K, Küls⸗
heimVSchw , BergheimK , Mühl⸗
hauſen B, Neubreiſach K, Rap⸗
poltsweiler Gem, Reiningen KV
Urbeis K, Winzenheim K, Wei⸗
ler KSchwFruchtm , Niederrö⸗
dern K, Bolchen Getr , Delme
Getr, Mörchingen Getr .

burg V. Königshofen Schw,
Schönau i. W. B, Butzbach KV,
VK, Colmar VRVerp. , Bolchen
Getr, Chateau⸗Salins VGetr ,

881 Schw, Püttlingen
chw, Metz V.

Rappoltsweiler G§ R.

Markirch B, Rappoltsweiler K,
Barr Fruchtm, Metz Getr.

Beerfelden V, 0Leberau K, Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach K, Benfeld JahrmV ,

Bickesheim ( Durmersheim ) K⸗
VR, Buchen Schw, Durlach K,
Ettlingen VR, Kenzingen KV⸗
Schw⸗ u. Müllheim
V, Stockach VSchw, Tauberbi⸗
ſchofsheim VSchw, Todtmoos
KV, Weinheim K, Zell i. W. V,
Gießen V( 2) , Illkirch⸗Grafen⸗
ſtaden ViktFerkelm , Saales V,
Waſſelnheim V, Schlettſtadt K⸗
GetrB , Straßburg Schlviehm. ,
Wörtb K, Remilly V. Saarburg
V, Diedenhofen VKP, Saar⸗
union V, Rufach KSchwv .

17. Bruchſal V. Helmſtadt K, Ra⸗
dolfzell KB. Wertheim VSchw ,
Bergheim K, Friedberg Be , 1.
Neubreiſach K. Rappoltsweiler
Gem, Winzenheim Gem, Weiler
Fruchtm. , Straßburg V, Bol⸗
chen Getr, Delme Getr , Mör⸗
chingen Getr , Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach K.

18. Boxberg VSchw, Eppingen B,
Ettlingen K, Kehl ( Stadt ) Schw,

25.

26.

27.

28.

29.

30.

heim K, Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler Gem,
Urbeis K, Weiler Fruchtmarkt ,
Bolchen Gtr , Großblittersdorf
V, Mörchingen Getr, Delme G.
Aach ( Engen) KVR, Eberbach
K, Karlsruhe⸗ Mühlburg K,
Schliengen VB, Gammertingen
KV, Grünberg Va, Colmar V⸗
KVerp. , Ratzweiler K, Chateau⸗

Salins FGetr, Falkenberg Schw,
Püttlingen Schw.
Thengen VSchw, Bergheim K,
Mülhauſen V, Neubreiſach K.

Rappoltsweiler G§ R, Winzen⸗
heim K.
Markirch V, Rappoltsweiler K,
Varr Fruchtm , Metz Getr .
Thann Meſſe( 28) , BrumathK (2),
St . Avold K.
Ettlingen V, Eubigheim Schw,
Großeicholzheim K, Heitersheim
KVRSchw u. Holzgeſchirrmarkt,
Möhringen KVSchaf⸗, Schwm,
Pfullendorf KBRSchw , Raſtatt
K, Bretter⸗, Schw⸗ mit V am
1. Tag (2), Oſterburken Schafm,
Schriesheim BR, Beerfelden V⸗
Schw, Hirſchhorn K, Ortenberg
K (2), Dornach V. Kayſersberg
K, Leberau K, Mülh auſen B,
Neubreiſach KB, Wafſelnheim K,
Straßburg Schlachtviehm , Selz
K, Hayingen VKP, Königsma⸗
chern B, Oſthofen K ( 2 ) .
Bruchſal KGeſp. «, Holzgeſchirr⸗
u. Bretterm , (2), Endingen K
mit Schw, u. Hanfm , am 1. Tag
( 2) Oſterburken Schafm, Schries⸗
heim VR, Gedern B, Schlett⸗

ſtadt KGtr , Saarburg V.
31. Donaueſchingen VSchw, Ueber⸗

lingen KV. (2), Wertheim V⸗
Schw, Gedern K, Mülhauſen
V, Neubreiſach K, Rappolts⸗
weiler Gem, Urbeis K, Winzen⸗
heim K, Weiler Fruchtm , Bol⸗
chen Getr , Delme Getr, Mör⸗
chingen Setr .

September .
Emmendingen VRSchw , Erzin⸗
gen KV, Görwihl KVSchw ,
Grünsfeld K, Kehl (St. ) Schw,
Lauda Schw, Mahlberg KSchw,
Nollingen VB, Salem VSchw,
Sieweiler V, Chateau⸗Salins
Getr, Falkenberg Schw, Rohr⸗

— WGetr, Vic Hopfenm , Za⸗
ern V.

Lörrach VSchw, Altkirch KV, 2 . Breiſach VSchw , Herbolzheim
Colmar VKVerp , Chateau⸗Sa⸗
lins Getr, Falkenberg Schw ,
Rohrbach Getr , Vic Hopfenm. ,
Zabern V, Sigmaringen V.

Neubreiſach K, Rappoltsweiler
GFR, Winzenheim K,
Markirch K, Rappoltsweiler E,
Metz Getr, Barr Wruchtm .

bach K, Ladenburg K, Neckarelz
K, Sinsheim K, Stühlingen KV,
Unterſchüpf KVSchw, Zell a §
KBV, Alsfeld V. Dieburg K,
Heppenheim K (2), Oppenheim
K( 2) , Weſthofen K (2), Dornach
RPfSchw , Kayſersburg K, Le⸗
berau K, Mülhauſen B, Mün⸗
ſter Meſſe, Neubreiſach K, Biſch⸗
weiler ( 3) KGtr, Waſſelnheim M.
(2), Straßburg Schlachtviehm ,
Dieuze V.

1. Tag (2), Mosbach Schw, Ro⸗
ſenberg K, St . Georgen KBR⸗
SchwziegenSchafm , Wald KV,
Darmſtadt V, Gerusheim K (2),
SchlettſtadtKtrV , Ingweilerck .

Schw, Eubigheim K, Oppenau
K, Schenkenzell K,Tauberbiſchofs⸗
heim KSchw, Thiengen KV, Todt⸗
nau KV (2). Wertheim K, Zu⸗
zenhauſen K, Erbach K, Berg⸗

3.

Schw, Hilzingen VSchw, Berg⸗
heim K, Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler G⸗
FR, Reichenweier Gem, Win⸗
zenheim K.
Markirch K, Rappoltsweiler &,
Diedenhofen Getr , Metz Getr,
Barr Fruchtm .
Oberharmersbach K, Maurs⸗
münſter Meſſe (3), Saarburg
K 63JY.

Adelsheim Schw , Engen KV⸗
Schw, Haslach V, Meßkirch V,
Pforzheim VR, Unterwittighau⸗
ſen Schw, Haigerloch KB, Hech⸗
ingen V, Birkenau K, Dornach
V, Kayſersberg K, Leberau K,
Mülhauſen V, Neubreiſach K,
Röſchwoog K, Molsheim V,
SaalesB , Waſſelnheim , Straß⸗
burg Schlachtviehm , Lembach K,
Sulz ( Weißenb. ) V, Bolchen
V, Dieuze V, Jouy aux
Arches V.

. Aglaſterhauſen Schw, Gernsbach
V, Gersbach VRSchafm , Karls⸗
ruhe Zucht⸗u. Nutzviehm , Kon⸗
ſtanz VSchw, Mosbach B, Of⸗
fenburg V, Stetten a. k. M.
KVRSchw , Stockach VSchw ,
Bensheim K (2), Darmſtadt V,
Gießen Vͤ (2), Mülhauſen V,
Rufach KGetrSchw , Schnierlach
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KGB, Buchsweiler K, Saar⸗
union V, Bitſch K, Chateau⸗
Salins B,
Furtwangen K, Külsheim V⸗
Schw, Radolfzell BHopfen⸗ u.
Holzgeſchirrm , RaſtattV, Schopf⸗
heim VSchw, Todtmoos KB,
Oſtrach V. Friedberg Vg, Wörr⸗
ſtadt K (3), Bergheim K, Mar⸗
kirch V, Mülhauſen B, Neu⸗
breiſach K,. Rappoltsweiler Gem,Urbeis K, Winzenheim K, Schir⸗
meck V. Barr V. Weiler Frchtm,
Hochfelden V, Buchsweiler B,
Bolchen Getr , Delme Getr , Mör⸗

195 Schw, Getr , Saarge⸗
nd V.m

Adelsheim K Külsheim K, Mek⸗
kesheim K, Schiltach K, Wenk⸗
heim K, Zaiſenhauſen K, Colmar
VVerp . Metz B, Püttlingen
Schw, Vic Hopfenm , Chateau⸗
Salins Getr, Falkenberg Schw.
Königshofen Schw, Bergheim
K, Mülhauſen B, Neubreiſach
K, Rappoltsweiler G§ R, Rei⸗
chenweier Winzenheim K, Za⸗
bern K 6) .
Hornberg KVSchw Markirch
VB, Rappoltsweiler K, Thann K,

83

gen VSch

Barr Fruchtm , Hatten K, Metz
Getr, Diedenhofen Getr .

VSchw, Bretten
V, Bühl B, Hilsbach K, Kan⸗
dern B, Liptingen KV, Löffin⸗

Merchingen Schw,
Mosbach K, Schliengen KHolz⸗
geſchirrm , Stühlingen VSchw,
Zell a. H. KV, HaigerlochSchw,
Beerfelden V, NiddaVe, Pfed⸗
dersheim K (2), Aspacherbrücke
V, Blotzheim KV, Dornach V,
Kayſersberg K, Leberau K,
Mülhauſen V, Neubreiſach K,
Illkirch⸗Grafenſtaden ViktFer⸗
kelm, Waſſelnheim V, Straß⸗
burg Schlachtviehm , Falkenberg

Schw , 1 „ Sierok ,
VKP, Verneville V.

13. Bickesheim ( Durmersheim ) K⸗
VR, Eichſtetten KBR, Kenzingen
Schw, Mosbach Schw, Neuſtadt
VSchw, Waldshut Farrenm .
WehrV , WenkheimSchw,. Viern⸗
heim K, Damerkirch V, Schnier⸗

lach Gem, Schlettſtadt KGetrB ,
Selz Ferkelm, Saarburg V.

14. Offnadingen KSchw, Radolfzell
Obſt⸗ u. Hopfenm, St . Blaſien
KVSchw , Wertheim VSchw,
Homberg a. O. VK, Bergheim
K, Mülhauſen V, Neubreiſach
K, Rappoltsweiler Gem, Urbeis
K, Winzenheim K, Markolsheim
V, Weiler Fr , Bolchen Getr ,
Delme Getr , Diedenhofen VK⸗
Meſſe (4), MörchingenGGetr, Sulz
( Weißenb. ) K, Zabern V.

15. Bonndorf VSchw, Ziegen⸗ und
Farrenm , Boxberg VSchw, Ep⸗
pingen V, Freiburg V, Kehl
( Stadt ) Schw, Schüerſtadt B,
Schönau i. W. V, Singen KV⸗
RSchw (auch Holzgeſchirrmarkt ) ,
Wertheim Schafm , Wöſſingen
K, Sigmaringen B, Lauterbach
V, Colmar VKVerp , Zabern V,
Chateau⸗Salins Getr , Falkenberg
Schw, Rohrbach Getr , Vic Ho⸗
pfenmarkt , Butzbach VK.

16. Engen Fohlenm , Bergheim K,
Mülhauſen V, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler GF§R, Winzen⸗
heim K.

17. Engen Farrenm , Rappoltsweiler
K, Barr Fruchtm , Diedenhofen
Getr, Metz Getr , Markirch K.

18. Buchen K (3), Freudenberg K,
Markirch K, Biſchweiler K (2).

19. Ettlingen VR, Heiligkreuzſtei⸗

Gem, Selz Ferkelm , Schlettſtadt

nach K, Konſtanz Meſſe ( auch
Holzgeſchirr⸗, Faßwaaren , Bret⸗
ter⸗, großer Schuh⸗, Leinwand⸗
und Wollwaarenm . ) , am 1. Tag



in Verbindung mit VSchwe⸗
derm. (7), Markdorf K, Men⸗
zingen K (2), Meßkirch B, Müll⸗
heim V, Neckarviſchofsheim K,
Offenburg KSchw, Geſpinnſte ,

Sf ulten und Fruchtm . (2),
ſterburken Schafm, Tauberbi⸗

ſchofsheim VSchw, Alzey K (2),
Hungen VK, Dornach RPfSchw ,
Mülhauſen V, Neubreiſach K,
Saales V, Waſſelnheim VB,
StraßburgSchlachviehm . ,Dienze
V, St . Avold V, Buſendorf VK,
Falkenberg K (19).

20. Buchen Farren⸗ u. Schw, Gag⸗
genau KB, Geifingen VSchw,
Kürnbach K( 2) , Stockach VSchw,
Zell i. W. B, Bingen KV,
Darmſtadt V, Gießen VK (2),
Kürnbach K, Schlitz K, Kayſers⸗
berg K, Leberau K, Schnierlach
Gem, Schlettſtadt KGetrB , Selz
Ferkelm. , Saarunion V, Ulrich⸗
ſtein V.

21. Aglaſterhauſen K, Auggen K( 2) ,
Bruchſal V, Ettenheim BRSchw ,
Ettenheimmünſter KSchw, Lör⸗
rach K (2), Meßkirch Zuchtviehm ,
Neudenau K, Radolfzell VObſt⸗,
Hopfen⸗ und Holzgeſchirrmarkt ,
Thengen KBVSchw, Villingen K⸗
BRSchw , Waldshut KVSchw ,
Werbach K, Trochtelfingen KV,
Groß⸗Gerau K, Ulrichſtein K,
Bergheim K. Maasmünſter V,
Mülhauſen B, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler Gem, Urbeis K,
Winzenheim K, Weiler Fruchtm ,
Straßburg ZB, Bolchen Getr,
Delme Getr , Mörchingen Getr⸗
Schw.

22. Lörrach VSchw, Pfullendorf Z⸗
viehm. , Empfingen KV, Colmar
VKVerp. , Weißenburg K, Cha⸗
teau⸗Salinsð , FaltenbergSchw ,
Vic Hopfenm.

28. Stockach Zuchtviehm. , Stetten u.
Holſt KV, Bergheim K, Mül⸗
hauſen B, Neubreiſach K, Rap⸗
poltsweileröFR , WinzenheimK .

24. Martirch V, Rappoltsweiler K,
Barr Fruchtm , Metz Getr.

25. Königshofen K (8),
26. Durlach VR, Eubigheim Schw,

HeidelsheimK , Radolfzell Zucht⸗
viehm. , Schliengen V, Sulzfeld
K, Ulm KSchw, Hechingen KV,
Beerfelden VSchw , Ober⸗Ingel⸗
heimK (3), DornachKV, Kayſers⸗
bergͤKLeberau K, Mülhauſen VB,
Neubreiſach K, Sierenz KV,
Drufenheim K (2), Waſſelnheim
B, Straßburg Schlachtviehm . ,
Hochfelden K( 2) , Freisdorf VK.
Engen Zuchtviehm , Mosbach
Schw , Pfullendorf VSchw ,
Darmſtadt Meſſe (8), Schnier⸗
lach Gem, Mutzig KVSchw (2),
Selz Ferkelm , Schlettſtadt K⸗
Getr V, Saarburg B.

. Donaueſchingen Zuchtviehmarkt ,
Radolfzell Obſt⸗ u. Hopfenm .
Schwetzingen K, Ueberlingen B,
Wertheim VSchw, Friedberg
V , Kirtorf VK, Bergheim K,
Mülhauſen V, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler G, Sulz ( Ober)
KGetrS, Urbeis K, Winzenheim
K, Weiler Fruchtm , Bolchen
Getr , DelmecSetr , Mörching . Gtr .
Aach ( Engen) KVR, Ballenberg
KSchw, Bonndorf Zucht⸗ und
Ochſenm , Donaueſchingen KV⸗
Schw, Hörden KV, Ibach V,
Lichtenau K, Mannheim Meſſe
(44), Mudau K, Seelbach K,
Thiengen KV, Melchingen KV,
Veringenſtadt KV, Michelſtadtg ,
Altkirch KV, Colmar VKVerp. ,
Zabern V, Chateau⸗Salins Gir ,
Falkenberg Schw, Püttlingen
Schw, Saargemünd K, Vic Ho⸗
pfenmarkt .

1
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Rappoltsweiler G§ R, Neubrei⸗
ſach K, Mülhauſen K.

Oktober .
1. Triberg K, Markirch K, Rap⸗

poltsweiler K, Barr Fruchtm. ,
Diedenhofen Getr , Metz Getr .

3. Adelsheim Schw, Haslach KV,
(auch Farrenm . mit Preisver⸗
theilung ) , Heitersheim VBRSchw,

Möhringen KVSchaf⸗ u. Schw,
Pforzheim VR, Schönau (Hei⸗
delberg ) K (2), Stühlingen KV,

renbach KB, Hechingen B, Sig⸗
maringen KV, Darmſtadt PfF ,
(3), Dornach V, Kayſersberg K,
Leberau K. Mülhauſen VB, Neu⸗
breiſach BK, Molsheim V, Waſ⸗
ſelnheim V, Barr B, Straßburg
Schlachtviehm , Lützelſtein K,
Dieuze V, Fentſch V, Katten⸗
hofen KVP, Lubeln V.

4. Aglaſterhauſen Schw , Karls⸗
ruhe Zucht⸗ u. Nutzviehm , Kehl
( Stadt ) K, Konſtanz VSchw ,
Langenbrücken K, Lenzkirch K,
Offenburg VFarrenm m. Preis⸗
vertheilung , Riegel KVRSchw ,
Stockach BSchw, Wertheim K
(3), Oſtrach KV, Darmſtadt B,
Gießen VK (2), Mülhauſen V,
Pfirt KV, Schnierlach Gem, Ha⸗

—. —
KW (3), Schlettſtadt K. ⸗

etrV, Selz Ferkelm , Lemberg
K( 2) , SaarburgV , Saarunionk .

5. Aſſamſtadt K, Emmendingen
VRSchw , Külsheim VSchw, Ra⸗
dolfzell VObſt⸗ u. Hopfenmarkt ,
Schopfheim VSchw, Wertheim
Schafm, Alsfeld VK, Bergheim
K,. Markirch V, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler Gem, Urbeis K,
Winzenheim K, Schirmeck V,
Weiler Fruchtm , Buchsweiler
V, Bolchen Getr , Delme Getr,
Mörchingen Schw, Rohrbach K,
Saargemünd V.

6. Kehl ( Stadt ) Schw, Lauda Schw,
Mönchweiler KV, Salem V⸗
Schw, Wiesloch V, Krauchen⸗
wies V, Schlitz V. Colmar V⸗
KVerp. , Rufach KVSchw, Za⸗
bern B,. Chateau⸗Salins Getr,
Falkenberg Schw, Rohrbach V⸗
Getr , Vic Hopfenm.

7. Breiſach VSchw, Herbolzheim
Schw, Hilzingen VSchw, Gam⸗
mertingen B, Bergheim K. Mül⸗
hauſen V, Neubreiſach K, Win⸗
zenheim K.

8. NeufraK , Markirch K, Rappolts⸗
weiler K, Barr Fruchtm , Die⸗
denhofen Getr , Metz Getr .

10. Bretten B, Bühl V, Engen K⸗
VSchw, Görwihl VSchw, Kan⸗
dern V, Kuppenheim KVR, Mer⸗
chingen Schw, Wilferdingen K
(2), Haigerloch Schw, Trochtel⸗
fingen V, Beerfelden V. Lauter⸗
bach VK, Dornach V, Kayſers⸗
berg K, Leberau K, Mülhauſen
V, Neubreiſach K, Rheinau JV,
Sufflenheim KV, Waſſelndeim
V, Straßburg Schlom, Hatten
K, Püttlingen V.

11. Altheim K, Kenzingen Schw,
Mosbach Schw, St . Georgen
KVRSchw⸗, Ziegen⸗ u. Schafm,
Walldürn K. Wehr B, Wenk⸗
heim Schw, Wertheim VSchw,
Wilferdingen V, Willſtätt K,
KSchw (2), Rangendingen KV,
Dammerkirch V, Schnierlach B,
Niederbronn K (2), Reichshofen
K( 2) , Schlettſtadt KGetr , Selz
Ferkelm , Forbach VK.

12 . Herriſchried KVSchw , Kappel⸗
rodeck K, Radolfzell Obſt⸗ und
Hopfenm , Wolfach K, Grünberg
Vͤ (2), Bergheim K, Mülhau⸗

30. Bergheim K, Winzenheim K,
ſen V. Neubreiſach K. Ottendorf
KV, RappoltsweilerGem , Urbeis

K, Winzenheim K, Weiler Fr,
Bolchen Getr , Delme Getr , Mör⸗
chingen Getr .

18. Bonndorf VSchwgiegenm , Hü⸗
fingen KVSchw, Rheinbiſchofs⸗
heim K, Welſchingen K, Colmar
VKVerpm. , Felleringen V, Cha⸗
teau⸗Salins VGetr , Falkenberg
Schw, Metz V, Püttlingen Schw,
Vic Hopfenm.

Löffingen KVSchw, Meßkirch B, 14. Bergheim K, Kayſersberg K,
Mülhauſen B, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler G§ R, Winzen⸗
heim K.

Unterwittighauſen Schw, Vöh⸗15.Freiburg Meſſe mit Vam Meß⸗
donnerst . (10), Hettingen ( Hohen⸗

zollern ) KB, Rappoltsweiler
K, Barr Fruchm , Diedenhofen

Getr , Metz Getr . Markirch V.
16. Oberharmershach K.
17. Buchen Schw, Burkheim K, Dal⸗

lau K, Eichtersheim K (2), Ett⸗
lingen VR, Grombach K, Hei⸗
delberg Meſſe (9), Heimbach K⸗
SchwRußm . , Helmſtadt K, Hil⸗
zingen KVSchw , Krozingen K⸗
VSchw, Limbach K, Meßkirch
B, Müllheim B, Neckargerach K,
Oſterburken KSchafm , Pfullen⸗
dorf KVRSchw , Renchen KSchw,
Ruſt K, Säckingen KB, Siegels⸗
bach K, Strümpfelbrunn K, Tau⸗
berbiſchofsheim VSchw , Thien⸗
gen V, Unteröwisheim K (2),
Walldorf K, Zell i. W. K, Bur⸗
ladingen KV, DornachRPfSchw ,
Kayſersberg K, Leberau K. Mül⸗
hauſen V, Neubreiſach K, Erſtein
Jahrm , Jllkirch⸗Grafenſtaden

erkelm. , Waſſelnheim , Straß⸗
urg Schlachtvm , Drulingen K,

Diedenhofen VK, Dieuze V.

VRSchw ,

Selz
dorf

BVSchw, Waldshut KVSchw
Büdingen K, Bergheim K. Mül⸗
hauſen B, Neubreiſach K, Rap

Straßburg V, 0Delme Getr , Mörchingen Gtr .

K, Hardheim K, Kehl (Stadt

B, Schönau i. W.

Vic Hopfenm , Butzbach VK.
Bergheim K,—

GFỹR,. Winzenheim K.

Metz Getr.

18. Birkendorf K, Eigeltingen K⸗
Odenheim K (2) ,

Schellenberg ( Gem. Großherri⸗
ſchwand ) K, Schwarzach ( Bühl)
K ( 2, Stockach VZugochſenm, ] , tenberg Pf, Kayſersberg K, ve⸗
Schw, Zell i. W. B, Inneringen
KB, Büdingen V, Darmſtadt V,
Gernsheim K (2), Schnierlach
Gem, Biſchweiler K (2), Schlett⸗
ſtadt KGetrV , Lauterburg K (2),

erkelmarkt , Baumbieders⸗
„ Saarunion K, Saar⸗

burg V.
19. Bruchſal V. Ettenheim VRSchw ,

Radolfzell VObſt⸗ Hopfen⸗( auch
Kabis⸗ u. Rübenm. ) , Rickenbach

poltsweiler Gem, Urbeis K,
Winzenheim K, Weiler Fruchtm ,

Volchen Getr,

Schw.
20. Boluerg BSchw, Bräunlingen

KVSchw , Eppingen V, Götzingen

Schw, Kenzingen V, Lörrach
VSchw, Raſtatt V, Schlierſtadti V, Stockach
KVSchw , Walldürn VSchw , 3 . Emmendingen VRSchw , Kehl
Biſingen KV, Stetten u. Holſt
KB, Altkirch KV, Colmar VK⸗
Verp. , Chateau⸗Salins Getr,
Falkenberg Schw, Rohrbach Gtr ,

Mülhauſen VB,
Neubreiſach K, Rappoltsweiler

22. Markirch K, Rappoltsweiler K. 4. Breiſach VSchw,
Barr Fruchtm , Diedenhofen Gtr ,

24. Durlach VR, Eppingen K, Kip⸗
penheim K, Königsbach K, Möh⸗ e
ringen KVSchafSchw , Wollen⸗ 5. Markirch K, Rappoltsweiler K,
berg K, Groſſelfingen KV. Beer⸗
felden V, Lindenfels K, Dornach
KV. Kayſersberg K, Leberau K,
Mülhauſen V, Neubreiſach K,
Waffſelnheim B, Straßburg Schl,
Beinheim K, Falkenberg Schw,

25. Friedrichsthal K (2), Langen⸗

ſteinbach KV, Malſch ( Ettlingen )
K mit VReam 1. Tag (2), Mos⸗
bach Schw, Philippsburg K( 2) ,
Schriesheim VR, Friedberg Pf. ⸗
Fohl , GießenK (2), Schnierlach
Gem, Schlettſtadt KGetrV , Selz
Ferkelm , Diemeringen K, Neu⸗
weil . K, Pfirt KV, Falkenberg V.

26. Donaueſchingen VSchw, Ichen⸗
heim K mit Schw am 1. Tag
(2), Radolfzell Obſt⸗ u. Hopfen⸗
(auch Kabis u . Rübenm) , Schries⸗
heim K, Ueberlingen KV (2),
Wertbeim VSchw, Friedberg
Böt, Homberg a. O. VK, Berg⸗
heim K, Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler Gem,
Urbeis K, Winzenheim K, Wei⸗
ler Jahr SchwFruchtm . , Bolchen
Getr, DelmeGetr , MörchingGetr .

27. Immeneich V, Ittersbach KV,
Meßkirch KZuchtviehm , Wein⸗
garten K (2), Krauchenwies KV,
Colmar VKVerp. , Chateau⸗Sa⸗
lins FGetr , Buſendorf KV, Fal⸗
kenberg Schw, Metz V, Pütt⸗
lingen Schw, Vic Hopfenm.

28. Breiſach KV, 9
1015K, Grie⸗

ßen KVSchw , Herbolzheim K,
Schenkenzell K, Sindolsheim K,
Thengen KV. Schw , Tiefenbronn
K, Villingen KBRSchw , Gam⸗
mertingen KB, Bergheim K,
Habsheim KV, Mülhauſen V,
Neubreiſach K, Winzenheim K.

29. Markirch K, Rappoltsweiler K,
Barr Fruchtm . , Diedenhofen G,
Metz Getr .

31. Billigheim K, Ellmendingen K,
Ettlingen VB, Eubigheim Schw,
Grünsfeld K, Immenſtaad &,
Kork K (2), Münzesheim K (2),
Neuſtadt KVSchw, Schliengen
V, Schönau i. W. K (2), Stein
( Bretten ) KV, Zell a. H. KV,
Dieburg K, Hirſchhorn K, Or⸗

berau K, Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach V, Wäſſelnheim B,
Straßburg Schlachtviehm .

November .
1. Adelsheim K, Durlach K, Darm⸗

ſtadt B, Hungen VK, Ortenberg
V, K(3) , Mülhaufen V, Schnier⸗
lach Gem, Schlettſtadt KGetrV ,
Selz Ferkelm , Pfaffenhofen K
(2), Saarunion B, Schirmeck K

„ ( 2 ) , Straßburg V.
2 . Aglaſterhauſen Schw, Bretten

K, Emmendingen KVR, Kon⸗
ſtanz VSchw, Offenburg V, Ra⸗
dolfzell VObſt⸗ Hopfenm. , Sa⸗
lem K, Schopfheim VSchw,

„ [ HOſtrach B, Bergheim K, Mar⸗
kirch O, Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler Gem,
Urbeis K, Winzenheim K,

) Schirmeck V, Barr VK, Weiler

— — — Bolchen Getr , Delme
ſetr. Mörchingen SchwGetr ,

Saarburg V, Saargemünd V.

( Stadt ) Schw, Lauda Schw,
Müllbeim VSchwHolzgeſchirr⸗
u. Viktualienm , (2), Neufreiſtett
K, Salem VSchw, Wertheim
Schafm , Colmar VVerp . , Her⸗
bitzheim K, Zabern B, Chateau⸗
Salins Getr , Falkenberg Schw,
Rohrbach VGetr .

erbolzheim
Schw, Hilzingen VSchw, Berg⸗
heim K, Müthauſen V, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler G§ R,
Winzenheim K.

Thann K, Barr KFruchtm , Die⸗
denhofen Getr , Metz Getr .

6. Karlsruhe Meſſe mit Möbelm .
an den 8 erſten Tagen (9.

7. Adelsheim Schw, Appenweier
KSchw, Bühl K mit V am 2
Tag (2), Haslach V, Heiters⸗
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beim VRSchw , Meßkirch B,
Oberſchefflenz K, Pforzheim VR,
Schwetzingen K, Geſpinnſtmarkt ,
Singen KVRSchw , Sinsheim
K, Stühlingen KV, Unterſchüpf
KSchw, Unterwittighauſen Schw
Bingen KB, Hechingen B, Troch⸗
telfingen KV, Beerfelden V,
Worms K( 3) , Dornach B, Kay⸗

K, Leberau K, Mülhau⸗
ſen V, Neubreiſach K, Benfeld

JahrB , Molsheim V, Waſſeln⸗
heim B, Straßburg Schlachtvm. ,
Sieweiler K, Dieuze V.

. Geiſingen KVSchw, Gernsbach
V, Heiligenberg KVSchw , Karls⸗
ruhe Zucht⸗ u. Nutzviehm , Ken⸗
ingen Schw, Lahr mit Vu .
ruchtm. am 1. Tag (2), Mos⸗

bach VSchw, Neunkirchen K,
St . Leon K, Stetten a. k. M.
KVRSchw , Stockach VSchw, Un⸗
terſchüpf V, Wehr KV, Wein⸗
heim K, Wenkheim Schw. Dam⸗
merkirch VB, Schnierlach Gem,
Weſthofen Meſſe (2), Schlettſtadt
KGetrB , Selz Fruchtm , Bitſch
VK, Remilly V.

9. Epfenbach K, Gengenbach K
(auch Kraut⸗ u. Hanfm. , am 1.
Tag (2), Oſterburken Schafm. ,
Radolfzell KBObſt⸗ u. Hopfenm,
Staufen KVFrucht⸗ u. Viktm. ,
Wertheim VSchw, Kirtorf VBK,
Bergheim K, Mülhauſen V,
Neubreiſach K, Rappoltsweiler
Gem, Urbeis K, Winzenheim K,
Bolchen Getr , Delme Getr, Mör⸗
chingen Getr , Weiler Fruchtm .

10. Bonndorf KVSchwFruchtmarkt ,
Freiburg V, Liptingen KV,
MosbachK , Nollingen V. Schlier⸗
ſtadt V, Schönau i. W. B, Wall⸗
dürn VSchw , Beerfelden K,
Colmar VKVerp. , Chateau⸗Sa⸗
lins GetrV , Falkenberg Schw,
Metz V, Püttlingen Schw.
Buchen K, Donaueſchingen KV. ⸗
Schw, Meersburg K, Veringen⸗
ſtadt KB, Bergheim K. Mül⸗
hauſen B, Neubreiſach K, Rap⸗
poltsw . G§ R, Winzenheim K.
Rappoltsweiler K, Barr Frucht⸗
markt, Diedenhofen Getr , Metz
Getr, Markirch V.

14. Boxberg K, Bretten V, Engen
KVSchw, Freudenberg K, Has⸗
lach, KG, Hornberg VSchw, Kan⸗
dern V, Löffingen VSchw, Mark⸗
dorf K, Merchingen Schw, Mu⸗
dau K, Obrigheim K, Tauber⸗
biſchofsheim KSchw, Vöhrenbach
KV, Waibſtadt K, Haigerloch
Schw, Alzey K (2),. Biernheim
K( 2) , Ulrichſtein K( 2) , Aspacher⸗
brücke V, Dornach B, Kayſers⸗
berg K, Leberau K, Mülhau⸗
ſen V, Neubreiſach K, Sierenz
KB, Illkirch⸗Grafenſtaden Fer⸗
kelm. , WaſſelnheimV , Straßburg
Schlachtvm. , Lembach K, Selz
K, Bolchen VK, Püttlingen B,
Saaralben BK.

15. Baden K mit Hanf⸗ u. Federn⸗
markt am 1. Tag und VSchw
am 3. Tag (3). Ettlingen KHnf⸗
Flachsm. , Hockenheim K, Pful⸗
IendorfVSchw , Stockach BSchw,
Zell i. W. B, Bensheim K (2),
Darmſtadt B, Michelſtadt K,
Nidda Schw, Neuſtadt Schw,
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Schnierlach G, Hagenau KVö( 3) ,
Oberbronn K( 2) , Schlettſtadt K⸗
GetrV , Selz Ferkelm. , Ingwei⸗
ler K, Saaxunion K, Saar⸗
burg V.

16. Bruchſal V , Ettenheim KVR⸗
Schw, Görwihl KVSchw , Kap⸗
pelrodeck K, Külsheim V, Ra⸗
dolfzell V, Alsfeld VK, Nidda
K, Schlitz K, Bergheim K, Mül⸗
bauſen B, Neubreiſach K, Rap⸗
poltsweiler Gem. Urbeis K,
Winzenheim K, Weiler Frucht⸗

markt , Bolchen Getr , Delme G,
Mörchingen SchwGetr .

17. Borberg BSchw, Eppingen B,
Hornberg KVSchw⸗ u. Reiſtenm ,
Kehl ( Stadt ) Schw, Lörrach V⸗
Schw, Stockach KVSchw, Grün⸗
berg VK, Lauterbach B, Colmar
VKVerp . Zabern B, Chateau⸗
Salins Getr , Falkenberg Schw,
Rohrbach Getr.

18. Bergheim K. Mülhauſen V,
Neubreiſach K, Rappoltsweiler
GFR, Winzenheim K.

19. Markirch VK, Rappoltsweiler
K, Barr Fruchtm. , Diedenhofen
Getr , Metz Getr .

21. Buchen Schw, Ettlingen VR,
Heiligkreuzſteinach K, Meßkirch
V. Möhringen KVSchaf⸗u. Schw,
Müllheim V, Säckingen KV,
T. ⸗biſchofsheim BSchw, Wenk⸗
heim K, Inneringen KB, Sig⸗
maringen KV, Beerfelden B,
Dornach RPfSchw , Opvenheim
K (2), Enſisheim B, Kayfers⸗
berg K, Leberau K, Mühlhau⸗
ſen V, Neubreiſach VK, Waſſeln⸗
heim B, Straßburg V. Dieden⸗
hofen VK, Dieuze B, Kurzel V.

22. Bruchſal VGeſpinnſt⸗ , Holzge⸗
ſchirr⸗ u. Bretterm . (2), Eich⸗
tersheim K (2, Endingen Km.
VSchwHanfm . , am 1. Tag (2),
Kandern KSchwFruchtm , (2),
Kehl ( Stadt ) K, Mosbach Schw,
Roſenberg V. Wald KV, Gießen
VK( 2) , Heppenheim K(2), Rufach
KGetrSchw , Schlettſtadt KGtr⸗
Schw, Selz Ferkelm. , Schnier⸗
lach Gem.

23. Sasbach K, Wertheim VSchw,
Friedberg VK, Bergheim K,
Mülhauſen V, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler Gem, Urbeis K,
Winzenheim K, Weiler Fruchtm .
Delme Getr , Mörchingen Getr,
Großblittersdorf V, Bolchen Gtr.

24. Eberbach KHanfm , Eigeltingen
KVRSchw , Karlsruhe Mühlburg
Ku . Hanfm , Lichtenau K, Seel⸗
bach K, Waldkirch K, Melchingen
KV, Altkirch KV, Colmar VK⸗
Verp. , Chateau⸗Salins FGetr ,
Falkenberg Schw, Püttlingen
Schwchw.

25. Erzingen KV, Hilzingen KV⸗
Schw, Kleinlaufenburg KV, Ra⸗
ſtatt V. Thengen VSchw, Wert⸗
heim K, Bergheim K, Enſisheim
K. Mülhauſen V, Neubreiſach
K, Rappoltsweiler SFR , Win⸗
zenheim K.

26. Triberg K, Rappoltsweiler K,
Barr Fruchtm , Diedenhofen G,
Metz Getr , Markirch V.

28. Bräunlingen KVSchw , Durlach
VR, Eubigheim Schw, Konſtanz
Meſſe (auch Holzgeſchirr⸗, Faß⸗
waaren⸗, Bretter⸗, großer Schuh⸗
Leinwand⸗ u. Wollwaarenm . ) ,
am 1. Tag in Verbindung mit
VSchw u. Lederm. (7) , Mahl⸗
berg KSchw, Neckargemünd K
u. Hanfm. (2), Butzbach K (2),
Dornach B, Kayſersberg K, Le⸗
berau K, Mülhanſen B, Neu⸗
breiſach K, Waſſelnheim V,
Straßburg Schlachtviehm, Saar⸗
union K,

29. Hüfingen KVSchw⸗ u. Geſpftm ,
Ladenburg KGeſpinnſtm , Mal⸗
terdingen K, Butzbach V, Darm⸗
ſtadt B, Ortenberg B, Schnier⸗
lach Gem, Schlettſtadt KGetr. ⸗
V, Selz F.

Gochsheim K (auch Hanfm. ) ( Y,
Großeicholzheim K, Krautheim
K, Mosbach K, Richen K, Schil⸗
tach K, Steinbach ( Bühl) K,
Thiengen KV, Ueberlingen B,
Neuſtadt K, Ortenberg K, Berg⸗
heim K, Mülhaufen V, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweirler Gem,
Urbeis K, WinzenheimK , Wei⸗
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Bergheim K,

ler K, Bolchen Getr , Delme Getr.
Mörchingen Getr , Röſchweg K.

Dezember .
Bonndorf VSchwgiegenm . , Em⸗
mendingen VRSchw, Kehll Stadt )

Schw , Kenzingen KVSchw, Lauda
Schw , Meßkirch KVGeſpſtm . ,
Oberkirch K ( 17) , Salem V⸗
Schw , Steinbach ( Bühl ) B,
Wiesloch K am 1. Tag auch V
(2), Empfingen KV, Colmar V⸗
KVerp. , Zabern V, Chateau⸗Sa⸗
lins Getr , Falkenberg Schw,
Rohrbach WGetr.
Breiſach VSchw, Herbolzheim
Schw, Hilzingen VSchw , Berg⸗
heim K, Mülhauſen VB, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler G⸗
FR, Winzenheim K.
Rappoltsweiler K, Barr VFr ,
Diedenhofen Gete, Metz Getr ,
Markirch K.

Aach ( Engen ) RVRHanfm , Adels⸗
heim Schw, Furtwangen K,

UHaslach B, Heitersheim KVR⸗
SchwReiſten⸗ und Abwergm ,
Meersburg K, Meßkirch V, Nuß⸗
loch K, Pforzheim VR, Unter⸗
wittighauſen Schw, Haigerloch
KB, Hechingen B, Trochtelfingen
Schw, Dornach B, Gebweiler
KSchw, Kayſersberg K, Leberau
K, Mülhauſen V, Neubreiſach
K, Rheinau Jahrm . , Biſchweil . K,
Molsheim B. Waſſelnheim V,
Straßburg Schwy , Dieuze V.
Aglaſterhauſen Schw, Graben
K( 2) , Karleruhe Zucht⸗ u. Nutz⸗
viehm . Konſtanz VSchw, Offen⸗
burg B, Schopfheim K (2),
Stockach VSchw, Waldshut K⸗
VSchwHufm KB, Veringenſtadt
Sießen VK (2), Nidda Schw.
Pfirt KV, Schnierlach Gem,
Schlettſtadt KGtrB , Selz Fer⸗
kelm. , Saarunion V, Münſter K.
Radolfzell V, Raſtatt V, Schopf⸗
heim VSchw, Sulzfeld K, Ueber⸗
lingen KVHanf⸗ u. Flachsm .
(2), Wertheim VSchw, Oſtrach
V, Nidda K, Bergheim K, Mar⸗
kirch V, Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach K. Rappoltsweiler Gem,
Urbeis Kr, Winzenheim Kr,
Schirmeck VB, Barr Fruchtm. ,
Weiler Fruchtm. , Hochfelden K,
Sulz ( Weißenb. ) K. Bolchen
Getr , Delme Getr , Mörchingen

Saargemünd , Saa⸗
les V.
Colmar VBVerp. , Chateau⸗Sa⸗
lins VGtr , Falkenberg Schw,
Püttlingen Schw, Metz V.

Mülhauſen V,
Neubreiſach K, Rappoltsweiler
GF§R, Winzenheim K .
Markirch K, Rappoltsweiler K,
Barr Fruchtm. , Diedenhofen Gtr ,
Metz Getr .
Mannheim Meſſe (14).
Bräunlingen VSchw , Bretten
BV, Bühl V. Kandern V, Mer⸗
chingen Schw, Oſterburken K,
Pfullendorf KVRSchw , Stüh⸗
lingen VSchw, Haigerloch Schw,
Hungen Vͤ, Blotzheim KV,
Dornach V, Kayſersberg K, Le⸗
berau K, Mülhauſen V, Münſter
Neubreiſach K, Erſtein Jahrm . ,
Illkirch⸗Grafenſtaden Ferkelm. ,
Waſſelnheim B, Straßburg
Schlachtviehm . , Püttlingen V.
Emmendingen KVR, Geiſingen
VSchw, Kenzingen Schw, Mos⸗
bach Schw, Pforzheim KSchw,
( am Tag vorher Verkauf von
Töpferwaaren ) (2), Wehr V,
Weinheim KHanfm. , Wenkheim
Schw, Darmſtadt V, Michelſtadt
K, Dammerkirch V, Schnierlach
Gem, Selz Ferkelm. , Buchswei⸗
ler K, Remilly V, Saarburg V,
Schlettſtadt KV.

16. Bergheim K,
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14. Durlach K, Bergheim K, Mül⸗
hauſen V, Neubreiſach K, Rap⸗
poltsweiler Gem, Urbeis K, Mar⸗
kolsheimB , Winzenheim K, Wei⸗
ler Fruchtm. , Delme Getr , Bol⸗
chen Getr, Mörchingen Getr .

15. Boxberg VSchw, Eppingen B,
Freiburg V, Kehl ( Stadt ) Schw,
Lörrach VSchw, Schönau i. W.
V, Thengen K, Melchingen KV,
Sigmaringen B, Beerfelden B,
Colmar VRVerp. , Weißenburg
K, Zabern V, Chateau⸗Salins
Getr , Falkenberg Schw, Rohr⸗
bach Getr .

Mülhauſen V,
Neubreiſach K, Rappoltsweiler
GFR, Winzenheim K.

17. Markirch K, Rappoltsweiler K,
Barr Fruchtm . , Diedenhofen G,
Metz Getr .

18. Straßburg (7) Chriſtm , Dieme⸗
nringe

19. Buchen Schw , Ettlingen VR,
Gernsbach K, Meßkirch V, Möh⸗
ringen VRSchw , Müllheim B,
Tauberbiſchofsheim VSchw , He⸗
chingen KV, Beerfelden K, Die⸗
burg K, Dornach RPfSchw , Kay⸗
ſersberg K, Leberau K, Mülhau⸗
ſen V, Neubreiſach K, Sufflen⸗
heim K, Marlenheim KB, Waſ⸗
ſelnheim V, Straßburg Schlacht⸗
viehm. , Diedenhofen VK, Dieuze
B, St . Avold B.

20. Konſtanz VSchw, Lahr K mit
V Fruchtm , am 1. Tag (2),
Stockach VSchw, Zell i. W, V,
Butzbach VK, Schnierlach Gem,
Reichshofen K (2), Schlet ſtadt
KGetr , Selz Ferkeim. , Wörth
K, Saarunion V.

21. Bödigheim K, Bruchſal V, Et⸗
tenheim VRSchw , Ettlingen K⸗
HanfFlachsm . , Hagnau K. Ra⸗
dolfzell V, Ruſt K, Tauberbi⸗
ſchofsheim KSchw , Villingen
KVRSchw , Wertheim VSchw,
Zaiſenhauſen K, Friedberg BK,
Homberg a. O. K, Bergheim K,
Mühlhauſen V, Neubreiſach K,
Rappoltsweiler G, Sulz ( Ober)
KGetrSchw , Urbeis K, Winzen⸗
heimK, Weiler Fruchtm , Bolchen
Getr , Delme Getr , Mörchingen
Getr , Saargemünd K.

22. Aach ( Engen) KVR, Wolfach K,
Altkirch KV, Colmar VVerp . ,
Chateau⸗Salins GetrFohlenm .

23. Waldshut KVSchw. , Hanfm ,
Bergheim K, Mülhauſen B,
Neubreiſach K, Rappoltswei⸗
ler G§ R, Winzenheim K, Fal⸗
kenberg Schw

24. Markirch B, Rappoltsweiler K,
Barr Fruchtm. , Diedenhofen G,
Metz Getr, Colmar Chriſtm .

26. Dornach B, Kayſersberg K, Le⸗
berau K, Mülhauſen B, Waſſeln⸗
heim, V. Straßburg Schlacht⸗
viehm, Neubreiſach K.

27. Engen VSchw, Lauda K, Mos⸗
bachSchw, Schweigern K, Tri⸗
berg K, Darmſtadt VB, Groß⸗
Gerau K, Pfirt KB, Schnierlach
Gem. , Schlettſtadt KGetrV , Selz

erkelm. , Saarburg V.
28. Donaueſchingen VSchw, Grießen

KVSchw , Hornberg K, Löffingen
KVSchw , Ueberlingen B, Berg⸗
heim K, Mülhauſen V, Neu⸗
breiſach K, Rappoltsweiler Gem
Urbeis K, Winzenheim K, Wei⸗
ler Fruchtm . , Bolchen Getr. ,
Delme Getr , Mörchingen Getr .

29. Durlach VR, Colmar VKVerp
Zabern B, Chateau⸗Salins Gtr ,
Falkenb . Schw, Püttling . Schw.

30. Durlach VR, Bergheim K, Mül⸗
hauſen B, Neubreiſach K, Rap⸗
poltsweilers FR , WinzenheimK ,

31. Grünberg K, Markirch K, Rap⸗
poltsweiler K, Barr Fruchtm ,
Diedenhofen Getr , Metz Getr .



3.

5.

6.
8

11.
12.

13.
14.

18.

19.

20.
2l1.

25.

26.

27.
28.

3 —

ln

2¹1.

22.
23.

25.

28.

—*

10 2

8

6.
7
8.

9.

15

4.

chw.
. Arnſtein K, Aub K, Prichſen⸗

„Blieskaſtel VSchw , Germers⸗

. Kiſſingen V.

. Landau V, Neuſtadt a. H. V,

Quirnba

. GermersheimSchw , Gerolzhofen

Münnerſtadt K, Schweinfurt V.

5 Aeſnn ( K , Hofheim

Würzburg Zuchtbullenm .

GermersheimSchw , Gerolzhofen

Januar .
Münnerſtadt K.
Ebern K, Ochſenfurt K.
Kiſſingen VSchw.
Landau V, Königshofen Hopfen,
Neufradt a. H. V.
Fladungen K.“
Germersheim Schw , Gerolz⸗
hofen Schw ,ͤ Kitzingen Schw,
Münnerſtadt V, Quirnbach V,
Rockenhauſen V, Zweibrücken V.
Mellrichſtadt V.
Germersheim K, Kuſel VSchw,
Würzburg V.
Schweinfurt Rindv .

Süid Schwein , Kitzingen
chw.

Kiffingen V, Mellrichſtadt Schaf
Schw
Landau B, Neuſtadt a. H. VB,
Würzburg Schafm .
Königshofen K, Quirnbach V.
Germersheim Schwein , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,
Münnerſtadt V. Zweibrücken V,
Lauterecken V, Neuſtadt a. d. S.
KTauben .
Germersheim Schw , Haßfurt
K. Kuſel KVSchw, Schweinfurt
KSchaf , Würzburg V.
Schweinfurt V.
Gerolzhofen Schw, Kitzingen
Schw.

ſtadt K.
Februar .

Kiſſingen V, Schweinfurt P.
Landau V, Neuſtadt a. H. V.
Quirnbach V.
Germersheim Schw , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,
Lohr V, Rockenhauſen V, Zwei⸗
brücken V.
Grünſtadt (2) K.
Eltmann K, Fladungen K.

heim B, Gerolzhofen Schwein ,
Kuſel KV, Würzburg V.
Schweinfurt V.
Kitzingen Schw.

Würzburg Schafm.
PV Schweinfurt

Zuchtbullen⸗ u. Zuchtviehm .

Schw, Kitzingen Schw, Lohr V.
Münnerſtadt B, Zweibrücken V.

mil .,A a. d.
25 55 Aen⸗aſtel K, KitzingenK, Prichſen⸗

ſtadt K.
Würzburg V.
Germersheim VBLauterecken
V, Schweinfurt Schafm.

Gerolzhofen Schw , Kitzingen
Schw, Königshofen K.
Annweiler K, Mellrichſtadt K,
Röttingen K, Wolfſtein K.

K, Kiffingen
Wolfſtein V.

März .
Landau V, Neuſtadt a. d. H. B,

Mellrichſtadt V,

Mellrichſtadt Saatfrucht , Quirn⸗
bach V, Schweinfurt P.

Schw, Kitzingen Schw, Lohr V,
Münnerſtadt V, Rockenhauſen
B, Zweibrücken V.
Gerolzhofen K.
Gerolzhofen Schw.
Germersheim V, Kufel KV⸗
Schweinm , Königshofen Schaf,
Ochſenfurt V, Würzburg V.
Odenbach VSchSchw , Schwein⸗
furt V.

20.
21.
22.

3
24.

25.
27.
80

——

8⁰

8*

8
7.

650—
12.

13.

14.
18.

9.—

90
D0

4.
5.

16.
17.

18.
19.

23. Schweinfurt V.

28.
P5fe Gaun 04

. Fladungen V, Landau V, Kiſſin⸗

fm.
Gerolzhofen Schw , Kitzingen

. Bergzabern (3) K, Edenkoben

. Kiſſingen V, Lauterecken V.

ſe
. Quirnbach V, Schweinfurt V.

21. Germersheim Schw , Gerolz⸗

. Fladungen KSaugſchw .
HBiſchofsheim a. d. Rh. K, Lud⸗

8 A —

. Germersheim V, Kuſel VSchw,

28. Gerolzhofen Schwein , Kitzingen

. Arnſtein K, Kiſſingen K, Neu⸗

„Blieskaſtel K, Hammelburg K,

Gerolzhofen Schw , Kitzingen
Schw
Kandel (2) K, Mellrichſtadt K.
Hofheim K, Kiſſingen V, Lauter⸗
ecken V, Mellrichſtadt V.
Hammelburg K, Haßfurt K,
Kaiſerslautern PFohlen , Lan⸗
dau V, Neuſtadt a. d. H. B,
Würzburg Schafm.
Quirnbach V.
Germersheim Schwein , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,
Lohr V, Münnerſtadt V, Quirn⸗
bach V, Zweibrücken V.
Biſchofsheim a. d. Rh. K.
Kiſſingen K, Königshofen K,
Volkach K.
Lohr K, Prichſenſtadt K.

Würzburg ( 14) Oſtermeſſe .
Germersheim B, Kuſel VSchw,
Neuſtadt a. d. S. KTauben ,
Würzburg V.

Gerolzhofen Schw , Kitzingen
Schw
Euerdorf K.

Ebern K, Zeitlofs K.

ofen Schafm, Lauterecken V.

gen B, Neuſtadt a. d. H. V,
Schweinfurt Scha

Schw, Lohr B, Münnerſtadt B.
Zweibrücken K.

April .

(3) K, Eltmann K, Münner⸗
ſtadt K.
Bliestaſtel VSchw, Hofheim K,
Würzburg V.
Quirnbach V, Schweinfurt V.
Germersheim Schwein , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,
Rockenhauſen V, Zweibrücken V.

Germersheim V, Kuſel VSchw,
Landau B, Kiſſingen P, Neu⸗
ſtadt a. d. H. V, Würzburg
Schafm .
Gerolzhofen Schwein , Lohr V,
Odenbach VSchafSchw .
Münnerſtadt B.
Gerolzhofen K, Kitzingen K,
Münnerſtadt K.
Brückenau K, Gerolzhofen Schw.

— —. K, Ochſenfurt V, Wie⸗
n

hofen Schw , Kitzingen Schw,
Mellrichſtadt P, Würzburg V,
Zweibrücken B.

wigs 2) K, O t K,igshafen 138 chſenfur
Prichſenſta 3

5 Kiſſingen B,
önigshofen K, Lauterecken KP,

Mellrichſtadt SchSchwzZuchtv .

Landau B, Mellrichſtadt V,Neu⸗
ſtadt a. H. V, Schweinfurt Sch,

Schw, Lohr V, Münnerſtadt V.

Mai .

ſtadt a. S. K, Rockenhauſen V,
Röttingen K, Volkach K, Zeit⸗
lofs K.
Hofheim K.

Haßfurt K, Pirmaſens (2) K,
Würzburg V.
Quirnbach V, Schweinfurt V.
Germersheim Schw , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,

10. Germersheim B, Kuſel VSchw,

11¹511 85 VSchSchw , Schwein⸗
urt P.

12. Gerolzhofen Schw , Kitzingen

15. Kaiſerslautern 3) K, Münner⸗
ſtadt K.

17. Haßfurt Schafm.
18. Quirnbach B, Schweinfurt V.
19. Germersheim Schw , Gerolz⸗

22. Ebern K. Kandel (2) K, Lohr

28. Kiſſingen B, Lauterecken V,

24. Germersheim V, Kuſel KVSchw,

25. Gerolzhofen Schwein , Lohr V,

27. Kitzingen Schw, Münnerſtadt V.
29. Biſchweier a. d. Rh. K,

12. Billigheim (2) K, Eltmann K.
1
14. Germersheim V, Kuſel VSch,

15. Germersheim B, Gerolzhofen

17. Kitzingen Schw, Zweibrücken V.
19. Arnſtein K, Mellrichſtadt K,

20. Kiſſingen V, Mellrichſtadt V.
21. Landau V, Neuſtadt a. H. V,

22. Schweinfurt V.
23. Schw, Lohr V, Mün⸗

24. Fladungen K, Karlſtadt K, Kö⸗

25. Fladungen VSaugſchw , Gerolz⸗

26. Annweiler K, Biſchofsh . a. Rh. K.
27. Aſchaffenburg (4) K, Wieſen V.
28. Germersheim V, Kuſel VSchw,

29. Gerolzhofen K, Kitzingen K,

30. Gerolzhof . Schw, Kitzing. Schw.

Rockenhauſen V, Zweibrücken V.

Regierungsbezirk Pfalz und Anterfranken .
10.

13.
14.

15.

8. Landau (3) K, Wolfſtein K.
9. Kiſſingen V, Wolfſtein V.

Landau B, Neuſtadt a. d. H. B.
Ochſenfurt V, Würzburg Schaf,
Zweibrücken K.

Schw, Lohr V, Münnerſtadt V.

hofen Schw , Kitzingen Schw,
Wieſen V, Zweibrücken V.

K, Mellrichſtadt K, Speier (2) K.

Mellrichſtadt V.

Landau B, Neuſtadt a. H. B.
Schweinfurt Sch, Würzburg V.

Schweinfurt V.

Elt⸗
mann K, Kleinlangheim K.

Juni .
1. Neuſtadt a. d. S. K, Quirn⸗

bach V.
2. Germersheim Schw, Kitzingen

Schw, Rockenhaufen V, Zwei⸗
brücken V.

3. Gerolzhofen Schw .
6. Alſenz K, Aub K, Dürkheim (2)

K, Euerdorf K, Germersheim
(2) K, Kitzingen K, Königshofen
K. Münnerſtadt K.

7. Blieskaſtel VSchw, Brückenan
K, Hofheim K, Landau V, Kiſ⸗

ſingen V, Neuſtadt a. d. H. V.
Würzburg V.

8 . VSchSchw , Schwein⸗
furt V.

9. Gerolzhofen Schw , Kitzingen
Schw, Lohr B, Münnerſtadt V.

3. Schweinfurt M.

Würzburg Schafm .

Schw, Haßfurt Kiſſingen
F. eubalt
G). Meſſe B.

Prichſenſtadt K, Röttingen K.

Würzburg V.

nerſtadt V.

nigshofen K, Neuſtadt a. S. K.

hofen Schw.

Schweinfurt Schafm .

Münnerſtadt K, Schweinfurt K.

Juli .
3. Aub K, Zeitlofs K.
4. Kiſſingen B, Schweinfurt V.
5. Blieskaſtel VSchw , Hammel⸗

burg K, Hofheim K, Landau
V, Neuſtadt a. H. V, Würzburg .

6. Quirnbach V
7. Alſenz Pr3VB , Germersheim

Schw, Gerolzhofen Schw, Kitzin⸗
gen Schw , Lohr B, Mellrich⸗
ſtadt K, Münnerſtadt V, Rocken⸗

8

8.
9.

10.
1¹

14.

15.

16.

17.
18.

—

2.

24.

25.

26.
28.

29.
30.

31.

1.
hauſen V, Zweibrücken V.

8.

10.
11.
12.

13.

14.

15.
18.
19.

20.
21.

—. —
24. Brückenau K, Grünſtadt (2)

25.
26.

27.
28.

31.

Mellrichſtadt V, Würzburg (14)
Kilianmeſſe .
Ebern K, Ochſenfurt K.
Königshofen B, Wieſen V.
Germersheim V, Kuſel VSchw,
Ochſenfurt V, Würzburg V.
Odenbach VSchSchw , Schwein⸗
furt B. 3*
Gerolzhofen Schwein , Kitzingen
Schw. Würzburg (3) W.
Mellrichſtadt SchSchw .
Haßfurt Sch, Kiſſingen V.
Landau V, Neuſtadt a H. V,
Würzburg Sch, Zweibrücken K.
Quirnbach V.
Germersheim Schw , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,
Lohr V, Münnerſtadt V, Zwei⸗
brücken V.
Neuſtadt K.

K. Kleinlangheim K, Lohr K,
Volkach K.
Kiſſingen K. Lauterecken V.
Germersheim V, Kuſel VSchw,
Schweinfurt Sch, Würzburg V.
Schweinfurt B.
Gerolzhofen Schw , Kitzingen
Schweinm .
Eltmann K, Karlſtadt K, Kö⸗
nigshofen K.

Auguſt .
Kiſſingen V, Münnerſtadt Zucht⸗
bullenEber , Wieſen V.

A . K, Landau V, Neu⸗
adt a. H. V.

Quirnbach V, Schweinf . Zucht⸗
bullenZuchtviehm .
Germersheim Schwein , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,
Lohr V, Münnerſtadt V, Rocken⸗
hauſen V, Zweibrücken V.
Bergzabern (3) K, Mellrichſtadt
K. Münnerſtadt K .
Lauterecken V, Mellrichſtadt B.
Germersheim V, Würzburg V⸗
Zuchtbullenm .
Schweinfurt V.
Fladung . B, Gerolzhof . Schw,
Kitzingen Schw.
Edenkoben (3) K, Lauterecken

Kirchweih.
Aub K, Biſchofsheim a. d. Rh.
K, Lauterecken K .
Kuſel Preism . für junge Faſel ,
Kiſfingen VB,. Landau V, Neu⸗
ſtadt a. H. B, Odenbach VSch⸗

chw, Würzburg V.
Quirnbach B, Schweinfurt V.
Germersheim Schw , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,
Königshofen Zuchtv , Lohr V,
Münnerſtadt VB, Wolfſtein KB,

Zweibrücken V.
21. Dürkheim (2) K, Ebern K,i ſtadt K, ZeitlofsK.

F Zuchtbiehſtten Jungv ,
önigshofen Schafm .

. Germersheim VB, Hofheim K,
Quirnbach PreisZuchtv , Würz⸗
burg Schafm.
Gerolzhofen KSchw, Hammel⸗
burg K, Neuſtadt a. S. K,
Quirnbach KV.
Gerolzhofen Schw, Kitzingen
Schw , Neuſtadt a. S. Zucht⸗
bullenEber .
Neuſtadt a. S. V.
Alſenz K, Annweiler K, Arn⸗
ſtein K, Münnerſtadt K.
Kiſſingen V.
Euerdorf K. Landau V, Neu⸗
ſtadt a. H. B, Schweinfurt Sch,
Würzburg V.
Schweinfurt V.

September .
Germersbeim Schw , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw

5

8

8

6

8

6

—

12.

13.

14.

15.

d
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90
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12.

13.

14.

15.

22

Lohr V, Münnerſtadt V, Rocken⸗
hauſen V, Zweibrücken V.

Germersheim (2) K, Kleinlang⸗
heim K, Königshofen K, Lohr
K, Neuſtadt a. H. (2) K
Blieskaſtel R, Mellrichſtadt Sch⸗
Schweinm .

. Kuſel KV, Pirmaſenz (2) K,
Würzburg V.

Gerolzhofen Schw, Mellrichſtadt
Saatfruchtm , Quirnbach V,
Schweinfurt V.

. Fladungen K, Volkach K, Wolf⸗
ſtein V.
A VSaugſchw , Kitzin⸗
gen Schw.
Aub K, Eltmann K, Karlſtadt
K, Landau (3) K, Röttingen
K. Volkach K.
Kiſſingen V, Lauterecken V,
Münnerſtadt Schafm .
Brückenau K, Germersheim V,
Kuſel VSchw, Landau P, Neu⸗
ſtadt a. H. V, Würzburg Schaf.
Alſenz Handelsvieh , Odenbach
VSchafSchw .
Germersheim Schw , Gerolz⸗
hofen Schw , Kitzingen Schw,
Lohr P, Mellrichſtadt V, Mün⸗
nerſtadt V, Wieſen V, Zwei⸗
brücken V.

0 K.
Haßfurt Schafm.

. Würzburg V.
„Kiſſingen K, Neuſtadt a. S. K,

Quirnbach V, Schweinfurt B.
. Gerolzhof . Schw, Kitzing. Schw.
„Ebern K, Ludwigshafen (2) K,

Mellrichſtadt (2) V, Ochſenfurt K.

Sb2 K, Kiſſingen V, Lauter⸗
ecken V.
Germersheim V, Hofheim K,
Kuſel HauptprZuchtv , Landau

14.
15.
16.
125
18.

19.

23.
24.
25.

26.
27.

hofen KSchw, Hammelburg K,
Kitzingen Schw, Lohr V, Mün⸗
nerſtadt KV.

Oktober .
. Dürkheim (3) K, Homburg (2)

K, Rockenhauſen K.
. Königshofen Schafm.
Kiſſingen P, Königshofen Hop⸗

ſen, Würzburg B, Zweibrück . K.
. Quirnbach VB, Schweinfurt V.
. Germersheim Schw, Gerolzhof .

Schw, Kitzingen Schw , Mün
nerſtadt Schafm, Rockenhauſen
V, Wieſen B, Zweibrücken V.

. Haßfurt K.
Fladungen K.
. Fladungen VSaugſchw , Kiſſin⸗

en V, Lauterecken V.
ermersheim B, Kuſel VSchw,

Landau B, Königshofen Schaf,
Neuſtadt a. H. B

. Odenbach VSchSchw .
Gerolzhofen Schw , Kitzingen
Schw, Lohr V, Münnerſtadt V.

90 81 5
S. K.

ohr Flachsm .
Karlſtadt K, Lohr K.
Mellrichſtadt PSchaf .
Blieskaſtel K, Eltmann K, Kai⸗

Uü PFohlenm , Würz⸗
ur 9 B.

Quirnbach PV, Schweinfurt V.
. Germersheim Schw , Gerolz⸗

hofen Schw , Kitzingen Schw,

Aehrür K, Wieſen V,
Zweibrücken V.
Prichſenſtadt K.
Kiſſingen B, Lauterecken KP.
Germersheim V, Kuſel VSchw,
Landau V, Neuſtadt a. H. B,
Schweinfurt V.
Gerolzhofen Schw , Kitzingen

3.

13.
14.

15.

E
17.

20.
21.
22.

24.

25.

31. Mellrichſtadt V,

(2) K, Kandel (2) K, Mellrich⸗
ſtadt K, Speyer (8) K.

Wieſen KV,
Wolfſtein KV.

November .
. Biſchofsheim a. d. Rh. K, Mün⸗

nerſtadt K, Quirnbach Viehm,
Schweinfurt VB, Würzburg (14)

Ahbe enm ie . Gerolzhofen
w.

Germersheim Schw, Kitzingen
Schw, Rockenhauſen K, Würz⸗
burg B, Zweibrücken V.

Bergzabern K.
7. Blieskaſtel K, Gerolzhof . Schw,

Hofheim K, Kiſſingen V.
. Blieskaſtel VSchw , Germers⸗

heim V, Kuſel VSchw, Landau
V, Neuſtadt a. H. V, Ochſen⸗
furt V, Würzburg Schafm.
Dürkheim K, Kiſſingen K, Neu⸗
ſtadt a. S. K, Odenb. VSchSchw .

. 1. 9 eil K, Kitzingen Schw,
ohr V, Münnerſtadt B, Wolf⸗

ſtein V.
Alſenz K, Zeitlofs K.
Lauterecken V, Mellrichſtadt

SchafSchw.
Gerolzhofen Schwein , Kaiſers⸗
lautern (3) K, Würzburg V.

16. Quirnbach PB, Schweinfurt V.
Germersheim Schw, Kitzingen
Schw, Zweibrücken v .
Ebern K, Kitzing. K, Rötting . K.
Kiſſingen V, Königshofen K.
Germersheim V, Gerolzhofen
Schw, Kuſel VSchw , Landau
V, Neuſtadt a. H. V, Würz⸗
burg Schafm .
Kitzingen Schw, Lohr V, Mün⸗
nerſtadt V.

Fladungen K.

E

30.

14.
15.

18.
19.

20.

21.
22.

23.
24.
26. Röttingen K.
27.

83

. Lauterecken B.
29. Gerolzhofen Schw, Mellrichſtadi

BV, Schweinfurt Schaf , Würz⸗
burg V.
Münnerſtadt K, Schweinfurt
V, Zweibrücken K.

Dezember .
„Germersheim Schw, Kitzingen

Schw, Rockenhauſen V, Zwei⸗
brücken V.

„Grünſtadt (2) K, Karlſtadt K.
. Aſchaffenburg (4) K, Kiffingen

4.
5.

6.

7
8

V, Königshofen Schafm .
Landau V, Neuſtadt a. H. V,
Würzburg Schafm.

Lohr V, Quirnbach V.

55
Biſchofsheim a. d. Rh. K

11.
12.
13.

Kitzingen Schw, Münnerſtadt V.
Gerolzhofen K, Zeitlofs K.
Gerolzhof . Schw, Lauterecken V.
Germersheim B,. Kuſel KV⸗

Schw , Würzburg V.
Schweinfurt V.
Germersheim Schw , Kitzingen
Schw, Zweibrücken V.
Mellrichſt idt K. Prichſenſtadt K.
Haßfurt K, Kiſſingen V, Mell⸗
richſtadt V.
Deidesheim (3) K, Fladungen
K, Hammelburg K, Hofheim K,
Landau V, Neuſtadt a. H. (3)
KV, Quirnbach V, Würzburg
Schafm.
Euerdorf K, Königshofen K.
Kitzingen Schw, Lohr B, Mün⸗
nerſtadt V.
Kiſſingen K.
Aub K, Volkach K.

Brückenau K, Germersheim B,
Kufel VSchaf , Schweinfurt Sch,
Würzburg V.

V, Neuſtadt a. H. V. Ochſenfurt Schw, Lohr V, Münnerſtadt VB. ]26. Lohr Flachs . 28. Schweinfurt V.
V, Schweinfurt Schafm . 28. Billigheim (3) K. 27. Annweiler K, Brückenau K, Lohr 29. Kitzingen Schw

29 Biſchofsheim a. Rh. K, Gerolz⸗ 30. Arnſtein K, Aub K, Grünſtadt K, Prichſenſtadt K. 31. Volkach K.



A. Deutſches Reich
540 609 qkm, 49 422 928 Einwohner .

Wilhelm II. , Deutſcher Kaiſer und König von Preußen , geb.
den 27. Jan . 1859, ſucc. 15. Juni 1888; vermählt am 27. Febr . 1881
mit Auguſta Viktoria , Prinzeſfin von Schleswig⸗Holſtein , geb.
den 22 Okt. 1858. Kronprinz Wilhelm , geb. den 6. Mai 1882.

B . Des großherzoglichen Hauſes Raden .
riedrich Withelm Ludwig , Großherzog von Baden , Herzog

don 83 zꝛc. ꝛc. , geboren am 9. September 1826, folgte ſeinem
Bater als Regent “ an Stelle ſeines Bruders des Großherꝛogs Lud⸗
wig II . (geb. am 15. Auguſt 1824, geſt, am 22. Jan . 1858) am 24.
April 1852 und nimmt den Titel Großherzog don Baden⸗ am 5.
September 1856 an ; General⸗Inſpekteur der V. Armee⸗Inſpektion ( Ba⸗
den und Elſaß⸗Lothringen ) , General⸗Oberſt der Kavallerie , Chef des
1. Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Reg . Nr. 109, des 1. Bad. Leib⸗Dragoner⸗
Regiments Nr. 20 und des 1. Badiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments
Nr. 14, Chef des preuß . Rheiniſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 7 und
des k. k. öſterreich . Anfanterie⸗Regiments Nr. 50, Kgl. ſchwed. General ,
R. d. Schw. Adler⸗O. , des ſpan . O. v. GVlies , vermählt am 20.
September 1856 mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Louiſe
Marie Eliſabeth , geboren den 3. Dezember 1838, Tochter Seiner Ma⸗

Rreuzon. deutſchen Kaiſers , Königs Friedrich Wilhelm 1. von
eußen .

Kinder :
riedrich Wilhelm Ludwig Leopold Auguſt , Erbgroßherzog ,

Markgraf von Baden und Herzogvon Zähringen (Kgl. Hoheit) , geb. zu
Karlsrube den 9. Juli 1857, Generalmajor und Komuandeur der 4.
preuß . Garde⸗Infant . ⸗Brigade , à 1a suite des 1. Bad. Leib⸗Brenadier⸗
megiments Nr. 109, des 1. preußiſchen Garde⸗Regiments zu Fuß , dos
J. preuß . Garde⸗Ulanen⸗Regiments und Chef des 5. Bad. Infanterie⸗
Reg. Nr. 113; Ritter des Schw. AO. , vermählt in Hohenburg ebahern ) am 25. Sept . 1885 mit Hilda , herzogl . Prinz . von Nafſauund Luxemburg , geb. 5. Nov. 1864 zu Bieberich .

Sophie Maria Viktoria , großherzogl . Prinzeffin und Mark⸗
gräſtn von Baden , geboren zuKarlsruhe den 7. 3 5 1862, vermählt
am 20. Sept . 1881 mit dem KronprinzenGuſtav Adolfvon Schwe⸗
den , Herzog von Wermland , geboren zu Schloß Drottningholm 16.
Juni 1858.

Geſchwiſter :
) Alexandrine Vouiſe Amalie Friederike 5 Sophie ,

großherzogliche Prinzeſſin und Markgräfin von Baden, geboren
den 6. Dezember 1820, vermählt den 3. Mai 1842 mit Seiner Hoheit
dem regierenden Herzog Ernſt II. von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha .

Y) Ludwig Wilhelm Auguſt, großherzoglicher 18 4 55 Markgrafvon Baden , 8. 859 von Zahringen , geboren 18. Dezember 1829,
Kal. vreußiſcher General der Infanterie , à la suite des 1. G. ⸗Feld⸗
Art . Reg. , Chef des 4. Bad. Infanterie⸗Reg . Nr. 112, Ritt . d. Schw.
Adlerordens , vermählt zu St . Petersburg am 11. Febr . 1868 mit
Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der PrinzeffinMarie Maximilianowna
von Leuchtenberg (griechiſcherKonſeſſtom; Kinder : 1) Marie ,
geboren zu Baden am 26 . Juli 1865, vermählt am 2. Juli 1889
zu Karlsruhe mit Friedrich , Erbprinzen v. Anhalt , geb. am 19.
Auguſt 1856. 2) Marimilian , aeboren zu Baden am 10. Juli
5 — 3 . 0ar e uſtav 2 elm Maximilian, großherzoglicher
Prinz und Markgraf von Baden , Gerorg von Zähringen , — 3
den 8. März 18382, Kgl. preußiſcher General der Kavallerie , Chefdes
8. Badiſchen Dragoner⸗Regiments 1 Nr. 22, morgana⸗
tiſch vermählt am 17. Mai 1871 mit Rofalie Louiſe Gräfin
v. Ghena , geb. Freiin v. Beuſt . Sohn : Friedrich , Graf von
Rhena , geb. am 29. Jan . 1877.

4) Marie Amalie , großherzogliche Prinzeſſin und Markgräfin von
ſaden, geboren den 20. November 1834, vermählt am 11. Sept .1858 mit Seiner Durchlaucht dem Fürſten Ernſt von Leiningen .

5) Cäcilie Aug. , ſpäter Olga Feodorowna , großherzogliche Prin⸗
zeffin und Markgräfin von Baden, geboren den 20. September 1839,
berm. 28. Auguſt 1857 mit Großfürſt Mi hael Ritolajewitſch
von Rußland . Bruder des verſtorbenen Kaiſers von Rußland
Griech. Konfeffion ) , geſt. 13. April 1891 zu Charkow .

Baters Seſchwiſter :
m Withelm , geb. 8. April1792, geſt. 11. Oktober 1859. Töchter :1. S

Fürge e, geb. 7. Auguſt 1834, vermählt 9. November 1858
mit en Woldemar zur Lippe ; 3. Elifabeth , geb. 18. De⸗

Febenn
1885, geſtorben 15. Mai 1891; 3. Seopoldine , geb. 22.

ebruar 1887 , vermählt 23. Sept . 1862 mit Fürſt HermannLon Hohenlohe⸗Langenburg .
2) Großherzog Karl , geſt. 8. Dezember 1818, vermählt mit Ste⸗

phanie , geſt. 29. Jan 1860; deſſen Tochter : Joſephine ,
geb. 21. Oktober 1818k (kathol . Konf. ) , vermählt am 21. Oit . 1834
mit Karl Anton , Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen.

S . Der übrigen deutſchen und außerdentſchen Staaten .
Anhalt : 2347 qkm 271,759 Einwohner . Herzog Friedrich geboren 29.

April 1881; ſeit 22. Mai 1871.
3

Baden : 15. 263 qkm; 1,656,817 Einwohner .
Bayern : 75860 qkm, 5,589,382 Einwohner . König Otto Wilhelm 1

geb. 27. April 1848. Weil dauernd verhindert iſt des KönigreichsVerweſer Prinzregent Luitpold von Bayern ſeit 13. Juni 1886.

Genealogie .
Belgien : 29457 akm, 6,098,798 Einwohner . König Seopold II. , ge⸗

boren 9. April 1835, ſeit 1865.
Braunſchweig : 3690 axm, 403,029 Einwohner . Regent Prinz

Albrecht von Preußen ſeit 24. Oktober 1885.
Bremen : 256 akm, 180,309 Einwohner . Dr. A. Pauli , Präſident .
Bulgarien : 96,635 qkm. 3154,375 Einw . Fürſt Ferdinand I., Prinz
v. Koburg⸗Cohary , ſeit 13. Aug. 1887, geb. zu Wien 26. Febr . 1861.
Dänemark : 232,856 dkm, 2,098,367 Einwohner . König Cyriſtian PX.

geboren 8. April 1818; ſeit 15. November 1863
Elſaß⸗Lothringen : 14,509 qkm, 1,603,987 Einwohner .
Frankreich : 528. 855 Qkm, 38,218,903 Einwohner . Präfident Sadi

Carnot , geboren 1837 zu Limoges , ſeit 3. Dez. 1887 bis 1894.
Sroßbritannien : 314,628 dkm, 38,583,955 Einwohner . Königin Vik⸗

toria , geboren 24 Mai 1819, ſeit 28. Juni 1838.
Griechenland : 64,689 ckm, 2,187,208 Einwohner . König Georg aus

dem Hauſe Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg⸗Sondersburg , geboren
24. Dezember 1845, ſeit 5. Juni 1863.

Hamburg : 410 qkm, 624,199 Einw . Dr. Mönckeberg , Präſident .
Heſſen : 7682 qkm, 994,614 Einw . Großherzog Ludwig IV. , geb.

12. September 1837, ſeit 13. Jum 1877.
Italien : 296,328 qxæm, 30,947,306 Einw . König Humbert , geb.

14. März 1844, ſeit 9. Januar 1878.
Siechtenſtein : 159 qkm, 9553 Einw . Fürſt Johann II . geb. 5. Or⸗

tober 1840, ſeit 12. November 1858. 8Lippe : 1222 qkm, 128,414 Einw . Fürſt Waldemar , geb. 18. April
1824, ſeit 1875.

Kübeck : 298 dkm, 76,459 Einw. Kulenkamp , Bürgermeiſter .
Suxemburg : 2588 qkm, 213,283 Einw . Großherzog Adolf, Herzog

von Naſſau , geb. 24. Juli 1817, ſeit 23. Nov. 1890.
Mecklenburg⸗Schwerin : 13,304 qkm, 578,565 Einwohner . Groß⸗

herzog Friedrich Franz , geb. 18. März 1841; ſeit 18838.
Mecklenburg⸗Strelitz : 2930 àkm, 97,978 Einw . Großherzog Fried⸗

rich Wilhelm , geb. 17. Oktober 1819, ſeit 1860.
Monaco : 22 qkm, 13,304 Einw . Karl III. , geb. 8. Dezember 1835.
Montenegro : 90304km, 236,000 Einw Nikolaus I . geb .7. Okt 1841.
Niederlande : 33,000 akm, 4,548,596 Einw . Wilhelmine , geb . 31 .

Aug. 1880, unter der Regentſchaft ihrer Mutter , der Königin
Emma, ſeit 14. Nov. 1890. 5

Oeſterreich : 622310 qkm, 37,882,712 Einw . Kaiſer Pan Joſeph
I. , geb. 18. Auguſt 1830, regiert ſeit 2. Dezember 1848.

Oldenburg : 6423 dkm, 355,000 Einw . Großherzog Peter , geb.
8. Juli 1827, ſeit 1853. 8

Päpftlicher Stuhl : Leo XIII . vorher Joachim Pecci, geb. 2.
März 1810; Papſt ſeit 20. Februar 1878.

Portugal : 92,075 qkm, 4 , 708,178 Einwohner . Don Carlos I., geb.
28. Sept . 1863, ſeit 1889 . 8

Preußen : 348,331 dum, 29,959,308 Einw . König Wilhelm I . , geb.
27. Jan . 1859, ſeit 15. Juni 1888. 5

Reuß à. L. : 316 qkm, 62,759 Einwohner . Heinrich XXII. , geb.
28. März 1846, feit 1859. 8

Wa
L. : 826 qkm, 119,555 Einwohner . Heinrich XIV, geb. 28.

ai 1881, ſeit 1867.
Kumänien : 1329,947qki , 5,376,000 Einw . König Karl vdon Hohen⸗

zollern , geb. 20. April 1839.
Rußland : 22,430,004 qkm, 112,934,592 Einw . Kaiſer Alexander HI.

Alexandrowitſch , geb. den 10. März (26. Februar ) 1845, regiert
ſeit 13. (1. ) März 1881.

Sachſen : 14,993 qkm, 3,500,513 Einw . König Albert , geb. 23. April
1828, ſeit 1878.

Sachſen⸗Altenburg : 1824 qkm, 170,867 Einw . Herzog Ernſt , geb.
16. Geptember 1826, ſeit 1853.

Sachſen⸗Koburg⸗Gotha : 1968 qkm, 206,329 Einwohner . Herzog
Ernſt H. , geb. 21. Juni 1818, ſeit 1844.

Sachſen⸗Reiningen : 2468 qkm, 223,920 Einw . Herzog Georg II.
geb. 2. April 1826, ſeit 1866.

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach : 3595 qkm, 325,824 Einw . Großherzog
Karl Alexander , geb. 24. Juni 1818, ſeit 1853 . 0San Marino : Republik mit 59 qxm, 7920 Einw . Wird von einem
durch das Volk gewählten Rath , Zwölfern , regiert .

Schaumburg⸗Lippe : 340 qkm, 39,183 Einw . Fürſt Adolf , geb. 1.
Aug. 1817, ſeit 21. Nov. 1860. 8

Schweden und Norwegen : 773,100 qkm, 6,581,309 Einw . König
Oskar II., geb. 21. Januar 1829, ſeit 1872.

Schwarzburg⸗Nudolſtadt : 940 qkm, 85 838 Einw. Fürſt Günther,
geb. 21. Anguſt 1852, ſeit 19. Jan . 1890.

Schwarzburg⸗Sondershauſen : 862 qkm, 75,514 Einwohner . Fürſt
Karl Günther , geb. 7. Auauſt 1830 ſeit 1880.

Schweiz : 41,346 qkm, 2,934. 057 Einw . A. Sutor , Präſident .
Serbien : 48,589 qkm, 2,096,043 Einw . Ew. König Alexand er, geb.

14. Auguſt 1876, unter der Regentſchaft von Riſtitſch , Belimar⸗
kowitſch und Protitſch ſeit 6. März 1889.

Spanien : 504,517 qkm. 17,550,246 Einwoyner . König Alfons XIII.
geb. 17. Mai 1886; Regentin Königin Maria ſeit 25. Novem⸗
ber 1885. 0

Türkei : 4,268,060 qkm, 34,322,0a8 Einw . Sultan Abdul Hamid , geb.16. Schaban 1258 (22. Sept . 1842) , ſeit 1878.
Waldeck : 1421 qum, 57,283 Einw. Fürſt Georg V. , geb. 14. Januar

1831, ſeit 1852.
Württemberg : 19,504 qkm. , 2. 035,443 Einwohner . König Karl 1.

geboren 6. März 1828, feit 25. Juni 1864.
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Mit dieſem
Gruße kommt

der Hausfreund
wieder zu Dir

lieber Leſer ! Er

7 wünſcht Dir alles Gute . Freilich er

wünſchte nicht einmal , wie ſo Manche

zu thun pflegen , hinzuzufügen : „ und alles

was du dir ſelber wünſchen magſt . “ Denn der

Menſch hat gar viele thörichte Wünſche , deren

Erfüllung ihm Niemand wünſchen möchte , der ' s

wirklich gut mit ihm meint . Dabei würde es nur

zu oft zugehen , wie in dem alten Mährchen , in dem

eine gütige Fee einem armen Ehepaar die Erfüllung
dreier Wünſche verheißt . Wie ſie nun überlegen ,
was ſie wünſchen wollen und um den Herd ſitzen ,
auf dem die Frau das Sauerkraut kocht , ſagt ſie

plötzlich : „ach wenn wir dazu jetzt eine gute Brat⸗

wurſt hätten ! “ und alsbald fällt dieſelbe in ' s

Kraut ! „ Dumme Gans “ , ſchrie der Mann , „ wenn
dir nur die einfältige Wurſt an der Naſe hinge ! “
—und ſiehe da , alsbald hing ſie da , feſt ange⸗

wachſen . Weil aber die Frau , obwohl ſie ſich jetzt
immer noch ein paar Millionen hätte wünſchen
können, ſich weigerte , auf irgend einen anderen

Wunſch einzugehen , ehe die Wurſt wieder hinweg
wäre , ſo blieb ihnen nichts übrig , als den dritten

Wunſch auch zu erfüllen . Da könnten einem dann

freilich ſolche Feenwünſche ſehr „ Wurſt “ ſein .
Es wäre überhaupt recht übel , wenn ein

Menſch gar nichts mehr zu wünſchen hätte . Dann

müßte er in Trägheit und Schlaffheit zu Grunde

gehen . Es giebt manchen berechtigten Wunſch
und ſeiner Erfüllung dient unſer Streben und

Ringen. Aber es giebt auch viele eitle und

nichtige , unnütze und kindiſche Wünſche und end⸗

lich auch ſolche , deren Erfüllung geradezu unſer
Schaden und Verderben wäre . Da iſt es deß⸗
halb am beſten , weiſeſten und frömmſten , man

lück zum neuen Jalirel

nimmt , was uns Gott Gutes ſchickt , mit dank⸗

barem Herzen an und trägt das Schwere mit

Geduld und Ergebung . Wenn nur das Herz
geſund und muthig iſt , dann läßt ſich alles Andere

ertragen . Das wahre und dauerhafte Glück des

Menſchen beſteht eben doch ſchließlich nur in dem

troſtreichen Gefühl treuer Pflichterfüllung . Wer für
die Seinen ſorgt und ſeinen Beruf erfüllt , thut un⸗

endlich viel mehr für ſein und ſeiner Mitmenſchen
Glück , als der übergeſcheidte Weltverbeſſerer , wel⸗

cher den ganzen Tag über Gott und die Welt räſon⸗
nirt und wenn man ihn hört , alles beſſer zu machen
wüßte , als diejenigen , die es zu thun haben .

Ein ſolches frommes und zufriedenes Herz,
ein ſo treues dankbares Gemüth beſaß auch unſer
Joh . Peter Hebel , der im Jahr 1808 den „ Rhein⸗
ländiſchen Hausfreund “ gründete . Er hat vor⸗

her im Jahr 1803 zum erſten Mal ſeine „Alle⸗
maniſchen Gedichte “ herausgegeben und iſt von
da an bis heute einer der liebſten Dialektdichter
und Schriftſteller unſeres Volkes geworden .

Joh . Peter Hebel war im Jahr 1791 von

Lörrach , wo er Lehrer am Pädagogium war , in

ſeinem dreißigſten Lebensjahr als „ Subdiakonus “ ,

zu deutſch „Unterhelfer “, an das Gymnaſium in

Karlsruhe berufen worden . Seine fromme Gott⸗

ergebenheit hat er bald darauf im Jahr 1805 als

„ Hofdiakonus “ gar ſchön in einer Predigt aus⸗

geſprochen , die dann „etliche Zuhörer “ auf ihre
Koſten unter dem Titel „ Etwas zur Befeſtigung
des Glaubens an die göttliche Wahrheit und

Güte bei den Schickſalen unglücklicher Gottesweſen
und Menſchenfreunde “ drucken ließen . Einiges
aus derſelben ſoll und kann auch heute noch , nach
faſt 100 Jahren , ein recht erhebendes Neujahrs⸗
wort für die Leſer des Hebelkalenders ſein .

Er ſpricht in dieſer Predigt „ von der unver⸗

droſſenen Tugend , die ſo oft für ihre Mühe und

Aufopferung faſt durch keinen Dank und kein
Glück unter der Sonne belohnt wird . “ Aber fügt
er hinzu : „ Hat je ein Freund und Wohlthäter
ſeines Geſchlechtes , ſo wie unſer Herr Jeſus , die

edelſte Saat auf einem ſteinigen Acker ausge⸗

ſtreut , und wo er guten Samen ausſäte , Unkraut

und Dornen aufſproſſen ſehen , die noch mit ſeinem
eigenen Blute ſich färbten und für alle , ſeine
Aufopferung den Undank ſeiner Zeitgenoſſen mit

ins frühe Grab genommen ? “ „ Aber jeder Men⸗

ſchenfreund arbeitet einer ungewiſſen fernen Ernte

entgegen und der Verehrer Gottes geht unter

ſeiner Laſt mit ſtiller Geduld zu Grabe ; aber
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Gottes Güte rechtfertigt ſich ſchon jetzt an ihm
in den Gefühlen , die ſeine Grundſätze und Thaten
begleiten . Sehet auf unglückliche Menſchen , denen
ein widriges Schickſal ſchon an der Wiege zur
Seite ſtand und faſt bis zum letzten Schritt des
Lebens ihr nur allzu getreuer Gefährte blieb .
Wir meinten , ſie müßten erliegen unter ihrer
Laſt . Aber ein wohlthätiges Weſen gab dem

Kinde das Unvermögen , ſein Elend zu verſtehen ,
dem Jüngling den leichten Sinn , es zu ver⸗

geſſen , dem Manne Muth , es zu tragen und
dem Greis die Erleichterung , es nicht mehr zu
fühlen . Denn die nämlichen Jahre und Erfah⸗
rungen , die ſeinen Verſtand über den Werth der

menſchlichen Hoffnungen belehrt haben , die haben
auch ſeine Einbildungskraft abgekühlt und ſeine
Wünſche gemäßigt . Er läßt den Pilgerſtab am
Grabe fallen , ohne vielleicht gefunden zu haben ,
was er einſt haſtig ſuchte ; aber ſeine Gefühle
haben ſich ſchließlich einverſtanden mit ſeinen
Erfahrungen , und er ſtirbt beruhigt und ausge⸗
ſöhnt mit ſeinem Schickſale . “

„ Das Loos der Sterblichen ohne Unterſchied
iſt überall , wenn auch in ungleichem Maße , aus

Freude und Leid , Genießen und Entbehren , Fin⸗
den und Verlieren gemiſcht . Laſſet uns alſo ,
wenn ſich die Umſtände nie ganz nach unſeren
Wünſchen ſchmiegen , deſto lieber jene Geſinnun⸗
gen annehmen und bewahren , die uns auch das

Schwerſte mit Muth ertragen lehren , uns innere ,
unabhängige Ruhe verſchaffen . Dann ſehen wir

wohl von außen Schwierigkeiten ſich häufen , Ge⸗

fahren drohen , Stürme ausbrechen : aber in dem

Herzen , das noch unter Undank und Verfolgung
für das Wohl der Menſchen fühlend und rege
bleibt , und unter dem Unbeſtand und Wechſel
der irdiſchen Dinge für die Ewigkeit wirkt und

Whe
in dieſem Herzen wohnt unentreißbare

uhe . “

Sehet zurück auf den größten Wohlthäter ,
deſſen die Erde ſich freut , auf Jeſus ! Groß und
ſchwer war die Ausführung ſeines Vorſatzes , die

Menſchen aus dem tiefen Elend zu retten , wohin
Unwiſſenheit und Irrthum und Sünde ſie ge⸗
worfen hatte . Aber unauslöſchlich war ſein
Eifer , das große Werk zu vollenden , aushaltend
ſein Muth ; wahr und ſchön und belebend ſeine
Lehren , ſeine Ermahnungen , ſeine Tröſtungen ;
zahllos und um theure Preiſe zu Stande ge⸗
bracht ſeine Wohlthaten . Kein Tag verging , an
dem er nicht unter Freude oder Thränen , unter
Hoffnung oder Seufzern , in der lieben traulichen
Geſellſchaft ſeiner Freunde , oder in dem harten
Kampfe mit ſeinen Feinden dem großen Ziele
näher rückte . Und noch als ihn die Nähe ſeines

frühen Grabes umſchattete , ſchien alles , was er
in einem kurzen aber thatenreichen Leben für
der Menſchen Glück gelehrt und gethan hatte ,
nach ſeiner eigenen Vergleichung einem unbemerk —

ten , den Stürmen übergebenen Senfkorn gleich.
Aber mit dem Blute ſeines Herzens befeuchtet ,
hat ſich deſſen Keim entfaltet , und ſeine Zweige
haben ſich ſtille und unzerſtörbar über die Erde

verbreitet , und wo ſie geſchont und gepflegt wer⸗

den , da blühet noch jetzt aus ihnen Friede und

Freude und Segen auf . “
„ So handelt auch ! Dann wird auch euere

Liebe und euere Tugend — hebt ſie nur —

euer Daſein auf Erden überleben . Nicht ihr ,
nicht eure Zeitgenoſſen erſt haben die Bäume ge⸗
pflanzt , die euch jetzt Frucht und Kühlung geben ;
nicht ſie erſt haben das Land , das einſt öde lag ,
in grüne Auen und ſaatenreiche Felder umge⸗
ſchaffen ; nicht ſie haben erſt Wahrheit und Weis⸗

heit in ihrem verborgenen Heiligthum aufgeſpürt
und Gotteserkenntniß vom Himmel herabgeholt
und Meuſchlichkeit und milde Sitten unter die

Menſchen zurückgebracht ; nicht ſie haben erſt alle

Verhältniſſe der menſchlichen Geſellſchaft abge⸗
meſſen und geordnet . Iſt aber euere Bildung ,
euere Weisheit , euer Wohlſtand und Glück die

vereinigte Wirkung weggeſtorbener Geſchlechter
und verſchwundener Jahrhunderte , haben tauſende
und abertauſende jeder ſein Scherflein dazu bei⸗

getragen , ohne zu wiſſen , wann und wo und
wem es nützen würde , ſo wird auch euer men⸗

ſchenfreundlicher Eifer , euer Rath , euer Beiſpiel ,
euere Mühe , euere Opfer jedes an ſeinem Ort
und in ſeinem Maße noch fortwirken und wohl⸗
thun , wenn euch lange das Grab ſchon deckt und

lange der Hügel eueres Grabes wieder einge —
ebnet iſt , und nur im Himmel , nicht auf der
Erde mehr, euer Name genannt wird . “

„ Laßt uns alſo , ſo lange wir hier noch weilen ,
ſtatt über Gottes Wege ungeduldig und ver⸗

meſſen zu urtheilen , ſie lieber durch ſtille Geduld

und unverrücktes Vertrauen ehren . Hinter der

menſchlichen Thorheit , an der unſer Auge finſter
weilt , wirkt göttliche Weisheit in verborgener
Stille ; hinter der menſchlichen Bosheit bereitet

göttliche Güte unerwartete Wohlthaten . Die

Menſchen werden verſchwinden , ihr Werk wird

ſich zerſtören , aber Gottes Gnade und Wahrheit
wird hervortreten und ewig beſtehen ! “

So lieber Leſer , nun haſt du eine rechte und

echte Neujahrspredigt unſeres lieben , unvergeß⸗
lichen Joh . Peter Hebel gehört — und es will

dem Hausfreund dünken , gar mancher Pfarrer
und auch er ſelbſt könnte dir keine halten , die

ebenſo gut oder gar noch beſſer wäre .
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Die Rache der Knechtin .
Eine Dorfgeſchichte aus den Alpen von P. K. Roſegger .
Die Hubſteinerin ſaß in ihrer froſtigen Kammer

auf dem Schemel und wiegte an der Bruft ein klei⸗
nes Kind .

„ O Närrlein ! “ ſagte ſie zum vergeblich ſich mühen⸗
den Säugling , „es iſt halt noch nichts drinnen . Bei
uns gehts zu, wie bei den hohen Herrſchaften , um vier
Uhr erſt Mittageſſen . Bis nur die Sofferl heimkommt,
die wird ſchon wieder was bringen . Hab ' nur ich erſt
meine gute Suppe , dann wird ' s auch dir nicht fehlen.
Eio , pop eio ! “

Der kleine Wurm ſchien ſich denn auch zufrieden
zu geben ; er war dergleichen Verſpätungen ſchon ge⸗
wöhnt und mochte ſich als geſcheidtes Wickelkind denken :
Ich hab auf den Hunger gewartet , ich will auch auf
das Eſſen warten . Warten , das iſt ja die Arbeit der
kleinen Kinder .

Jetzt kam die Sofferl heim , das rundwangige mun⸗
tere Schuldirndl . Vom Pfarr⸗ und Schuldorfe Pich⸗
lern kam ſie . Das Dirndl hatte ein blaues Hand⸗
bündlein , das ſich kalt und ſchwer und ſchwammig an⸗
fühlte . Ein Stück friſchen Fleiſches war drin .

„ Auch einen Brief habe ich mit ! “ rief das vom
Laufen noch friſch geröthete Mädchen fröhlich .

„ Einen Brief ?“ fragte die Mutter , „ wer ſoll denn
mir ſchreiben ? “ Sie hatte in der weiten Welt keine

und Verwandten . „ Haſt du ihn von der
u 7*
„ Der Herr Stadinger hat mir ihn mitgegeben und

er läßt dich grüßen und du ſollſt ihn nur leſen . “ So
das Dirndl .

Wichtiger als das Briefchen war aber jetzt das
Zubereiten des Stückchens Rindfleiſch , welches der Arztdem kränklichen Weibe verordnet hatte , das vor ſechsMonaten Witwe und vor drei Monaten zum dritten⸗
male Mutter geworden war . Das Weib eines Weg⸗
machers ; den Mann hatte man eines Tages todt am
Steinbruche gefunden . Ein herabſtürzender Felsblock
hatte nicht erſt gewartet , bis der Menſch ihn zu Schotter
geſchlagen , da wollte er lieber einmal der angreifende
Theil ſein . Als wenige Monate ſpäter das Knäblein
erſchien , kam auch die erſte Rate der Jahrespenſion ,die im Ganzen hundert vier Gulden betrug nach Ab⸗
zug der Steuer . Reicht das jährlich für ein krankes
Weib und drei Kinder ? Der zweijährige Junge gabfür ſeine Perſon darauf Antwort , er erkrankte raſch an

raiſen und ſtarb . Für die übrigen wirds doch langen !
a, meine liebe Hubſteinerin , man erlebt viel in kur⸗ d

zer Zeit , und wir ſind noch nicht fertig .
Während die Fleiſchbrühe kochte , las das Weib den

Brief. Der Wirt und Fleiſchhauer Stadinger ſchriebmit eigener und feſter Hand folgendes :
„ Liebe Hubſteinerin !

Bitte ſchon um Entſchuldigen , dasmal wirds wohldas letztemal ſein mit dem Fleiſch ohne Geld . Jetzt
machts glatt ſechzig Gulden , auch das Brot und alleszuſammen . Habe lang genug gewartet und muß dich
letz wohl bitten um Jahlung , indem ich es ſonſt dem h
kotar übergebe . Ich nimm auch die Kuh , wann ' s dir

lieber iſt und das Geld nit haſt .
Mit Achtung

Fleiſchh 3.ꝗ— —5 dbeſiteiſchhackermeiſter und Grundbeſitzer .
Pichlern, 13. Juni 1876 .

Der Brief war geleſen , das Fleiſch im Topfe hub

Bald darauf bekam das Schuldirndl , die Sofferl ,
ihr Mittagsmahl . Suppe mit Brotſchnitten ; auch das
Fleiſch durfte ſie heute eſſen , der Mutter war der Hun⸗
ger vergangen . Wenn ' s ſo ſtand , wollte es aber auch
dem Dirndl nicht recht ſchmecken. Einſtweilen ſchaukelte
es die Wiege mit dem Brüderlein .

Da war jemand draußen . Im Vorgelaß des Häus⸗
chens ſchwerfällige Schritte und im Dunkeln ein Taſten
nach der Thürklinke . Die Hubſteinerin öffnete von innen,
da ſtand der Herr Stadinger vor ihr . Ein großer , breit⸗
ſchulteriger Mann mit rothem Geſicht , kleiner Stumpf⸗
naſe , Doppelkinn und grauem , kurzgeſchnittenem Haar .Der ſchmalkrempige Hut ſaß im Nacken . Um den Leib
eine weiße Schürze geſchlungen , in der fleiſchigen Hand
einen Knorpelſtock , hinter ſich einen großen , zottigen

und . Mit den klugen Aeuglein zwinkerte er , ſein
Geſicht ging gutmütig in die Breite . Der Mann ſah
ja gar nicht ſo ſchlimm aus , als er ſich in ſeinem Briefe
geſtellt hatte . Er reichte dem Weibe auch gleich die
Hand und ſagte : „Schauſt noch nicht gut aus , Weg⸗
macherin ? Mußt dir beſſer zuklauben . “

Sie antwortete nicht . Er that , als wäre er ganz
zufällig da und weil er gerade im Vorübergehen ſei ,
ſo wolle er ein wenig raſten und ſich vom Herde Tabak⸗
feuer nehmen . 5

Alſogleich nahm die Sofferl mit der Feuerzangeeine glühende Kohle und der Herr Stadinger , welcher
ſchon auf einem umgeſtülpten Bottich ſaß , mußte ſich
beeilen , daß er mit dem Rauchzeug zurecht kam , bevor
die Kohle vergloſt war .

fbihen. kreuzbraves Dirndl biſt ! “ lobte er das Schul⸗
mädchen .

„ Wenn ſie nur nicht ſo arge Briefe heimbringen
thät ! “ meinte die Hubſteinerin einlenkend . „ Um Gottes⸗
willen , Fleiſchhacker , du willſt dein Geld . Glaub ' dir ' s
ja gern , aber wo ſoll ich jetzt ſo viel Geld hernehmen !
Ich ſitz ' mitten im Elend . “

Sehr gutmütig antwortete der Stadinger : „ Ich ſehe
es wohl ein , daß es hart iſt für dich . Aber ſchau ,
wenn du heute kaum zahlen kannſt , wo das Elend erſt
anhebt , ſpäter , wenn es noch größer iſt , wirſt noch
weniger können . “

„ Das iſt ein ſchöner Troſt, “ verſetzte ſie . „ Da wäre
es freilich beſſer , heute verhungern , ſtatt morgen , wenn
es doch ſchon einmal verhungert ſein muß ?

„ Ich will dich nicht drücken “ , ſagte der Stadinger .
„ Es muß nicht Bargeld ſein , wie ich dir geſchrieben
habe , ich nehm ' auch die Kuh . “

„ Unſer den Mann , und der Fleiſchhacker
ie Kuh . Kinder , alsdann ſind wir fertig . “ Dieſe

Worte richtete das Weib gegen die Wiege hin , dann
fuhr ſie ſich mit dem Schürzenzipf raſch über das Geſicht .

„ Der Stadinger ſchwieg . Am Ende war er gerührt .
Ein Jammer war es mit dieſen Leuten , das ſah er
freilich . Das kranke Weib und die Kinder , die nichts
verdienen können und doch eſſen möchten !

„ Sofferl heißt ſie , gelt ?“ fragte er das Weib , auf
das Dirndl weiſend .

„ Mein Gott , nur ein paar Jahre noch , und ich
ätte an ihr eine Stütze “, ſagte das Weib.

„ Willſt ſie bei dir behalten ? Hubſteinerin , das thäte
ich nicht . Daheim bei dir lernt ſie nichts , als noth⸗
leiden und kinderlocken . Wäre Schad ' um ' s Dirndl .
Mußt ihr ' s beſſer meinen . Gehts ſchon dir ſelber ſchlecht ,
ſo mach ' s wenigſtens deinen Kindern beſſer . Wie alt
iſt ſie denn ? “

„ Die Sofferl ?“ fragte das Weib entgegen , dachteeine Weile nach und ſagte dann : „ Im zehnten wird
an zu b 815018 rodeln . Das Weib ſeufzte nur , ſagte aber

ſie ſein . “
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„ Iſt Zeit , daß ſie in ein Haus kommt . Hubſteinerin !
Ich ' rath ' dir gut , mir erbarmt das Schluckerl . Mach ' s
deinen Kindern beſſer, als du ' s ſelbſt haſt . “

„Lieber Gott im Himmel! “ ſeufzte das Weib und

faltete die Hände über ihrer Bruſt . Es den Kindern
beffer machen ! welche Mutter möchte dies nicht mit allen

Freuden und Schmerzen !
„ Weißt du was , Hubſteinerin , ſagte er und ſpielte

mit dem Knotenſtock , als wollte er damit auf dem Platze
etwas hinzeichnen . „ Gib mir das Dirndl . “

Sie machte ſich abgewandt am Herde zu ſchaffen .

„ Gib mir ' s ! “ wiederholte der Fleiſchhacker . Bei

mir hat ſie 8 gut , ißt ſich ſatt und lernt einen Ver⸗

dienſt . Mir fehlt ja ſo ein Dirndl . Man brauchts .

Kann einmal Kellnerin werden , wenn ſie brav iſt . Ich

nehm ' s . Gib ſie mir !
„ Wäre gut gemeint “, flüſterte das Weib . , Aber was

fang ' ich an , wenn ich das Dirndl nicht hab ! Ich

brauchs ja ſchon auch für ' s Kleine . “

„ Das Kleine iſt

der Mann todt iſt , hat auch der Vertrag keine Wichtig⸗
keit mehr : dieſer hatte eigentlich nie eine gehabt ; auf
randloſe Gütergemeinſchaft lautete er , hatte aber der

Mann nichts beſeſſen und das Weib nichts . Auf jeden

Fall iſt das leere Blatt überflüſſig ; der Stadinger riß

es herab . Der Tintentiegel wurde auch aufgefunden ,
in demſelben warnichts , als eine ſchwarze Kruſte . Der

Stadinger goß einige Tropfen Waſſer hinein . Eine Feder

brachte das Dirndl vom Freien herein . Es war eine

Rabenfeder ; „ aber ſie thut ' s ſchon, “ ſagte der Fleiſch⸗
hacker, „ zur Noth thut ſies ſchon . “ Er ſchnitt ſie , ſpal⸗
tete ſie geſchickter , als ſolches ſeiner plumpen Hand zu⸗

zutrauen war , ſetzt ſich an den Schubladekaſten , denn

Tiſch war keiner vorhanden , und begann zu ſchreiben .

Das Weib ſäugte ihr Kind ; die Sofferl ſchaute dem

Schreiber Rase ſtellte insgeheim Vergleiche an zwiſchen

dieſem und ihrem Schulmeiſter .
Nach einer Weile war ' s fertig .

„ Kontrakt !
Die Maria Hub⸗

ſteinerin gibt dem An⸗
bei dir ſelber am

beſten aufgehoben “,
wendete er ein . „ So
lang bis du geſund
biſt und dir erwerben

kannſt ſollſt von mir
das Fleiſch haben u.
die Schuld iſt ge⸗
ſtrichen von dem Tag
an , wo du mir das

Dirndl gibſt . “

„ Die Sofferl horchte

jetzt ein wenig auf .
Die Mutter wendete

ſich um u. ſagte : „ Du
wäreſt erſt gut ,

Fleiſchhacker . Das

könnt dem armen We⸗
ſen ja zum Glück ſein . “

„ Wenn ſie anſtellig
iſt , ſo weiß man nicht ,

zu was ſie es noch

leicht bringen kann .
Eine Kellnerin , ſagt
man , hat allerhand

Schlüſſel an der

ton Stadinger ,
Fleiſchhackermeiſter

und Grundbeſitzer zu

Pichlern , ihre Toch⸗
ter Sophie und der

Anton Stadinger
nimmt zeitlebens alle

Pflichten und Rechte
auf ſich , indem er der

Hubſteinerin die
Schuld von ſechzig
Gulden nachläßt und

ſie weiter noch unter⸗
ſtützen wird . Mit

freiem Willen unter⸗

ſchrieben von
Anton Stadinger ,
Fleiſchhackermeiſter

und Grundveſitzer . “
„ Und dahier “,ſagte

der Stadinger , nach⸗
dem er die Zeilen laut

geleſen , „ dahier
ſchreibſt auch du dei⸗
nen Namen : Maria

Schürze . “
„ Du machſt mir

g' rad das Herz leicht ! “ rief das Weib .

„ Daß du weißt ,

wir ' s richtig . Das Dirndl laß ich holen

um eine Sorg weniger . Ich nehm ' s ganz ,

gar nicht
Jetzt

als : „ Vergelt dir ' s Gott , Fleiſchhacker ! “
„ Haſt Feder und Papier ? “ fragte er .

pflichte mich ſchriftlich . “
„ Das hat ' s nicht noth u

„ daß du ' s ehrlich meinſt , weiß ich wohl eh
1

„ Ich verpflichte mich ſchriftlich, “ wiederholte er . Im

Guten wie im Schlimmen , eine Schrift iſt allemal gut .

Ich kunnt heut oder morgen ſterben , daß es meine Nach⸗
Pflicht und Schuldigkeit iſt .

Nun war in dem armen Häuschen Schreibzeug aber

ſchwer aufzutreiben . Die Hubſteinerin bra te ihren
der hatte ein leeres Blatt . Wenn

folger wiſſen , was ihre

Richtig iſt richtig.

Ehevertrag herbei ,

Die Sofferl horchte auf, die Mutter wendete ſich um.

ich bin kein Stein . Und biſt dem

Fortkommen deines Kindes nicht im Weg , ſo machen
und du haſt
brauchſt dich

mehr drum zu bekümmern . Ganz nehm ichs . “

kam das Weib an ihn heran , taſtete unſicher

nach ſeiner Hand und ſagte mit zitternder Stimme nichts

„Ich ver⸗

um Gotteswillen, , rief ſie ,

Hubſteinerin . “
„ Ohne ein Wort

u ſagen , ergriff das Weib mit leiſezitternder Hand die

Feder — ach wie ſie ſpröde war ! —. und ſchrieb mit

deutlichen Buchſtaben langſam ihren Namen hin .

„ Alsdann wär ' s fertig “, 001 der Fleiſchhacker , legte
das Papier in ſeine bauchige Brieftaſche und ſchob dieſe

in den Sack . „ Morgen oder übermorgen kannſt ſie

bereit halten . Das Fleiſch laß ich dir ſpäter durc
einen Kohlenfuhrmann ſchicken , der ohnehin vorbeifährt,
Und jetzt behüt Gott ! Halt dich gut , Sofferl , derweil!
Dann pfiff er ſeinem Hund und ging ſchwerfällig davon.

Als ſie wieder allein waren , verſuchte es das Weib
mit dem Eſſen . Es ging aber noch immer nicht . —

Nun verſtrichen mehrere Tage dahin wie gewöhnlich .
Es war keine Rede von der Ueberſiedelung des Dirndlz ,
es kam das halbe Kilo Fleiſch wie gewöhnlich und die

Hubſteinerin glaubte ſchon , es ſei Alles wieder in Ver⸗

geſſenheit gerathen und beim Alten geblieben . Da
ſprach eines Nachmittags der Kohlenführer

fla
der Hert

Stadinger zu Pichlern hätte geſagt , er ſolle das Weg⸗

macher⸗Dirndl mitbringen .
„ Heut iſt die Wäſche nicht fertig , es ſoll morgen

oder
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oder wann wer anfragen . “ So beſchied das Weib . —
Zwei Tage darauf ſtand draußen auf der Straße
der zottige Hund, bald hernach kehrte der Fleiſcherknecht
des Herrn Stadinger im Häuſel ein . Der ſei , wie er
berichtete , nach Unterdorf um ein Kalb geſchict worden
und habe den Auftrag , falls er das Kalb nicht erſtände ,
die Wegmacher Sofferl mit nach Pichlern zu bringen .

Als ob der Fleiſcherknecht ihr das Meſſer ins Herz
geſtoßen hätte , ſo war dem armen Weibe . Hören
und Sehen verging ihr , ſie ſank an die Wand hin .

Nach einer Weile , als ſie zu ſich kam , mußte ihr
der Mann den Auftrag nochmals ausrichten . Der Steg⸗
bauer zu Unterdorf ſei ein Narr , ſein Kalb wiege nicht
vierzig Kilo und der Mann wolle zweiundzwanzig
Gulden dafür haben . Da ſoll er ſich ' s ſelber braten ,
habe er , der Fleiſcherknecht , geſagt , der Herr Stadinger
wiſſe billigere und beſſere Waare .

So erzählte der geſchwätzige Knecht . Die Hubſtei⸗
nerin blieb jetzt aufrecht und ſagte : „ Geht eures Weges .
Mein Kind iſt nicht feil . “

Da kann ſie ſchon recht haben , dachte der Fleiſcher⸗
knecht . „ Pſt ! Sultan , komm ! “ Und ging ſeiner Straße .

Aber als die Sofferl am nächſten Tage zur Schule
gegangen war , kam ſie nicht mehr nach Hauſe . Ein
Bote brachte das Fleiſch und wollte etwaige Sachen
ſür ' s Dirndl mitnehmen . Es ſei ſchon daheim geblieben .

Daheim geblieben 2 !
Die Hubſteinerin wickelte ihr kleines Kind dicht in

Lappen , denn in den Bäumen rauſchte der Wind , nahm
es an ſich , verließ das Häuslein und ging den zwei
Stunden langen Weg nach Pichlern . Es dunkelte ſchon ,
als ſie vor dem großen Haufe des Fleiſchhauers ſtand ,
in den Wolken blinkten matte Blitze Im Gemüſegarten d
waren zwei Mägde thätig , junge Pflanzen durch Ueber⸗
dachen mit Stroh vor etwaigem Hagel 91 ſchützen , und
die Sofferl war ihnen dabei behilflich . Als das Dirndl
der Mutter anſichtig geworden war , lief es ihr entgegen ,
klatſchte in die Hände und rief : „ Das iſt geſcheit , Mut⸗
ter , daß du auch da biſt ! Da iſt es luſtig . Das iſt
meine Freundin , die Zilli , und das iſt die Thereſel .
Du , die ſind brav ! “ Und ſie lief wieder in den Garten .
„ Die Hubſteinerin begehrte zum Stadinger . Er kam
ihr in Hemdärmeln und mit dem Sammtkäppchen auf
dem Graukopf entgegen und begrüßte ſie freundlich .
Ohne ſeine dargebotene Hand zu faſſen , ſagte ſie , das
leiſe wimmernde Kind immer an der Bruſt haltend :
„Fleiſchhacker , ſo iſt ' s nicht gemeint mit unſerem Han⸗
del , daß du mir mein Dirndl wie ein Kalb aus dem
Haus treiben laſſen ſollſt ! “

Aber Hubſteinerin ! “ rief er überlaut , „ was fällt
dir denn ein ? Wie ein Kalb ! Was das für eine Red '
iſt ! — Ei , ſetz dich doch hier auf die Bank . Der weite
Weg. Willſt denn du heute noch heim ? “

„ Mein Kind will ich wieder haben “ , ſagte ſie völlig
tonlos . „ Mein Kind laß mir , dann wirſt mich nicht
lang ſehen vor deinem Haus . “

Der Stadinger ſchüttelte den Kopf , dann ließ er
aus dem Keller ein halbes Glas Wein bringen .

„Trink , Hubſteinerin ! Du biſt ſo viel aufgeregt . “
„ Soll das der Kauftrunk ſein ? “ fragte ſie ihn . „ Du

thuſt nicht allein Vieh einkaufen ' auch Leut ' . Erſt nach⸗
her iſts mir zu Sinn kommen : verkauft hätt ich mein
Dirndl ! verkauft ! “

„ Was du aber einfältig biſt ! “ ſagte der Fleiſch⸗
hauer . „ Wer ſpricht denn vom Verkaufen ! Und wenn
es wär ! Andere arme Leut ' verſchenken ihre Kinder
und find froh , wenn ſie wer geſchenkt nimmt . Ich hab '
dir die Schuld nachgelaſſen und verſprochen , daß ich
mich ganz annehmen will um ' s Dirndl . Wüßt nicht ,
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wie der Menſch ein beſſeres Chriſtenwerk machen kunnt ' ,
wüßt ' nicht ! — Wenn du mir keinen anderen Dank
haſt , ſo ſollſt lieber daheim bleiben . Schau , ſie geht
dir eh' nimmer zu , die Sofferl . Recht gut gefällt ' s ihr
bei uns und wird ihr nach beſſer gefallen , wenn ſie
geſcheidt iſt . “

„ Du magſt ſagen , was du willſt , Fleiſchhacker, es
iſt was Unrechtes geſchehen . Gib mir die Schrift . “

„ Recht gern , Hubſteinerin . Eine Abſchrift ſollſt
haben . Deine Unterſchrift geb ich nicht aus der Hand .
Ich weiß ſchon , was du im Sinne haſt . Du wollteſt
mir das Dirndlüjetzt laſſen , daß ichs zücht und anleit ' ;
nachher wenn ſie zu brauchen iſt , möchteſt ſie mir weg⸗
nehmen und ich wär ' der Gefoppte. Sd macht ihr ' s
gern , ihr Bettelleut ! Da hab ' ich mich rechtzeitig ſicher
geſtellt mit der Schrift , und da hilft dir nichts mehr ,
Wegmacherin ! Kannſt fragen wenn du willſt . — Trink
jetzt , nachher kriegſt eine warme Suppe und ein Bett
und morgen ſchau , daß du weiter kommſt . “

Die Einfalt , auf welche gerechnet worden , war wirk⸗
lich vorhanden . — Kannſt fragen , wen du willſt ! —
Ja , das hatte ſie bereits immer gehört : was man ein⸗
mal unterſchrieben , daran wäre nichts mehr zu ändern .
Verſchrieben , verſpielt ! — Weh war dem armen Weibe .

„ Kaufſt nicht auch Wickelkinder ? “ fragte ſie bitter
und hob ihr Kleines gegen ihn auf . „ Nimmſt nicht
auch den Buben ? “

„ Die Buben ſind nicht viel wert “ , entgegnete er halb⸗
ſcherzend . „ Hab ' ſelber einen . Sind ſie groß , nimmt⸗
ſie der Kaiſer ohne Vergütung . Ein fleißig Dirndl .
dient ' s zehnmal ab , was es koſtet . — Aber trink doch ,
ein 15 Tröpfel ſollſt nicht verſchmähen , das thut

ir gut . “
Aehnlich redete er ihr zu , rieth ihr Frohſinn an

und klopfte ihr leutſelig auf die Achſel .
Alſo geſchah es , daß die Hubſteinerin , ſtatt ihr

Dirndl von dieſem Hauſe abzuholen , ſelbſt in demſelben
blieb . Beim Nachdenken in der ſchlafloſen Nacht kam
ihr die Sache doch wieder nicht ſo ſchlimm vor und ſie
hielt ſich ſelber für thöricht . Am nächſten Morgen , als
ſie fortging mit ihrem Säugling , wollte ſie noch die :
Sofferl ſehen . Ein junger hübſcher Burſche war im !
Hofe juſt dran , auf ein braunes Pferdlein zu ſpringen ,
den rief die Wegmacherin an , ober nicht wiſſe , wo die⸗
Sofferl wäre ?

„ Die iſt ſchon fort “ , antwortete der Knabe leicht .
ſeine Kappe lüftend . Sie ſind ſchon früh aufs Feld⸗
Ich reite auch nach . “ Damit war er auf dem Rößl und
trabte davon .

„ Im Gottesnamen ! “ ſeufzte das Weib bei ſich und
ging mit dem einen Kinde , das noch ihr Eigenthum
war , wegshin der Gegend zu, wo ihre Hütte ſtand .

Der Jahre ſieben oder acht ſind vergangen ſeit jenem
Chriſtenwerke , das der Großhofbeſitzer Fleiſchermeiſter
Stadinger an der armen Witwe und ihrem Kinde ge⸗
übt hatte . Seither hat ſich allerlei verändert in der :
Welt . Die arme Hubſteinerin iſt geſtorben ; ihr Knä⸗
bel hatte ein Waldbauer zum Hirtenknaben aufgenom⸗
men aus Barmherzigkeit und nichts dafür gegeben . Die⸗
Sofferl iſt im Stadingerhof groß und hübſch geworden
und ſie hat ſich nicht zu beklagen . Beklagt ſich auch
nicht . Aber daß ſie eine Stalldirne abgeben muß , das
iſt ihr für die 19

95 nicht recht . Sie möchte lieber
Leute füttern , als Vieh — Kellnerin möchte ſie ſein .
Der ſchlanke Knabe , den wir damals auf dem Pferde
aus dem Hofe reiten 81 5 iſt ein ſtattlicher junger
Mann geworden , der auch heute noch auf dem Pferde
umher reitet , weil er die große Wirtſchaft zu leiten
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und die Arbeiten des Gefindes zu überwachen hat . Die

Fleiſchhauerei überläßt er ſeinem Vater , ihn freut das

rüde Geſchäft nicht , er ſagt , er thue lieber pflanzen ,

ſäen und züchten , als ſchlagen und todtſtechen . Und

der junge aufrechte Mann mit den freundlichen Zügen
und dem offenen Blicke ſieht auf ſeinem Rößlein wahr⸗

lich eher einem Landgrafen ähnlich , als einem Fleiſch⸗

hauer . Er hatte ein paar Jahre Landwirtſchaft ſtudiert
und ſich in den Kopf geſetzt, das ausgedehnte Gut ſeines
Vaters zu einer Muſterwirtſchaft empor zu bringen .
Es ging auch vorwärts .

Der alte Stadinger iſt ein klein wenig gebückt ge⸗

worden , hat aber ſonſt noch ſein rothes rundes Geſicht ,

ſeine klugen Aeuglein und feine verſchmitzte Freund⸗

Sichher mag auch der rechte dabei ſein “, ſagte der

alte 38 ünger. „ Haſt ſie dir ſchon einmal angeſchaut ? “
„ Wen ? “

„ Sie iſt ſauber — und reich . Das wird ein Ka⸗

pitalshaufen , wenn ihr zwei eure Sachen zuſammenthut .
Mußt ja doch auch ans Heiraten einmal denken . Mein

Weib wird mühſelig , und ſo viel wunderlich . An ihr

hab ' ich keine mehr . Mich verdrießts auch manch⸗
mal undwill nach und nach ausſpannen . Da brauchſt
du Eine . Spiel einmal ein wenig an bei der Senſen⸗

hammeriſchen. Wenn ' s zu Stand käm , ' s wär ' mir

eine rechte Freud ' . Ein Rittergut , wenn die zwei gro⸗

ßen Wirtſchaften zuſammenſtehen ! Das wäre mir ſchon
ein Trumpf ! “

lichkeit wie vor und nach . Zu Fuß ging er nicht mehr
viel um in der Gegend ,

„ Mir wär ' s auch nicht zuwider “ , meinte Karl .

Alſo das Geſpräch
im Steirerwäglein fuhr
er , leitete ſelbſt das Pferd
und wurde überall mit

Achtung begrüßt , wo er

ſich zeigte . Sehr gern
fuhr der Stadinger in
den Markt Solgenſtein
hinüber und kehrte dort

beim Hammerherrn
Kloppenberger ein . Mit
dem war er ſeit einiger
Zeit in freundlicher Be⸗

kanntſchaft , die gelegent⸗
lich eines Viehhandels ge :
macht worden . Der Ham⸗
merherr beſaß ein großes
Senſenwerk , einen Hoch⸗
ofen , mehrere Bauern⸗

huben , ausgedehnte
Waldungen und eine er⸗

wachſene Tochter . Aber
keinen Sohn .

Eines Tages nahm
der Stadinger auch ſei⸗
nen Burſchen , es war

ſein einziger , mit nach
Solgenſtein . Der Junge
wollte auf den Bock ſitzen
und kutſchieren , wenn er

ſchon nicht reiten konnte ;
der Alte bedeutete , daß
im Wagen bequem Platz
für beide ſei , daß man

bequemer ſitze und daß

unterwegs zwiſchen Va⸗
ter und Sohn .

Beim Hammerherrn
wurden ſie ſehr artig
aufgenommen und zum
Nachmittagsbrot einge⸗
laden . Fräulein Agnes
bediente die Gäſte , ein

feines zierliches Weſen ,
das den jungen Grundbe⸗

ſitzer aus Pichlern mit

gar ſchelmiſchen Augen
anguckte . Allerlei wurde

geſprochen u. als unſere
Beiden auf ihrem Wagen
heimwärts fuhren , ſagte
der Alte : „ Ich habe gar

keine Sorge . Es geht .
Ein Jahr mußt halt Ge⸗

duld haben , weil ſie ja ,
wie du gehört haben
wirſt , über den nächſten
Winter noch einmal in ' s

Inſtitut geht , du be⸗

kommſt eine Gebildete !

Herrgott , Bub , du haſt
Glück mehr wie Heu ! “

Karl ſpitzte mit den

Fingern ſein blondes
Schnurrbärtchen und

ſchmunzelte vor ſich hin .
„ Nur Eins ! — Hi ,

Brauner ! — Nur Eins

muß ich dir ſagen , Karl “ ,

es mancherlei zu plau⸗
dern gebe . Daher ſetzte

der Junge ſich zum Alten
in den Wagen.

„ Wir werden beim Senſenhammer zukehren “ , ſagte
der Vater .

„ Nicht nöthig . Hab ' ihrer erſt ein Dutzend aus

Sagbach beſtellt “, antwortete der Sohn .
„ Was haſt beſtellt ?“
„ Senſen . “
„ Du nimmſt die Senſen in Sagbach ? “
„ Wir haben ſie immer von dorther bezogen . “
Der Vater zog den Leitriemen an . „ Karl “ , ſagte

er nachher , „ von jetzt an nehmen wir Solgenſteiner

Waare . Ich hab ' einen Gedanken . Kennſt du die

Hammerleute dort ? “

„ Recht gut . “
„ Haſt du keinen Gedanken , Karl ? “

„ Oh , allerhand ! “ lachte der Burſche auf .

Der Stadinger kam ihr in Hemdärmeln , mit dem Sammtkäppchen auf
dem Kopfe entgegen .

fuhr der Stadinger fort .
„ Mit der Krämeriſchen

thuſt nicht mehr weiter .
Die dankſt gleich ab . Die kunnt ' einen Balawatſch in
die Geſchichte bringen . Die Mädels wollen alle gleich
geheiratet ſein . Gib Achtung ! — Biſt mit der Sofferl
noch immer über quer ? Geh ' , dumm ! “

Diesmal brach er ab . Einige Zeit darauf war' s,
daß die Sofferl dem Stadinger anzeigte , ſie wollte ſich
um einen andern Dienſtort umſehen . Sie möchte nicht
immer beim Vieh bleiben , ſondern auch etwas lernen .
Daß ſie in dieſem Hauſe etwa in die Küche oder in die
Gaſtſtube käme , dafür ſehe ſie keine Wahrſcheinlichkeit ,
alſo möchte ſie fort . 5

„ Schau , ſchau ! “ antwortete ihr der Stadinger . „ Wie

gut iſt ' s, daß ich dieſes Kalb am Stricke hab ' . Davon⸗
laufen ! Nein , mein liebes Sofferl , darauf mache dir
keine Hoffnung . Du gehörſt mein , bis ich dich frei⸗
willig fortlaß . Und das wird nicht ſein , ich habe die
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„ angen ſtarken Leut ' zu gern in der Wirtſchaft . An
Eſſen und Gewand haſt wohl keine Kia9f 4

„ Das nicht , Herr Vater . Freiwillig bleib ich viel⸗
leicht , aber das Müſſen iſt ſo viel ſaurer . “

„ Lapperl ! “ ſagte er und verſetzte ihr ein artiges
Klappschen an die runde Wange , „ſo bleib halt frei⸗
willig . Uno thuſt es freiwillig nicht , ſo mußt . Ein
Biſſel Recht habe ich ſchon auch als Gerhab mit dir .
Für alle Fälle iſt ein Briefel da . Ja , Dirndl , da hilft
dir nichts , je mehr du hinwegzerrſt , deſto ſchärfer ſchnei⸗
det dir das Strickel in den Hals . Sei nur geſcheidt ,
vielleicht bringſt es noch zur Kellnerin , wenn du klug
biſt , vielleicht ! Nur ſchön folgen , dem Karl , wenn er
dir was ſchafft . Und jetzt geh' zu deiner Arbeit . “

Wenige Wochen nach dieſer Unterredung ſtanden
der Stadinger und ſein
Sohn in einer Abend⸗
dämmerung unter dem
Weichſelbaum und der
Vater ſagte mit halblaut
flüſternder Stimme und

heftiger Geberde zum
Burſchen : „ Karl , ich ſag '
dir ' s , du wirſt dich ver⸗
brennen ! Hab ' s wieder
wahrgenommen geſtern

auf den Abend . Biſt ein
verfluchter Kerl u. wirſt

noch Alles verderben .
Soll ' s mit der Sen ſen⸗
hammeriſchen Ernſt wer⸗
den , ſo laß die Krämeri⸗
ſche ſein . Die legt dir
Fallen ! Wirſt dir doch
anderswie zu helfen wiſ⸗
ſen die paar Monat . —
Eine Knechtin . Ach geht
mir weg , ihr jungen Leut '
könnt ' euch nichts an⸗
ſchicken . “

Karl ſtand ſtramm
da, ließ ſeine Hände in
den Hoſentaſchen ſtecken

und antworiete jetzt
leichthin : „ Wie der Vater
meint , iſt mir die Sofferl
doch zu gut . “

„ Wie du glaubſt, “
ſagte der Stadinger .

noch heute Leibeigene gibt . Und der Stadinger hatte
den Kaufbrief . Sie hat fleißig gearbeitet , war treu
und gewiſſenhaft geweſen in Allem . Nun zur Feier⸗
abendzeit auf dem Weichſelbaum ſitzend hatte ſie etwas
gehört . Die gekaufte Knechtin ! Ein heißer Aufſchrei war
zurückzudrängen in ihrer Bruſt . Sie mußte jetzt ſchwei⸗
gen , ſie durfte nichts gehört haben . Sie mußte arglos
bleiben . Das ſtand jetzt klar in ihr , ſie wollte ſich rächen .
Rächen an dem Alten , dem gewiſſenloſen Bater und Ger⸗
hab . Der Junge ? Leiſe begann ihr das Herz zu zittern .
— „ Dafür iſt ſie mir doch zu gut “, hatte er geſagt . —
Seit Langem hatte ſie eine ſtille Neigung zu Karl , dem
Hausſohn in ſich zu bekämpfen und es war ior auch
gelungen , die Liebe mit Trotz zu maskieren . War ſie
doch die Knechtin , die zur Liebe kein Recht hat , die nur

Gleichgiltigkeit oder gar
Verachtung erfährt von
Mitgenoſſen und Herr⸗
ſchaft . — Wie aber ſoll
es155 werden ? Er hat
ein Wort geſagt , in wel⸗
chem Achtung für ſie lag ,
vielleicht mehr noch
Soll ſie jetzt ihre Karte

ausſpielen ? Soll ſie ' s
verſuchen ? Es war ja
nichts für ſie zu ver⸗
lieren . Und gelänge es ?
Gott im Himmel , da
wäre ſie gerächt und be⸗
glückt zugleich . Ein bei⸗
ſpielloſes Glück und eine
beiſpielloſe Rache .

Kurze Zeit darauf
war der Karl wieder ein⸗
mal am Zaun geſtanden
und hatte Scherzworte
hinübergerufen in den
Garten , wo die Krämers⸗
tochter Blumen jätete .
Das Mädchen that recht
anzüglich und meinte ,
wenn er ein Sträußlein
von ihr wolle , ſo möge
er ſich einen Sprung über
den Zaun nicht verdrie⸗

ßen laſſen , nach trage ſie
ihm nichts . — Wenn er
mit Der zu weit kommt ,

„ Aber verpatſch ' dich
aicht . Der Köder von
der Krämeriſchen ! Iſt ein Angel dran , ich ſag ' dir ' s !
Wenn du mir die Senſenhammeriſche verſpielſt , iſt ' s
aus zwiſchen uns ! “

Mit dieſen Worten wendete ſich der Stadinger und
ging in den Hof. Der Karl pfiff ein luſtiges Liedchen
und ſchlenderte über das Feld hin .

Auf dem Weichſelbaum , unter welchem ſie geſtanden ,
ſaß Eine, der raſete jetzt Herz und Blut . Das waren
ſaure Weichſeln , die auf dieſem Baume wuchſen ! Die
Sofferl hatte Alles gehört . Und jetzt überdachte ſie es.
Manches fiel ihr ein , wurde ihr jetzt klar . Es fehlte
dem Dirndl ja nichts auf dem Stadingerhofe , ſie wurde B
gehalten wie jede andere Magd und arbeitete auch ſo ,
nur daß ſie nicht fragen durfte : wofür arbeite ich ?
Wo iſt mein Jahrlohn ? Sie war ja eine Gekaufte , eine
Leibeigene. In der Schule hatte ſie gehört , daß es
Leibeigene gegeben , welche ganz dem Willen ihres Herrn
unterworfen geweſen wären , daß Länder ſind , wo es

Hebels Rheinländiſcher Hausfreund.

„Nein Sofferl , ſo geht man nicht fort vom Stadingerhof . “ ſo iſt ' s mit der Senſen⸗
hammeriſchen vorbei !

Man muß ihm aus dem Traum helfen . — Das war
wieder des alten Stadingers Gedanke , als er jetzt vom
Fenſter heraus rief : „ Karl . Juſt denk ' ich dran , du
wirſt müſſen nachſehen , ob in der Kornſcheune das Dach

W iſt für den Winter . Geh ' gleich , ſonſt
vergißt ' s . “

Der Burſche ging in die Kornſcheune . Das Dach
war ganz gut und unter dem Dache kroch die Sofferl
umher und legte die Garben glatt , die einen Tag früher
eingeführt worden waren . Beide erſchracken vor einan⸗
der , als ſie ſich ſahen . Im Augenblick aber fiel es dem

urſchen ein , ob er es nicht einmal unterſuchen ſolle ,
um wie viel das Dirndl beſſer oder ſchlechter ſei , als
ſeine Meinung war .

„Sofferl “ , redete er ſie ruhig an , „haſt nicht Lang⸗
weile , allein beim Korngarbenlegen ? “

„ Bin ja nicht allein ! “ rief ſie , „ ſind ja die Korn⸗
garben da . “

4
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J zweien wäre es vielleicht kurzweiliger, “ ſagte er .
as weiß ich nicht . Unſereins denkt nicht an die f

Langweile , denkt an die Arbeit . “
Weil der Raum unter dem Dache zu niedrig war ,

um aufrecht zu ſtehen , ſo mußte er knieend zu ihr
hinankriechen .

„ Das Neſt iſt gar nicht ſchlecht , daheroben “ , flüſterte
er und legte ſeine Hand an ihren Arm . Sie ſchob ihn
raſch von ſich und ſagte : „ Karl , du irrſt dich ! “

Jetzt wußte er einen Augenblick nicht , was er ma⸗
chen ſollte .

„ Daß du mich aber doch ſogleich verſtanden haſt ,
Sofferl ! “ ſagte er .

„ Es iſt keine Kunſt , das zu verſtehen “ , gab ſie zurück
und legte ununterbrochen die wirr übereinandergewor⸗
fenen Garben glatt und ordentlich aneinander . „ Aber
ich will ' s nicht verſtehen . Du biſt mir zu gut dafür , Karl . “

Er ſtutzte . Es fiel ihm auf , was da geſagt wurde ,
aber auch , wie es geſagt wurde ; —ſchier traurig und
innig . Und wie er ihr jetzt in ' s Auge blicken wollte ,
wendete ſie ſich hinweg , trotzdem ſah er auf ihren
Wimpern ein funkelndes Tröpflein . — Ohne noch ein
Wort zu ſagen , ſtieg er wieder in die Tenne und ging
hinaus . Wieder am Gartenzaun kam er vorbei , aber

er rief nicht mehr hinüber zur Krämeriſchen , er ging
ſtill vorüber .

Wenige Tage ſpäter trafen ſie ſich im Walde beim
Streurechen . Die Sofferl ſah ihn ſchon von Weitem

kommen und ging ihm entgegen .
„ Mir iſt ' s recht , daß du da biſt , Karl , oder wie ich

ſagen ſoll, “ ſprach ſie ihn an . „ Das Du⸗ſagen wird
ſich bald nicht mehr ſchicken bei uns . “

„ Wenn du eine beſſere Anred ' weißt , ſo iſt es mir

auch recht “, ſagte der Burſche . „ Die liebſte Anſprach
zwiſchen uns wär ' mir das ! “ Einen Kuß wollte er
ihr geben .

„ Daweiß ich eine andere, “ ſagte ſie entſchieden ab⸗

lehnend . „ Wie es ſich heute ſchon das zweitemal zeigt ,
thut ' s nicht gut , daß wir zwei nebeneinander in dieſem
Haus ſind , Duder Herr , ich die Knechtin . Sind ſchon
viel zu geſchwiſterlich worden miteinander . Du wirſt
es einſehen und deswegen bitt ' ich dich gar ſchön , laß
mich fort . “

„ Fort ? Sofferl ! Ja , wohin willſt du denn ? “
„ Das iſt ganz gleich für dich und für mich . Aber

um tauſend Gotteswillen zwingt mich nicht , daß ich
in dieſem Hauſe bleibe . “

„ Von Zwingen iſt keine Rede . “
„ Dein Vater hat mich gekauft ! “
„ Vom Zwingen iſt keine Rede “ , wiederholte der

Burſche . „ Du bleibſt freiwillig . “.
„ Dein Vater läßt mich nicht , er hat mich gekauft ! “

rief das Dirndl . „ Sagt nur was ich wert bin , ich
will mich loskaufen ! “

Darauf der Burſche : „ Mein Vater hat dich erzogen
und ſo viel ich weiß , deine Mutter ein wenig unter⸗
ſtützt bei ihren Lebzeiten . Er wird ' s gern ſehen , wenn
du dankbar dafür biſt und noch ein paar Jahre auf dem

Hofe bleibſt , jetzt weil du brav arbeiteſt . Von mir aus
biſt gar nichts ſchuldig , ich zwinge dich nicht zu bleiben ,
aber du bleibſt freiwillig . “

„ „ Es wäre unſer Verderben , Karl ! “ rief das Dirndl

mit leuchtenden Augen . „ Oh nein . Ich bin nur eine

niedrige Knechtin , aber meine Ehr ' , die hab ' ich, und
ſonſt nichts , als wie die , und die will ich mir retten .
Geh ' weg von mir , oder ! “ Sie hob ihren Eiſenrechen
drohend gegen ihn .

„ Du viſt ein Kind ſagte er und ging ſeines Weges .
An die Senſenhar neriſche hatte der junge Stadin⸗

ger zu dieſer Zeit ſeltener gedacht von Tag zu Tag. Als
ie in das Inſtitut abgereiſt war , hatte ſie ihm ein Ab⸗

ſchiedsbrieflein geſchrieben . Karl fäumte mit der Ant⸗
wort ſo lange , bis er ſie als zu ſpät hielt , dann

gab er ſie ganz auf . In der Nacht nach dieſer Begeg⸗
nung im Walde nun lag der Burſche ſchlaflos auf
ſeinem Bette . Sie ſtand wie ein Lichtbild vor ſeiner
Seele . Dieſes runde weiße Geſichtlein mit dem rothen
Mund ! Dieſes ſchwarze üppige Haar ! Dieſe heißen
Augen , die auch ſo ſanft und betrübt ſein konnten !

Dieſe ganze ebenmäßig gerundete Geſtalt ! Ein ſchönes
Weib ! Und ein braves ! — So lange lag er ſchlaflos ,
bis er aufſtand und hinausging indie kühle Sternen⸗
nacht . Da kamer gerade recht , wie eine Geſtalt mit
einem Bündel über den Anger huſchte . und gegen den
Wald hin . Der Burſcbe eilte dem Diebe nach , es war
aber keiner , es war ein Weibsbild , ein junges und hieß
Sofferl . Sie verſetzte dem Angreifer einen Schlag auf
die Hand , doch er hielt ſie feſt trotz ihres verzweifelten
Losringens . Und er ſagte ernſthaft : „ Nein , Sofferl ,
ſo geht man nicht fort vom Stadingerbof . “ — Sie
ſchaute ihm ſchweigend und zornig in ' s Geſicht . Endlich
hauchte ſie ſchweren Athems : „ Alſo du willſt mich
nicht laſſen ?“

„ Nein , Sofferl , ſo gehſt du nicht fort . “
„ Gut “ , ſagte ſie ſchwill und tonlos , „ du haſt es zu

verantworten . — Karl ! — Karl ! “ In raſender Erre⸗
gung warf ſie ihre Arme um ſeinen Nacken , preßte ſein
Haupt an das ihre , ſeinen Mund an den ihren und

gewaltſam , wüthend vor Leidenſchaft , küßte ſie ihn , daß
beiden der Athem vergehen wollte

Nach dem Sturme ſtand der Burſche ganz verblüfft
da . Aber ſeine Finger hielten ihren Arm umklammert .
Er ſchämte ſich , geküßt worden zu ſein und ſchickte ſich
an , es wett zu machen Daß ſeine Leidenſchaft der

ihren mindeſtens gleichkam , das ſollte ſie erfahren .—
„Jetzt , Karl , gehen wir miteinand ! “ ſagte ſie , hing

ſich raſch in ſeinen Arm und ſo ſchritten ſie aus dem
Walde über den Anger dem Gehöfte zu. — Je näher
ſie zur Thüre kamen , die in ihre Kammer führte , deſto
feſter und enger bielt er das Dirndl im Arm. Plötz⸗
lich ſagte ſie : „ Nur bis daher , Bübel , und nicht weiter !
Wie es ſteht , das weißt jetzt . Am Sonntag Nachmittag
fangen wir an , wenn ' s dein Ernſt iſt . Jetz geh ' und
ſchlaf ' dich aus ! “ Ein Ruck und der Burſche ſtand allein
vor der zugeſchlagenen Thür . —

Und das iſt die Knechtin ! dachte er , das iſt das

demütige willige Dirndl , welches ſich ohne Widerred '
Alles gefallen läßt , immer geduldig und lammfromm !
Herrgott , wie die ſich jetzt auseinander thut ! Das iſt
keine Knechtin ! Die weiß ganz genau , wo ihr Recht und
Eigenthum anhebt . Das iſt eine Kernige ! Eine Feurige !
Bei der iſt Einer verſorgt ! Auf die iſt ein Verlaß !

ür einen Batſchen hab ' ich ſie nie gehalten , die

Sofferl , aber ſo hab ' ich ſie nicht gekannt
Um dieſe Zeit machte der alte Stadinger ſeinem

Sohn den Vorſchlag , wieder einmal nach Solgenſtein
zu fahren und die Senſenſchmiediſchen zu beſuchen . Da
der Karl dafür keine Neigung zeigté , Jo ſagte der Va⸗
ter : „ Du glaubſt , weil jetzt das Fräulein nicht daheim
iſt , ſo haſt nichts zu thun dort . Mußt aber auch auf
den Schick nicht vergeſſen gegen die Vatersleut ' . “

„ Sollen herüber kommen , wenn ſie mich ſehen wollen “ ,

gab der Burſche kurz zurück . Da guckte ihn der Vater

ſo von der Seite an und dachte : Sauber iſt er , aber

manchmal dumm wie ein Kalb ! Na , der Dumme hat ' s
Glück , das tröſtet mich wieder . Gefreut mich nur , daß
er bei der Krämeriſchen endlich ausgelaſſen hat .

Und nun vom Sonntag Nachmittag , an dem die
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Sofferl anfangen wollte. Das Wirtshaus war voller

Leute , aber das Dirndl , welches ſonſt ſchon manchmal
Aushilfe in der Kellnerei leiſtete ,war heute nicht zu
finden . Der Karl auch nicht . Es hatte auch Niemand
Zeit , ſie zu ſuchen , die Kammer war verſchloſſen .

Mit Allem bin ich einverſtanden, “ flüſterte die

Sofferl dem trauten Gaſte zu , „ nur ein kleines Gebitt

hab ' ich, und das mußt du mir vorher erfüllen . “
„Könnteſt ſchon bitten, was du wollteſt ! “ ſagte der

Burſche. „Für dich bin ich zu Allem aufgelegt ! “ Sein
Antlitz glühte und um ſeine Mundwinkel zuckte die

Freude , bei ihr zu ſein .
„Schererei macht' s dir keine “, ſagte ſie . Schau , da

habe ich eine Tinte , und da hab ' ich eine Feder , und

geſchrieben iſt ' s auch ſchon . Nur deinen Namen drun⸗
ter . “ Sie zog aus dem Buſenlatz ein Papier .

„ Was haſt du denn da ? “ fragte er .

„' s iſt nur brauchshalber “ , ſagte das Dirndl . „ Ge⸗
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den Senſenhammeriſchen . Iſt ja die ganze Familie ver⸗

narrt in ihn bis über die Ohren . Und ich mach '
gleich meine Einladung zur Hochzeit . Ja , ja , wenn
wir das Stadingergut und die Hammerherrſchaft zu⸗
ſammenthun , das gibt einen Eſels⸗Fleck auf der Welt⸗
kugel . Ein Narrenglück hat er , mein Karl ! “

Am Abende ſah der Stadinger die Sofferl über den

Hof eilen . Na , die bekam es ! Wo ſie geſteckt habe
den langen geſchlagenen Nachmittag ? Ein Thunichtgut
und ein Taugenichts und ein Faulthier , und allerlei

Donnerwetter und Kreuzſakraments darunter ! So ſtark

gings los , daß das Dirndl ſagte : „ Herr Vater ! Eine
ſolche Litanei laß ich mir nicht mehr vorbeten . Wir
müſſen uns jetzt einmal ein gemütliches Reden ange⸗
wöhnen mit einander . “

„ Was ſagſt ? Knechtin , was nimmſt dir heraus ?
Soll ich dir deinen Standpunkt wieder einmal klar
machen ? Ich habe einen ſchönen Brief über dich , wenn

gen gute Bekannte
muß man artig ſein .
Ein kleines Briefel
an die Senſenham⸗
meriſchen zu Sol⸗

genſtein . “
„ An die Senſen⸗

hammeriſchen ? Laß
das jetzt , Sofferl , die
Leut ' ſind mir zuwi⸗
der . “

„ Kannſt ſie leſen ,
meine Schrift ? “

Er konnte ſie ' eſen .
Auf dem Papier
ſtanden etliche ganz
zierlich hingemalte

Zeilen folgenden
Inhalts :

„ An das ehren⸗
werte Haus Klop⸗
penberger , Hammer⸗
gewerke zu Solgen⸗
ſtein .

Ulnterſchriebener
erlaubt ſich die

freundliche Mitthei⸗
lung zu machen , daß

du ihn ſehen willſt ! “
„ Ich habe auch

einen ſchönen Brief ! “

ſagte das Dirndl ,
das Schreiben in der

Luft ſchwingend .
Dann lief ſie mit
demſelben dem Poſt⸗
hauſe zu . —

Am nächſten Tage
ließ der Stadinger
ſeinen Sohn in die
Stube rufen .

„ Geſtern baſt mich
wieder einmal ſau⸗
ber allein gelaſſen

bei den Gäſten “ ,
redete er ihn an , „ na ,
ſei nur ſtill , ich weiß
wo du geweſen biſt .
Macht auch nichts .

Was anderes wollt '
ich ſagen . Mit die⸗

ſer Bettlerdirn !
Zum Totärgern

iſt ' s, was die mir

geſtern für Gegen⸗
red ' gehabt hat . Ich

er ſich am Sonntag ,
den 11. Okt . 1885 ,
mit der Magd Sophie Hubſteinerin auf Ehr ' und Treu '
verlobet hat . “

„Jetzt da drunter , mein Bübel , ſchreibſt deinen Na⸗
men ! “ bat das Dirndl zärtlich .

Da ſchaute er einmal drein . Schaute drein und

ſagte nichts . Endlich ſchnalzte er mit der Zunge , tauchte
die Feder tief in das Tintenglas und mit fiſter Hand
ſchrieb er unter die Zeilen ſeinen Namen .

„ Gut iſt ' s! “ jubelte ſie , ſich ihm an die Bruſt wer⸗
fend , „Karl , jetzt haſt mich ! “

„ Eine verdammt Feine biſt ! “ ſagte er . „ Aber mir

iſt ' s ſchon recht . Eine geſcheidte Frau zu haben iſt
kein Schaden . Das Briefel will ich beſorgen . “

„ Das thu ' ich ſelber “, ſagte das Dirndl . „ Es kommt
an den rechten Ort , brauchſt dich nicht drum zu be⸗
ümmern . “

Jetzt war ihm recht , jetzt war ihm leicht . Ach das

war für den jungen Stadinger ein glückſeliger Nach⸗
mittag . Der alte Wirt und Fleiſchhauer fluchte über
die Abweſenheit des Jungen . „ Gewiß ! “ ſo rief er den
Gäſten zu, „ gewiß ſteckt er drüben in Solgenſtein bei

„Nein, er nimmt ſie nicht !“ rief der Burſche , „er hat ſie ſchon genommen. “
glaub ' , die wird ſpie⸗
ßig , ich glaub ' , die

muß man walgen . Schick ' ſie dieſe Wochen in den Holz⸗
ſchlag hinaus , die hart ' Arbeit wird ſie ſchon wieder

weicher machen . “
„ Wen ? “
„ Die Sofferl mein ' ich “, brummte der Alte .

„ Iſt mir recht , daß wir juſt von ihr reden “ , ſagte
der Burſche . „ Kommt mir aber nicht leicht an , Vater ,
was ich zu ſagen habe . Dem Menſchen iſt ' s halt an⸗

geboren , man kann nichts dagegen machen und die Lieb '

läßt ſich nicht zwingen und nicht wehren . “
„ Was iſt denn das für eine Umrederei ? “ fragte der

Alte ſchärfer , als es ſonſt ſeine Art war .

„ Ich denk' , wir reden ein andermal davon “ , ſagte
der Burſche . „ Auf einmal geht ' s nicht und jetzt muß ich
auf ' s Rübenfeld . Das gute Wetter hält nicht an , es

ſinkt der Barometer . “
Viel mehr wurde nicht geſprochen an dieſem Montag⸗

morgen . Als jedoch am Dienſtag der Alte ſchärfer
darauf drang , das Dirndl zur Züchtigung in den Holz⸗
ſchlag zu ſchicken , konnte Karl das , was einzugeſtehen
war , nicht mehr länger verſchieben . Auch konnte mit
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jeder Stunde aus Solgenſtein die Rückwirkung der Ver⸗
lobungsanzeige eintreffen .

„ Ich glaube , Vater “ , begann er , „ ihr kennt die
Sofferl noch nicht gut genug . Ihr behandelt ſie immer
nur als Knechtin , und das iſt ganz natürlich , aber ſo
einfältig iſt ſie nicht mehr , daß fie an den dummen
Schein noch glaubte . Iſt auch Zeit , daß dieſer Spaß
aufhört . Sie bleibt freiwillig , ich ſtehe dafür . Die
muß man kennen ! Daß ſie friſch , fleißig , ſparſam , treu
und geſcheidt iſt , das wißt auch Ihr von ihr , ſie iſt
keine ſchlechte Perſon . Ich kenne ſie noch von einer
andern Seite

Der Alte trat einen Schritt zurück , er ſtolperte dabei
über einen Schemel , ſo daß der Sohn ihn ſtützen mußte .

„ Oh , ich dank dir , ich ſteh ' ſchon , ich fall ' nicht ! “
ſtieß er heraus . „ Alſo die Sofferl gefällt dir ſo gut ! “

„ Ihr habt mir ja ſelber dazu gerathen . “
„ Und das —“ er unterbrach ſich . „ Ja , du haſt recht “,

ſagte er , „ ein braver Burſch ' , der ſeiner Zuhälterin
das Wort redet . Sie ſoll nicht in den Holzſchlag , kann
auf dem Rübenfeld bleiben . “

„ Das , was Ihr genannt habt , iſt ſie mir nicht , war
ſie mir nie “ , ſagte der Burſche .

Der Alte entgegnete mit leiſer Stimme : „ Braucht
es doch nicht zu läugnen . Iſt ja eine natürliche Sache . “

„ Vater, “ ſagte jetzt Karl mit ruhigem Ernſte , „ über
die Sofferl werden wir jetzt ſchon in einem anderen
Ton reden müſſen . “

Nach einem Weilchen , als der alte Stadinger ein
paarmal die Stube auf und abgeſchritten war , ver⸗
ſetzte er : „ du thuſt ja gerade , als ob — als ob —.
Sollteſt zu weit gekommen ſein mit ihr ? “

„ Soweit als man kann “ , antwortete der Sohn .
„ Sie iſt meine Braut . “

Hierauf ſchwieg er und erwartete den Sturm .
Der Sturm kam nicht . Der Alte ſchritt wieder

auf und ab . Einmal war ' s , als wolle er ſprechen ,
und es fehle dazu der Athem . Endlich nahm er das
Sacktuch und trocknete ſich die Stirn . „ Wenn ' s ein
Anderer ſagte “ , rief er plötzlich „ mit dem ernſthaften
Geſicht ein Anderer ſagte , wie es du geſagt haſt , man
kunnt ' s ſchier glauben . “

„ Sie iſt meine Braut und wird mein Weib “ , ſprach
Karl . „ Vater , ich will euch nicht kränken , aber das Dirndi
hat viel Unrecht gelitten in dieſem Hauſe . Eine An⸗
dere hätte darunter müſſen ſchlecht werden . Die Sofferl
iſt anders , als ihr glaubt und ihr werdet uns noch
gern Euren Segen geben . “

Der Alte begann mählich zu lachen . „ Wenn Einer, “
ſtieß er inzwiſchen hervor , „ wenn Einer , den man mi
Sorgfalt führt zu ſeinem Wohlergehen , gäh ausweicht
und dumm weiter tappt und ins Unglück ſpringt , ſo
iſt das zum Lachen ! Zum Lachen iſt ' s haha ! Das
Weinen wär ' er nicht wert . Du biſt das Lachen und
das Weinen und deinen Vater nicht wert . Wenn ich
dich enterben könntee 5

Der Sohn ſuchte ihn ſanft und kindlich zu beruhigen .
Er wies darauf hin , daß kein Menſch über die Sofferl
etwas Unrechtes ſagen könne , daß der Stadingerhof
für ſich groß und reich genug wäre , daß er kein fremdes
Stück dazu mehr brauche , daß er ordentliche und
fleißige Leute reichlich ernähre und im Anſehen er⸗
halte und daß die Hauptſache in der Ehe die Liebe und
das Sichverſtehen ſei . Er ſagte Alles , was man in ſol⸗
chem Falle eben zu ſagen pflegt , und als er nichts
mehr wußte , ſchwieg er .

Der alte Stadinger ſchüttelte den Kopf und immer
wieder den Kopf . Er war völlig blaß geworden
in ſeinem runden Geſichte . Endlich zuckte er die

Achſeln und ſagte aus gehobener Bruſt : „ Verhext hat
ſie ihn ! — Aber Karl ! Mein Karl ! “ Er ſtellte
ſich mit gefalteten Handen hin vor den Sohn ,
„ daß du gerade die Beſte hätteſt haben können , und
daß du gerade die Schlechteſte nehmen willſt , das

ſchmerzt mich . — Ach nein , du biſt ſchelmiſch genug
und haſt mich brav gefoppt . Hauptſpaßvogel du ! die
Betteldirn ! die Knechtin ! Hi hi ! “ Er verſetzte dem

Burſchen einen Puff an die Seite , der ſchalkhaft hätte
ſein ſollen .

Karl hielt es für das Klügſte , für heut ' abzubrechen .
Die Portion war groß genug geweſen .

Wieder einen Tag ſpäter ließ der alte Stadinger
das Dirndl zu ſich rufen , trug ihr einen Sitz an , den
ſie nicht nahm , und fragte ſie faſt demüthig , wie viel

ſie verlange , daß ſie den Zauberbann löſe , mit dem

ſein Söhn umgarnt worden ſei . Kaum die Sofferl das
gehört hatte fiel ſie weinend vor ihm auf die Kniee ,
umſchlang ſein Bein und rief unter lautem Schluchzen ,
ſie ſelbſt ſei umgarnt und wiſſe ſich nicht zu helfen .
Sie ſehe ein , welch ' ein Unglück ſie auf den Hof ge⸗
bracht , aber ſie habe ja fort wollen . Jetzt ſei es ſo ge⸗
kommen und ſie könne nicht anders , ſie müſſe ihn haben
den Karl , oder ſterben . 5

„ Um Haus und Hof geht ' s dir ! “ rief der Stadinger .
„ Um Haus und Hof ? “ entgegnete ſie verblüfft .

„ Kriegt der Karl Haus und Hof ? Ich habe ja gemeint ,
er wird enterbt , wenn er die Knechtin nimmt . Haus
und Hof behaltſt ſelber , Herr Vater ; ich weiß von
Reichthum nichts und von Armut nichts , ihn will ich
haben , ſonſt will ich nichts , iſt mir Alles zu ſchlecht .
Der Karl iſt mein Lieb ' , mein Reichthum , mein Un⸗

glück , mein Leben und Sterben . “ 5
Dem Alten wurde heiß und kalt , als er dieſe Leiden⸗

ſchaft ſah . Nach ſo einer hatte er auch geſucht in ſeiner
Jugend , aber keine gefunden . War auch ein Glück,
der Mann muß ſeinen Kopf aufrecht halten für die
Wirtſchaft . Und die Weiber ? Liebhaben kann man die

armen , heiraten thut man die reichen . Machen es alle

geſcheiten Leute ſo .
Diesmal war weiter nichts mehr zu machen . Ab⸗

warten bis er ausgebrannt hat , der dumme Junge .
Nachher wird er von ſelber klug . — Wenn man ſich
nur darauf verlaſſen könnte ! O verzweifelt , verzweifelt !

—Es gibt Verſicherungsgeſellſchaften gegen Feuer ,
gegen Waſſer , gegen Hagel , gegen Seuchen , gegen Diebe ,

gegen alles mögliche , dachte der Stadinger , nur gegen
das größte Elementarunglück , gegen die Dummheit gibt
es keine . Dieſe verdammte Lieve , dieſe vermaledeite !

t Aber wer geſcheit iſt , dem macht ſie nichts . Nur die

Thoren ! o dieſe Thoren ! — Verlobt haben ſie ſich .

Meinetwegen , wenn ſie nur nicht heiraten . — Auf

jeden Fall müſſen die Senſenhammeriſchen warm ge⸗
halten werden .

Er fuhr auf ſeinem Wäglein nach Solgenſtein , aber
die Senſenhammeriſchen waren ſchon kalt . Als er ſich

anmeldete , ließen ſie ſich verläugnen , es wäre niemand
zu Hauſe . Der Stadinger kehrte beim Hirſchenwirt
ein und aus Aerger kam er zu tief in ' s Glas . Auf
der Heimfahrt nächtigte es , das Röſſel wurde unge⸗
berdig und warf Wagen und Fuhrmann in den Straßen⸗
graben . Wohl packte der Mann mit Mühe und Not

ſich wieder zuſammen , aber als er nach Hauſe kam ,
wimmerte er vor Schmerzen . Das rechte Bein war
aus und ab . Der Kurſchmied wurde gerufen , um den

uß einzurichten , aber darauf ward es noch ſchlimmer⸗
ie ganze Nacht lang ächzte und ſchrie der freilich

durch beſtändiges Wohlergehen wehleidig gewordene
Mann ; alle Hausleute liefen zuſammen , ſelbſt die Gäſte
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aus der Schenkſtube , jedes wußte einen Rath , aber keiner
war etwas nutz. Auch die ſieche Frau Stadinger kam
aus ihrem Zimmer , aber nur , um ihm heftige Vor⸗
würfe zu machen , daß er umgeſchmiſſen habe , dann

ſiffelte ſie wieder in ihr Neſt , welches ſie faſt nie mehr
verließ . Sie kümmerte ſich um nichts , nur wenn ſie

Grund zum Keifen witterte , kroch ſie hervor . Endlich
blieb die Frau ganz liegen , vergraben in ihrer Gicht
und Giftigkeit . Als die Sofferl ſah , der Stadinger
hätte keine Hilfe und keine Labe , ſtreifte ſie ihre blauen
Aermlinge auf : Das wolle ſie doch ſehen , ob dieſer un⸗
gute Fuß denn nicht ordentlich zu verbinden ſein ſollte !
—Sie richtete Späne und Binden zuſammen und ging
friſch an die Arbeit .

Als das Bein ſchon feſt gerichtet und gefatſcht war ,
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fabn
und wollte ſeinen gewohnten Wirtſchaftsbericht

anheben .
„ Das iſt ja recht , iſt ja recht ! “ unterbrach ihn der Alte .

„ Etwas anderes wollte ich ſagen — Wenn du ſie haben
willſt , ſo nimm ſie bald . Sonſt nehm ich ſie . “

0525
lachte die Sofferl draußen , denn ſie hatte es

gehört .
„ Das dumme Papier unter meinen Schriften “ , fuhr

der Stadinger fort . „ Sei ſo gut , Karl , lange mir das

Packel aus dem Kaſten . So wohl . — Da iſt der Wiſch
der Sofferl wegen . Iſt eine Dummheit . Zerreiß ihn . “

Stand das Dirndl an der Thür : „ Von einer Schrift
iſt da die Rede . Die möchte ich mir ausbitten . “

„ Was geht ' s dich an ! “ fuhr der Alte empor . „ Biſt
mir noch zum Unheil in ' s Hans gekommen , du ! Ge⸗

hörte das Wimmern des Kranken auf und er fragte
im Halbtaumel : „ Iſt es der
Doktor ? “

Die Sofferl wäre es.
Vertrackte Dirn ! Kann

die auch Bein einrichten ?
Jetzt ſoll ſie aber ſchauen ,
daß ſie weiter kommt ! “

Am nächſten Tage thats
ihm wohl , aber als er auf⸗
ſtehen wollte u. einen Fehl⸗
tritt that , war der Teufel
wieder los . Es kam eine
elende Nacht , man löſte das
kranke Bein und verband es
wieder , die Schmerzen ſtei⸗

gerten ſich ſo ſehr , daß er

gegen Morgen nach der Sof⸗
ferl verlangte . Das Dirndl
legte neuerdings den Ver⸗
band an , da ſeufzte der
Stadinger auf : „ Ach , das
thut gut ! “ Jetzt durfte ſie

nicht mehr von ſeinem Lager ,
ſie pflegte und begutete ihn
Tage und Nächte lang . War
er ruhig , ſo war ſie heiter
und plauderte über ange⸗
nehme Dinge ; war er mür⸗
riſch , ſo ſchwieg ſie und war
geduldig .

„ Ich hätt ' s nicht ge⸗
glaubt “, ſagte er , „ich hätt ' s
nicht geglaubt . “

Sie machte ihm das Kiſ⸗
ſen recht , legte ihm das Bein
recht , ſtellte ihm den Teller recht , wenn er aß . Anfangs
zankte er und ärgerte ſich darüber , daß es bei Der

eigentlich nichts zu zanken gab . Allmählich — denn
ſein Fußleiden dauerte Wochen lang , es war eine Sehne

verrenkt und entzündet — wurde er freundlich mit ihr ,
ließ ſich von der Wirtſchaft erzählen , hielt es nicht
unter ſeiner Würde , mit ihr über Haus und Geſchäft
zu ſprechen . Er hatte es gern , wenn ihre Hände ge⸗
ſchickt und zart das Bein betreuten , wenn ſie ihm das

graue Haar von der Stirn ſtrichen , und einmal faßte
er ihre Hand mit der ſeinen , hielt ſie eine Weile und
um dabei etwas zu ſagen , ſagte er : „ Du biſt ſo ſchön
warm , Sofferl ! “

Endlich konnte der alte Stadinger wieder aufrecht
ſtehen . Und eines Morgens , nachdem die Sofferl ihm
den Kaffee gebracht und gezuckert hatte , ſchickte er ſie
hinaus : „der Karl ſoll hereinkommen “

Der Burſche , friſch und munter wie immer , trat

Ohne daß es der Rektor gewahrte , reckte er über dem Kopfe des⸗
ſelben den rieſigen Stiefel entgegen.

ſchämt hab ' ich mich ſchon vor mir ſelber , deinetwegen .
Kummer und Aerger haſt
mir gemacht . Deine ver⸗
dammte Bravheit ! Jetzt biſt
eingeneſtelt . Gefangen haſt
uns ! Hölliſch aufgebracht
bin ich. Da , da haſt ihn ,
deinen Loter ! Wenn er dich
nimmt ! Ich wett ' , er nimmt

dich gar nicht . “
„ Nein , er nimmt ſie

nicht ! “ rief der Burſche , „er
hat ſie ſchon genommen . “
Und halſte ſie und küßte ſie
ſo heftig und ſchmatzend , daß
dem Alten die Zähne wäſ⸗
erten .

Wie dem Dirndl zu Muth
war , wir können es uns
denken . Sie hatte geſchwo⸗
ren ſich zu rächen für die

Schmach , mit Geld gekauft
worden zu ſein . Sie wollte
in einem anderen Sinne ſein

unveräußerliches Eigen⸗
thum werden , ſie hatte es
erreicht . Ihre Rache beſtand
in Liebe und iſt gut dabei

gefahren . —

Noch an demſelben Tage
wurde die Hochzeit beſtimmt
und der Ehevertrag aufge⸗
ſetzt vom Notar . Als der⸗

ſelbe unterfertigt war von
allen Seiten , lief die Sofferl
hinaus ins Freie , lief den

Hügel hinan , von wo aus die weiten Beſitzungen des

Hofes zu überſehen ſind . Dort reckte ſie ſich empor ,
daß ſie groß wie eine Hünin wurde , dehnte ihre Arme
in die Luft und rief : „ Knechtin ! — Herrin ! —

Juchhe ! “

Jockele ſperr ' !

Wenn im Sommer , von Rottweil herkommend ,
die großen , nach den Niederlanden gehenden Holz⸗
flöße den Neckar herabſchwimmen und mit ſchlei⸗
chender Langſamkeit an der altehrwürdigen Uni⸗

verſitätsſtadt Tübingen vorüberkommen , dann

machen ſich die bekanntlich ſtets zu „allen Hu⸗
moren “ aufgelegten Herren Muſenſöhne häufig
den Spaß , die auf den einzelnen Flößen befind⸗
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lichen Knechte durch den lauten , höhnenden Zu⸗
ruf „Jockele ſpea —ea —err ! “ in gelinde Wuth
zu verſetzen . Warum dies geſchieht und weshalb
die Flößer ſich über den an und für ſich gewiß
harmloſen Zuruf ärgern , weiß eigentlich kein

Menſch , thatſächlich aber iſt dies letztere im vollſten
Maße der Fall und die Folge davon iſt , daß die

Flößer den Zuruf nicht ſelten mit dem bekannten

klaſſiſchen Citat aus Göthe ' s „ Götz von Berli⸗

chingen “ oder mit anderen „ Kraftſprüchen “ er⸗

wiedern , — denn Schwarzwälder Floßknechte ſind
gerade nicht die feinſten . Daraus entſtehen dann

nicht ſelten Aergerniß erregende Auftritte , wel⸗

chen ſowohl die Staats⸗ als auch die Univerſi⸗
tätsbehörden — wie in früheren Jahren ſchon , ſo
auch heute noch — ſtets vergeblich durch ETmahnun⸗
gen , Zurechtweiſungen und ſelbſt Strafen zu ſteuern
bemüht ſind . Jugend hat eben keine Tugend .

Nun geſchah es einmal vor vielen Jahren ,
daß nach einem ſolchen ärgerlichen Auftritte dem

Rektor des in der Neckarhalde hart am Fluſſe
gelegenen evangeliſchen Seminars , des „ Stifts “
—wie es gewöhnlich genannt wird — zur An⸗

zeige gebracht wurde , daß die Urſache hiezu von
dem Studierenden der Theologie — wir wollen

ihn Hugendubel nennen — ausgegangen ſei und

daß dieſer Herr überhaupt häufig die vorüber⸗

fahrenden Flößer mit dem erwähnten neckenden

Zuruf ſogar aus dem Fenſter ſeiner im Stift
befindlichen Wohnung reize . Dies für einen

künftigen Pfarrherrn nicht ganz paſſende Benehmen
erregte natürlich den Unwillen des hochwürdigen
Herrn und er beſchloß daher , dies Vergehen gegen
die Schicklichkeitsgeſetze und die Hausvorſchriften
ernſtlich zu rügen . Sofort begab er ſich hinüber
nach der Stube Hugendubels , um ihn zur Rede

zu ſtellen und je nach Umſtänden ihn mit einer

empfindlichen „heilſamen “ Strafe zu belegen .
Er traf , wie er erwartet hatte , den jungen

Sünder zu Hauſe und — am offenen Fenſter ,
denn eben fuhren wieder einige Flöße vorüber ,
deren Bemannung ſich in lauten Schimpfreden
gegen ihn , der ihnen wie gewöhnlich das höhnende
„Jockele ſpea —ea —ea —err ! “ zugerufen hatte ,
erging . Seine Magnificenz hatte daher nicht
nöthig , den Grund ſeines Kommens in länge⸗
rer Rede auseinander zu ſetzen , ſondern ging
ohne Einleitung zur Sache ſelbſt , zu einer tüchti⸗
gen Strafpredigt nämlich , über . Aber der fidele
Theologe erſchien nichts weniger als zerknirſcht
von derſelben ; er behauptete , durchaus gar keine

Veranlaſſung zu dieſen und den früher ſtatt⸗
gehabten Aergerniß erregenden Auftritten gege⸗
ben zu haben , vielmehr ſeien die Floßknechte die

der ſich nur am offenen Fenſter zeige , gewohnter⸗
maßen ohne jeglichen Grund in gröblicher Weiſe
inſultirten .

Der Rektor ſchüttelte jedoch mit ernſter Miene
das graue Haupt . „ Das ſei doch kaum glaub⸗
lich “, meinte er ziemlich ungehalten . Aber Hugen⸗
dubel blieb bei ſeiner Ausſage und bat den hoch⸗
würdigen Herrn ſchließlich , die Wahrheit derſelben
zu erproben , indem er höchſtſelbſt an ' s offene
Fenſter trete : er wolle Zehn gegen Eins wetten ,
daß auch er den Inſulten des rohen Volkes nicht
entginge .

höchſt ſeltſam vor . — Was ? Ihn , den Rektor

des königlichen Seminars , einen in Ehren und

Würden ergrauten Diener des Staates und der

Kirche , ſollte irgend jemand zu beleidigen wagen ?
Ihn —wenn er in ſchweigender Ruhe am offe⸗
nen Fenſter ſtehe — ſollte ein Floßknecht zu in⸗

ſultiren ſich erdreiſten ?! Dies war ja abſurd —

unmöglich — lächerlich , aber — immerhin ſeiner
Seltſamkeit wegen eines Verſuches werth . Er

erklärte ſich daher zur Probe bereit und trat an
dem ſich tief verbeugenden Hugendubel vorüber⸗

ſchreitend an ' s offene Fenſter , wo er , die Arme auf
das daſelbſt befindliche Polſter ſtützend , mit vorge⸗
beugtem Oberkörper ſich aufſtellte . Der pfiffige
Studioſus aber nahm einen ſeiner am Bette ſtehen⸗
den großen — damals von der geſammten Studen⸗

tenſchaft getragenen — Waſſerſtiefel und ſtellte
ſich , denſelben hinter dem Rücken verborgen haltend ,
ſchweigend wie der hochwürdige Hr . Rektor ſelbſt ,
hinter dieſen , um „zurechter Zeit “ in Aktivität

treten zu können .

Und dieſe „rechte Zeit “ kam , als mit dem

nächſten Floß ein an ſeinem rothen Barte kenntlicher
Floßknecht herabgeſchwommen kam , der dem fide⸗
len Theologen durch die „ ganz beſonders kräf⸗
tige Art der Ausdrucksweiſe “, mit welcher er ihm
ſelbſt bisher auf ſeine Neckereien Antwort gege⸗
ben hatte , aufgefallen war . Ihn hatte er daher
für ſeine „ Beweisführung “ auserſehen . Ohne
daß der Rektor es gewahren konnte , reckte er

über dem Kopfe Seiner Magnificenz dem Flößer
—der faſt verwundert über das Ausbleiben des

gewohnten „Jockele ſperr ' ! “ zum Fenſter em⸗

porſchaute — den rieſigen Stiefel entgegen .
Und es kam ſo, wie Hugendubel erwartet

hatte . Kaum ſah der Floßknecht den Waſſerſtiefel ,
ſo war er auch alsbald überzeugt , daß mit dem

Entgegenhalten desſelben eine neue — wenngleich
ihm unverſtändliche — Verhöhnung ſeiner Per⸗
ſon und des Flößerſtandes beabſichtigt ſei . Wü⸗

thend , die geballte Fauſt nach dem Fenſter ſchüt⸗
alleinige Urſache geweſen , indem ſie ihn und jeden , telnd , rief er daher dem verblüfften Rektor in

Dieſe Behauptung kam Seiner Magnificenz
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haben . Das iſt ja ein ent⸗

ſeinem breiten ſchwäbiſchen Dialekte zu : „ Du
alt ' s Viech , woiſch nix beſſers z' thun , als doin

ſaudomme Rübelesſchädel zum Fenſchter raus⸗

z henka un Narretei z' treiba ? Thu ' n nein , doin

Schwellkopf — ſonſt macht d' r am End ' a Spatz

uf doin rothe verſoffene Naſe ! Verſtanda — du

Hornviech , du alt ' s ? ! “

Ueberraſcht und höchlichſt entrüſtet über dieſe
unerwartete Apoſtrophe , richtete da Seine Magni⸗
ficenz ſich auf und wendete ſich faſt beſchämt gegen

den ſich bedauernd verbeugenden jungen Theo⸗
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ſchbät bis zum hellichte Dag hot ſe halt ihr Mil⸗

gräm g' hatt un was ſe aach d' rgege afgewend '
un gebraucht hot , ' s hot Alles nix gebadd un

is kunträr “““) noch ärger worre , b' ſunders wie

aach noch ihre zwee Buwe , der Kaarlche un der

Ludwig , aus ' m Haus kumme un Schdudente in

Heedelberg worre ſin . Do hot die gut ' Seel '

halt de ganze Dag nix als an die zwee Buwe

gedenkt , ſich Sorge um ſe gemacht un g' flennt
un g' flennt un — dod ' rvuñ is d' rhernoochder als

nadierlich des Koppweh kumme un hot ' r Dag un

logen , welcher den Stiefel längſt wieder an ſeinen Nacht nie keeñ leibliche Ruh ' mehr geloßt .
Do emol , korz vor Weih⸗Platz geſtellt hatte , deſſen

„ Beweisführung “ in ſo un⸗

verhofft ſieghafter Weiſe ge⸗

lungen war .

„ Sie ſind gerechtfertigt ,
Herr Hugendubel ! “ ſprach
er . „Jetzt — nach dieſem

unglaublichen Vorkommniß
—bin ich überzeugt , daß

auch Sie ſo wenig wie ich
ſelbſt jemals Veranlaſſung

zu einem ſolchen Aergerniß
erregenden Auftritt gegeben

ſetzlich rohes Volk ! Ich habe
ihnen Unrecht gethan —

entſchuldigen Sie mich ! “
Damit verabſchiedete ſich

Seine Magnificenz und —

der fidele Theologe ging
völlig ſtraflos aus der Af⸗
faire hervor . Ja , noch mehr ,
er konnte von jetzt ab völlig
geſichert gegen alle „ ver⸗

leumderiſchen Anzeigen “ den

vorüberfahrenden Floßknech⸗

nachte , hot ihr Mann zu ' r
g' ſagt : „ Schoſel “ — hot
er zu' r g' ſagt , dann die

Fraa heeßt Schoſſephin —

„ des kann jetz nimmer län⸗

ger ſo fort gehn mit deim

ewige Koppweh , ich hol
emol de Dokter her , der

ſoll d' r was verſchreiwe
d' rfor ! “

Noß , der Schoſel is ' s

recht un der Herr Medi⸗

zinalrath kummt alſo . Der

fiehlt ' r de Puls , loßt ſe die

Zung ' rausſchdrecke , frogt ,
ob ſe Abbeditt hätt ' un

wie ' s mit der Verdauung
un — mit Reſchbekt zu

ſage — mit ' m Schduhl⸗
gang ſchdehñ dhät , un des

un ſell , was halt die Dokter

froge , wann ſe als — —

wie h/eßt mar ' s nor ? —

—ric ig ja , jetz fallt m' r

' s ein — Dielangnoſe “ )—
ten mit verdoppelter Ener⸗

gie zurufen :
„Jockele ſpea — ea — ea

—ea —ea —err ! ! “

E g' fährlichi Verwechslung .
Humorcske in Nfälzer⸗Dialekt von M. Varack .

E Fraa in Mannem “ ) —ich will ihren Name

nit nenne , ſunſcht könnt ' mar merke , wen ich
meen ' —e liewi , gudi un — wiewoll ſe ſchun
e ſchdarki Verzigern geweſt is — aach noch recht
ſchöni Fraa , die hot nor een große Fehler g' hatt :
ſe hot alſefort un alſefort ſo arg ' s Koppweh
g' hatt , Milgräm “ *) , wie ' s die Dokter heeße .
Siewemol in der Woch ' vun Morgens in der

Frih bis in die ſinkend ' Nacht un vun Owends — —

) Mannheim . ) Migräne , halbſeitiges Kopfweh.

Wie ſe ſich unne umguckt, do ſchdeht halt des Hundche noch
ganz owe.

mache wolle , for um zu er⸗

kenne , was un wo ' s Eem

fehle dhut . Derntwege
frogt ſe halt der Herr Medizinalrath nooch allem

Mögliche , awer bei jeder Antwort , die er kricht,
ſin halt alſefort ihr ' zwee Buwe d' rbei : ſie hot
Abbedit , wann die d' rheem ſin , is vergniecht ,
wann ſe kumme , un aach ihr Schduhlgang is in

Ordnung , wann halt die zwee Schdudente im

Haus un dirbei ſin .

Noñ, der Dokter is d ' r e g' ſcheidter Mann

un nit for umſunſcht Medizinalrath worre : er

merkt aus dene Antworte glei , wo die gut ' Fraa
der Schuh drickt , daß ſe halt args Heemweh nooch

ihre Kinner un dodr ' vuñ vermuthlich die Mil⸗

„Verketzerung des franz . au contraire ,im Gegentheil “.
) Diagnoſe , d. i. das Erkennen der Krankheiten .
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gräm hätt ' . „ Ich will Ihne was ſage “, hot er

derntwege zu ' r g' ſagt , „ Sie hawe halt alſefort
Milgräm , weil Se ſich zu viel gräme un um

Ihne Ihre zwee Herre Söhn ' in Heedelberg Sorge
mache — un is doch gar nit nothwennig . Dene

geth ' s gut , do brauche Se keen Angſcht zu hawe ,
dann Schdudente ſin alſefort fidel — Potz Herr⸗
gott , des weeß ich aus Erfahrung : ich bin aach
emol Eener geweſt un was for Eener ! Ich bin

als nit verhungert un noch weniger verdorſcht ' ,
aach wann ich emol keeü Geld g' hatt hab' ! So

werd ' s heutzudag aach noch ſein im liewe ſchöne
Heedelberg un der Kaarlche un der Ludwig werre
in dem Fall grad ſo wenig Waſſer trinke un

Schwarzbrot d' rzu eſſe , wie ich vor verzig Johr :
deſſentwege könne Se ganz ruhig ſein un brauche

ſich keen Gedanke driwer zu mache ! Sie miſſe
iwerhaabt nit alſefort an die zwee Buwe denke :

des dhut keen gut . Die Buwe könne Se halt
nit alſefort d ' rheem un im Haus hawe un dernt⸗

wege — nemme Se jetz was annerſchts rein , an
des Se Ihne Ihr Herz henke könne , e Kätzche
zum Beiſchbiel odder e Hundche : des macht Ihne
Bläſir und bringt Ihne auf annere Gedanke !
— For des ewig Koppweh awer will ich Ihne
emol Pulver verſchreiwe , dod ' rvun nemme Se

jeden Morge nichdern eens un , wann ' s doch
kummt , noch eens ! “

So hot der Herr Medizinalrath g' ſagt un
wie er fort geweſt is , hot dere Fraa ihr Mann

g' ſagt : „ Schoſel “ — hot er widder g' ſagt —

„ der Herr Medizinalrath hot ganz recht : ſchaff '
du dir e Kätzche añ ! “

„ Geh ' “ —ſächt do die Fraa — „Katze mag ich
nit : erſchtens ſin ſe ſo unreenlich un vermache
als Alles und zweetens — haw ' ich jo ſchun eeni ! “

„ Sooo ? ! “ ſächt der Mann , „ du hoſcht ſchun eeni ? “

„ Ja freilich “, ſächt die Schoſel , „ awer in

mein Schduwe rein derf ſe nit ! “

„ Nit ? “ ſächt der Mann . „ Is ſe als aach
uñreenlich ? “

Do nickt die Fraa nor mit ' m Kopp un ſächt : „ arg ! “
„ Ja d' rhernoochder freilich is ' s was an⸗

nerſchts “ , ſächt der Mann , „ dann will ich d' r nit

zumuthe , daß du dein Herz an ſe henkſcht . Awer

weeſcht du was ? Kaaf d' r e Hundche ! “
„ E Hundche ? “ ſächt jetz die Fraa un lacht mit ' m

ganze G' ſicht . „ Ach ja , ich glaab ' , ame Hundche
hätt ' ich meit Freed ! Aber was for eens dann ? “

„Verleicht e Schbitzerche odder e Raddefängerche ! “
„Geh' , geh ' , geeeh' , Kaarl ! “ ſächt die Fraa .

„ Non , was ſächſcht de dann awer zume
Wachtelhundche odder — zume Möpsche ! “

„ E Möpsche ? “ kreiſcht do die Schoſel ganz

vergniecht . „ So eneimodiſch ' s Dhierche mit ſo ' me

nedde verdrickte G' ſichtel ? Ach ja , ſo eens möcht
ich hawe ! “

„ Gut , dann ſchenk ' ich d' r eens zum Chriſcht⸗
kindel ! “ ſächt der Mann , geht fort un e kleeñ
halb ' Schdindche ſchbäter bringt er ſchun ſo e
Viechel , eens vun dene geele mit ſchwarzem Maul
un Schlabbohre , Runzle im G' ſicht , wie ' n alter

Mann , un mooger wie ' n Bock im Frihjohr . Ich
hätt ' s nit hawe möge ; die Schoſel awer hot e

Freed und e Lebdag d ' rmit g' hatt , hot ' m glei
e Sippche kocht mit eme Werſchtel drinn un dann
e Bettche gemacht hinner ' m Offe , do hot des

„ Azorche “ , wie ' s g' freſſe g' hatt hot , ſich drufgelegt
un hot g' ſchlofe un wie ' s ufgewacht is , hot ' s
widder g' freſſe un widder g' ſchlofe — un ſo is ' s

fortgange , eenũ Dag wie der anner , e ganz Vertel⸗

johr lang .
Un des Möpsche is bei dem Herrelewe ge —

diehe un is nach un nooch ' n Mops worre , groß
un fett wie e g' ſchdobbdi Gans , un —der Fraa
Schoſel ihr Koppweh is währenddeſſe richtig viel

beſſer worre un nor noch ſelte , alle paar Woche
emol , kumme . Un der Frihling is kumme mit ſchöne
waarme Däg un do hot die gut ' Fraa halt emol

gedenkt : „Heit ' könnt ' ich jetz meim Azorche des

Bläſir mache un mit ' m ſchbaziere gehü — des aarm

Dhierche hot jo ſo wie ſo nie keeü Bewegung ! “
So hot ſe gedenkt un derntwege ziecht ſe ſich

nooche nanner aß , peift ihrem liewe Hundche ,
geht langſam die Schdieg nunner un meent halt
nit annerſcht , als des Azorche dhät ' r hinne nooch⸗
laafe , awer — wie ſe ſich unne umguckt , do

ſchdeht halt des Hundche noch ganz owe , henkt
die Zung raus un winſelt , dann nadierlich , des

fett ' Viech hot ſich nit gedraut , nor die erſcht
Schdaffel runnerzuhupſe . Do is die gut ' Seel halt
widder rufgange , hot ' n uf de Aarm genumme , wie
e kleen Kind , un nunnergetrage . Vor der Haus —
dhier awer ſetzt ſe ' n ganz ſachte widder uf de
Bodde un lockt un peift ' m halt un richtig , jetz laaft
odder vielmehr quatſchelt des aarm ' fett Viechel
hinner ' r her , ſo gut ' s hot gehn wolle . Awer weit

ſin ſe nit kumme minanner : ſchun nooch de erſchte
zwanzig Schritt liegt des Azorche hin , ſchdreckt
die Zung widder raus un guckt die Fraa halt
anñ mit e paar Aage , als wolt ' s zu e' r ſage :
„ Ich kann nimmer weiter , trag ' du mich widder

e Biſſel , wann du hawe willſcht , daß ich mit d' r

ſchbazieregeh ' ! “
Noñ , meinñ Schoſel dhut ' im de G' falle un

tragt ' n halt nochemol e Schdick Wegs , bis er ' r

zu ſchwer werd . Do ſetzt ſe ' n widder uf de

Bodde un lockt und peift halt — awer meiñ

Azorche kummt nit . Grad hißngelegt hot ſich des

faul ' Viech un alle Viere von ſich g' ſchdreckt un



—

E

1

◻ε
σ

eR

it

lt

er

in

de

iñ

8

in

g' ſchnauft , wie wann ' s am Verſchdicke wär ' . —

„Ach Gott ! “ denkt do die gut ' Fraa , „ was
is denn des ? des Hundche is jo krank , des kummt

jo gar nimmer weiter ! “ Un voller Anaſcht nemmt

ſe ' n widder uf die Aärm un nix wie heem mit ' m

un ihr Kathel fortg ' ſchickt zum Viechdokter , daß
er kumme ſollt ' un nooch dem Azorche gucke .

Noſt , mein Dhierarzt kummt un — macht ' s
grad eſo wie die Menſchedokter aach , wann ſe
nit wiſſe , was Eem fehlt ; er ſchiddelt de Kopp
un ſächt : „ Des is e böſi G' ſchicht — ich will ' m

emol was verſchreiwe , verleicht werd ' s dodrufhiñ
beſſer ! “

So ſächt er un ſchreibt e Ellelangs Recept
und ſächt : „ Sodele , loſſe Se die Pilverche mache
in der Abedhek un
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' me Lamendo ' s Lewe zu verleede . Weeſcht du

was , du muſcht dich zerſchdreie : derntwege geh '
du heit Owend emol in ' s Thiater — „ der Frei⸗
ſchütz “ werd gewe , den ſiehſcht du gewiß geern ! “

„ Geh ' , Kaarl “ — ſächt do die Fraa — „ wo
werr ' ich dann in ' s Thiater gehn : ' s is jo erſcht
acht Däg , daß meit Azorche — — “

„ Ach was ! “ fallt ' r do ihr Mann in die Redd “ ,
„ des Gedhu un des Lamendo wege dem miſſe⸗
rawle Hundsviech muß jetz emol e End ' nemme :

Du gehſcht heit Owend in ' s Thiater , ich will ' s

hawe —verſchdanne ? ! “
„ Ach —ich hab' jo heit ' awer ſo arg Mil⸗

gräm ! “
„ Noñ , do nemm du eens vun deine Pilvercher

— for was hot ſe

gewe Se dem Hund⸗

che alle Halbſchdund
eens . Er werd ' s ver⸗

leicht nit geern nem⸗

me , dann ' s ſchmeckt
e Biſſel bitter : Se

miſſe ' s ' m halt neiñ⸗

uhze ! “
Noñ , die Fraa

Schoſel ſchickt alei

fort un wie die Pil⸗
verche kumme , gibt
ſe halt dem Azorche
glei eens d ' rvuñ in

ere Worſchthaut un

e Halbſchdindche
druf widder eens und

nochemol eens un

wie ſe ' m ſo viere

neijgeuhzt g' hatt
hot , is des Viechel

hingelege un — ver⸗

d' r dann ſunſcht der

Medizinalrath ver⸗

ſchriewe ! “
So ſächt der

Kaarl un geht halt
noochenanner widder

fort in ſein G' ſchäft .

DieFraa awerdenkt :
„ In Gottsname , ich
will neiügehñ in ' s

Thiater — „ der
Freiſchütz “ is ſo wie

ſo meinñ Lieblings⸗
oper . Wenn awer

nor nit ſo viel drin

g' ſchoſſe werre dhät
— ich fercht ' , des

dhut m' r heit arg

weh in meim Kopp .
Do will ich vorbaue

un liewer glei zwee

Pilverche nemme ! “

reckt .

Jeſſes , was hot

do die gut ' Fraa la⸗

mendirt ! „ Die Malefizpulver ! “ hot ſe kriſche .
„ Die ſin ganz alleen ſchuld , daß mein Azorche
g' ſchdorwe is , dann do is gewiß Gift drin ge⸗
weſt — ach, ach , ach, wann ich ' m nor die Pil⸗
verche nit gewe hätt ' ! “

So kreiſcht ſe un lamendirt un flennt halt
in eem Schdick fort un is e paar Däg lang gar
nit zu tröſchte un aus ' m Haus zu bringe , bis

daß ſe nadierlich widder im höchſchte Grad ihr
Milgräm kricht . Do hot ihr Mann Noochmiddags
beim Kaffeetrinke zu ' r g' ſagt : „Schoſel “ — hot
er g' ſagt — „ich will dir was ſage . Des is

unverninftig , ſein Herz eſo arg an ſo e Dhierche
zu henke, un Eem , wann ' s verreckt is , mit ſo

Do ſinkt die Fra Schoſel g' rad hin uf' n Stuhl .

So denkt ſe un

holt halt aus ' m

Kommodſchublädche
die Pilverche raus . In der Eil awer merkt ſe
nit , daß ſe die Schachtle verwechſelt un ' m

Azorche ſeine Pilverche verwiſcht . Aach wie ſe
zwee d ' rvun ime Löffel voll Zuckerwaſſer nemmt ,
hot ſe nix gemerkt , nor hinnenooch hot ſe gedenkt :
„ Fui , Gugug , was hawe die heit ſchlecht un
bitter g' ſchmeckt ! “ Weiter awer hot ſe ſich keeñ
Gedanke driwer gemacht und weil ' s Zeit geweſt
is for in ' s Thiater zu geh' n, hot ſe ſich nooch⸗
enanner angezoge un geht fort . Kaum ſitzt ſe
awer uf ihrem Platz in ihrer Baderr⸗Looſch⸗ ) ,
ſo werd ' s ' r halt iwer eenmol ganz ſchlecht .

„Jeſſes “, denkt ſe do, „ was is dann des ? Mir

) Parterre⸗Loge .
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is ' s jo zum Schderwe iwel — ach Gott , wann

ich nor d' rheem wär ' ! “

So denkt ſe un drickt ſich noch e Weilche in

ihrer Looſch rum , bis daß die Uwerdhir “ ) añ⸗

fangt . Kaum awer ſin die erſte paar Takt

g' ſchbielt , ſo ſächt ſe zu ihrer Freindin in der

Newelooſch : „ Liewi Fraa Mayern “ ſächt ſe —
„ mir is ' s dodtſchderwensiwel , ſeine Se doch ſo
gut un fihre Se mich naus — — “

„ Ach Gott “ , ſächt do die Mayern , „ woher
kummt dann des? Sie ſin jo dodteblaß — kumme

Se , liewi Fraa —e biſſel friſchi Luft werd Ihne
gut dhuñ ! “

So ſächt ſe , und halt nix wie naus mit ' r

in die Dametolett . — Awer do is die Luft ,
ſcheint ' s , doch nit friſch genug geweſt , dann kaum

is die Fraa Schoſel drin , ſo geht ' s halt — mit

Reſchbekt zu ſage — los un ſe muß vun ſich
gewe , was in ' r is .

„ Ach Gott, “ kreiſcht jetz die Mayern widder ,
„ was is des : mar meent jo grad , Se hätte was

giftigs geſſe !“
Do ſinkt die Fraa Schoſel grad hin uf ' n

Schduhl , dann jetz uf eenmol fallt ' s ' r wie Schubbe
vun de Aage un ' s kummt er, daß ſe die Schachtle
verwechſelt un ſchdatt ihre Milgrämpulver zwee
vun dene Giftpilverche genumme hot , an dene

ihr Azorche verreckt is . „ Jeſſes ! “ kreiſcht ſe
naus , „ was giftigs ?! des haw ' ich aach : ach
Gott , ach Gott — ich hab ' mich vergift ' ! “

Do ſchlagt die Mayern die Händ ' iwer ' m

Kopp zamme un — „ Was ? ! “ kreiſcht ſe —

„ Vergift ' ? ! Ja , um Gottteswille , vun wege warum

un weßwege dann ? ! “

Awer der Fraa Schoſel is ' s nit drum ge⸗
weſt , ſich jetz uf lange Erklärunge einzuloſſe .
„ Heem ! “ ſächt ſe nor noch mit matter Schdimm
— „ heem , — nor nit im Thiater ſchderwe ! “

Meiſn Mayern des höre , die Fraa packe un

nausſchleefe aus der Tolett un ' im Muſetempel ,
ine Drotſchk ' mit ' r hocke un heemfahre zu ' r ,
is Eeens geweſt , dann ſe hot gedenkt : „ D' rheem ,
eh' daß ſe abſchnappt , bring ' ich ' s doch raus ,
warum ſe ſich vergift ' hot — dann des muß ich
wiſſe , ' s is morge jo Kaffeeviſitt ' bei der Fraa
Regiſchdratern , un do muß ich ' s doch verzähle
könne ! “

Kaum ſin ſe derntweg ' dr ' heem un die Fraa
Schoſel hot ſich uf ' s Kannabee gelegt , do fangt
die Mayern halt ſchun añ : „Liewi Fraa , jetz ,
eh' daß Se ſchderwe , ſage Se m' r noch , warum
Se ſich vergift hawe — ich bin jo Ihne Ihr
beſchdi Freindin — mache Se Ihne Ihrem
Herze Luft ! “

Awer die aarm Fraa hot ' s ' r nit ſage un

erkläre könne , wie ' s kumme is , dann — grad
is ' s widder losgange bei ' r . Derntwege un

weil ſe gemeent hot , ' s wär ' ihr letſchts , hot ſe
halt nor Verlange g' hatt , ihren Kaarl nochemol
zu ſehe un bringt drum zwiſchenein nix raus als :

„ Mein Mann — —ach Gott , mein Mann — — “

„ Ja , ja ! “ ſächt die Mayern . „ Die Männer

ſin alſefort dran ſchuld , wann ſich die Weiwer

vergifte : Ihne Ihrer is gewiß recht wieſcht mit

Ihne geweſt ! “
„ Neen ! “ kreiſcht jetz die Fraa Schoſel . „ So

is ' s — Wup ! —nit gemeent — er —ach
Gott , ach Gott — ſoll kumme — ich möcht ' n

nochemol ſehe ! “
„ Jaſo , des is was annerſchts ! “ ſächt do die

Mayern un geht halt glei naus , for um die

Kathel fortzuſchicke niwer in ' s Kondor, “ ) awer

die is , wie ſe was vum „Vergifte “ hot g' hört
g' hatt , ſchun vun ſich ſelwer niwerg ' ſchbrunge
zu ' m. Ganz vergeeſchdert “) hot ſe die Kondor⸗

dhir ufgeriſſe un in die Schdub neiũkriſche : „ Ach
Gott , Herr , kumme Se g' ſchwind heem — Ihne
Ihr Fraa hot ſich vergift ' ! “

Jeſſes , is do der aarm Mann verſchrocke .

„Wasl“ kreiſcht er . „ Vergift ? Warum dann ? ! “

„ Ja , ich weeß nit ! “ ſächt die Kathel . „ Wahr⸗
ſcheinlich wege ' m Ajorche

— —

„Was71“
„ Ja mache Se nor ſchnell , wann Se ſe noch⸗

emol ſehe wolle : ſe liegt ſchun in de letſchte Zieg ' ! “
Do loßt halt der gut ' Mann Alles liege un

ſchdehn und ſchbringt niwer in ſeinñ Loſchie .
„ Ach Gott , Schoſel “ —kreiſcht er , wie er die

Schduwedhir ufmacht — „ was is d ' r dann ?

Was hoſcht du dann gemacht ? ! “

„ Ach , Kaarl, “ ſächt ſe , „ Gottlob daß du do

biſcht — ich kann nix d' for —ich hab ' die zwee

Schachtle verwechſelt un mich vergift ' — mit ' m

Azorche ſeine Pilvercher — — “

„ Was —mit dene ? “ ſächt der Kaarl . „ Do
muß m' r halt g' ſchwind e Gegegift hole ! “

So ſächt er un nix wie naus un fort in die

Abedheg — die is zum gute Glick grad iwer der

Schdroß driwe geweſt . „ Ach Gott , Herr Hirth “,
ſächt er ganz außer Athem zum Abedheger , „ gewe
Se m' r doch g' ſchwind e Portion Gegegift : meiñ

Fraa hot ſich aus Verſehe vergift ' — wiſſe Se ,
mit dene Pilvercher , wo Se vor e paar Däg for
unſer Hundche gemacht hawe ! “

„ So , mit dene ? “ ſächt der Abedheger . „ Was
ſin ' s dann for geweſt — ich erinner ' mich ' s
aageblicklich nit mehr recht ! “

) Vom franzöfiſchen Comptoir , Arbeitsſtube der 1) Ouverture . ) Vergeiſtert , ſo viel wie „finnlos vor Schreck“

SS8U



DEN

nreeee
7

⸗
1

„ So kleene , weiße — der Dhierarzt hot g' ſagt ,
ſe dhäte e Biſſel arg ſchlecht ſchmecke — — unſer

Azorche is drañ krepirt !
„ So , ſo ? “ ſächt der Abedheger , kroomt eBiſſel

ime Schublädche rum un ziecht uf eeümol des

Rezept raus . G' ſchwind lest er ' s dorch un ſächt :

„ Non , des is nit ſo g' fährlich — do könne Se

ganz ruhig ſein , Herr Nochber ; nor e Biſſel e

arg ſchdarki Doſis Brechnuß is drin —do will ich

geern glaawe , daß des kleen Hundche drañ ver⸗

reckt is , awer — Ihne Ihrer Fraa Gemahlin

dhut des nix : loſſe Se ' r nor ' n recht ſchdarke
Kamillethee koche, dann werd ' s ' r ball widder

gut ſein ! “ —

Wer is froher geweſt als der gut ' Mannl

5¹

der berühmten Stadt Lalenburg — die Hand mili⸗

täriſch grüßend an die Stirne legte und ſeinem Vor⸗

geſetzten rapportierte : „ Melde gehorſamſt einen Ar⸗
reſtanten , den ich „ in flerganti “ — der Biedere liebte

es ſehr Fremdwörter zu gebrauchen , die er ſtets ver⸗

ketzerte — „ das heißt auf der That ertappte , als er

bei Bäckermeiſter Weißmann ein Brod vom Schau⸗

fenſter ſtahl . Hier iſt das „ corvus geflictil ! “ — fügte
er bei , indem er ein kleines , etwa halbpfündiges Bröd⸗

chen auf den Tiſch Seiner Geſtrengen niederlegte .

Der Bürgermeiſter feufzte tief auf ; es war ihm

offenbar unangenehm , gerade jetzt , wo er der ſüßen

Ruhe zu pflegen gedachte , dienſtlich in Anſpruch ge⸗
nommen zu werden . „ Aber es iſt ja jetzt keine Amts⸗

ſtunde ! “ erwiederte er etwas mürriſch .

„Freilich nicht “ brummte der Wächter des Ge⸗

ſetzes mit leinem zornigen Blick auf den Verhafteten
— „ darum ſcheint mir dies auch ein weſentlicher Er⸗

ille⸗ ſchwerungs⸗

85 1 335 grund für den
e 0 er begangenen „ co⸗

Fraa Schoſel lus “ zu ſein ! “

richtig gut ge⸗
Seine Ge⸗

dhan un e ſtrengen nickte

Schdindche
beipflichtend

mit dem Kopfe .

ſchbäter is ſe „ Warum hat

widder ganz
Er das Brod ge⸗

wohl un bei

der Hand ge⸗
weſt . Die is

aach froh ge⸗

weſt , daß die

G' ſchicht noch
ſo gut abge⸗

loffe is —

Potz Dunner⸗

wedder !

Nor die

Fraa Mayern
is nit ganz mit

zufriede geweſt : ' s wär ' r faſcht liewer geweſt ,
wann ſich die Fraa Schoſel werklich vergift g' hatt
hätt ' , was hätt ' ſe dod ' rvuf redde un verzähle
könne in der Fraa Regiſchdratern ihrer Kaffee⸗
viſidd !

Non verzählt hot ſe des G' ſchichtel nadierlich
doch un ' s is arg viel gelacht worre driwer .

Ich hab' aach gelacht , wie mein Fraa heem⸗
kumme is aus dere Viſidd un mir des G' ' ſchichtel
verzählt hot . Ei , du Lebdag : ich hab' m' r faſcht
nit zu helfe gewißt !

Drei Pfiffikuſſe .
Humoreske von M. Barack .

Es war an einem heißen Juninachmittage , die

Sonne ſtand bereits am weſtlichen Himmel und im
Oſten ſtieg die Mondſcheibe herauf , als das Auge des

Geſetzes in Geſtalt eines graubärtigen behäbigen Polizei⸗

Schutzmannes mit einem höchſt „abgeriſſen “ ausſehen⸗
den Individuum in die Stube des Bürgermeiſters von
Dingsda trat — es liegt bekanntlich ganz nahe bei

„Schafsköpfe , die Ihr ſeid“, ſagte die Frau Bürgermeiſter .

ſtohlen ? “ fuhr
er ſodann den

Verhafteten an ,
einen verſchmitzt

ausſehenden
Burſchen , dem
man auf eine

Viertelſtunde
Weges den

Schneider an⸗

b
„ Weil ich es

eſſen wollte!“ er⸗
wiederte er keck .

„ Weshalb
wollte er es eſ⸗

„ Weil ich Hunger hatte ? “ ſen l

heft
„ Das iſt kein Grund ! “ rief der Bürgermeiſter

eftig .
„ Mit Verlaub — zum Eſſen der allerbeſte ! “ ent⸗

gegnete das Schneiderlein mit einer Schalksmiene .
„ Euer Geſtrengen pflegen es wohl auch ſo zu halten ! “

Der Bürgermeiſter ſchien hiergegen nichts einwen⸗
wenden zu können und war offenbar in einiger Ver⸗

legenheit , was er darauf ſagen ſollte . Hilfeſuchend
wandte er ſeine Blicke auf den Polizeimann .

„ So meinten es Seine Geſtrengen nicht, “ ſagte
dieſer alsbald , denn er verſtand den Blick ſeines

Vorgeſetzten und war ſchon wiederholt in der Lage ,
daraufhin im Verhör weiterſpinnen zu müſſen „ Höch⸗
dieſelben halten den Hunger für keinen entſchuldbaren
Grund zum Stehlen ! “

„ So iſt es ! “ beſtätigte der Bürgermeiſter . „ Er
hätte ſich ja das Brod kaufen können ! “

„ Ich hatte kein Geldl “

„ Das iſt wieder kein Grund : Er hätte ſich ja
ſolches zuſammenfechten können ! “ donnerten Seine

Geſtrengen jetzt , ohne zu bedenken , daß an jedem Ein⸗

gange in ' s Dorf eine Tafel ſtand mit dem warnenden

„ Betteln und Fechten iſt hier verboten . “
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Dem Schneiderlein aber blitzte daraufhin wiederum
der Schalk aus den Augen . „ Ihr habt recht , Herr
Bürgermeiſter “ , ſagte er , „ das hätte ich mit Eurer
gütigen Erlaubniß freilich thun können . Aber —ich
kann das Verſäumte nachholen “ , fuhr er fort und hielt
ihm blitzſchnell ſein ſchäbiges Hütlein hin mit der ge⸗
wohnheitsmäßig hergeleierten Fechterformel : „ Ein armer

reiſender Handwerksburſch bittet um einen Zehr⸗
pfennig ! “

„ Der Bürgermeiſter lehnte ſich in ſeinen Stuhl
zurück : das war ihm während ſeiner langjährigen
Amtsverwaltung noch nicht vorgekommen und — wieder
wußte er deshalb nicht was er thun ſolle . Auch der
Polizeimann , auf welchen ſich abermals ſein hilfeflehen⸗
der Blick wendete , wußte es nicht und meinte mit hoch⸗
hinaufgezogenen Augenbrauen nur , eine ſolche Unver⸗
ſchämtheit wäre unerhört und ein ganz „ papp⸗
normer “ Fall .

Da , um der Sache ein Ende zu machen , rief der
Bürgermeiſter : „ Wißt Ihr was , Schutzmann ? Bringt
den Arreſtanten in ' s Loch ! “

Aber das Auge des Geſetzes machte ein bedenk⸗
liches Geſicht . „ Wäre ſchon recht “ , erwiederte er kopf⸗
ſchüttelnd , „ aber es wird wobl nicht angehen , denn
das eine unſerer beiden Arreſt⸗ „ Pokale “ iſt gegenwärtig
wegen boulicher Veränderungen unbewohnbar und in
dem anderen —ja , in dem andern — hm, hm ! —hat
die Frau Bürgermeiſterin gerade Wäſche aufgehängt ! “

Der Bürgermeiſter kratzte ſich hinter ' m Ohr .
„ Was machen wir da ? “ fragte er den Schutzmann .

„ Ja —was machen wir da ? “ gab der Behäbige
zurück . „ Es iſt eine rechte „ Kamalität “ !

„ Ich hab ' s ! “ rief der Geſtrenge jetzt . „ Ich will
meine Frau fragen , ob ſie ihre Wäſche nicht an einem
anderen Ort unterbringen kann ! “

Etwas mühſam erhob er ſich , öffnete das Fenſter
und rief in den Hof hinaus : „ Bäbele ! “

Und die Gerufene erſchien und Seine Geſtrengen
trugen ihr den Fall vor . Aber die Frau Bürger⸗
meiſterin wollte nichts von Ausräumen des Arreſtlo⸗
kals hören . „ Nein , das fällt mir nicht ein ! “ ſagte ſie
reſolut . „ Der Garten , der Hof und der Speicher hängen
ſchon voll Wäſche ; ich wüßte nicht , wohin mit der im
Arreſt hängenden . Sperrt den Schneider ein , wo Ihr
wollt : in den Arreſt kommt er nicht ! “

Der Bürgermeiſter huſtete verlegen , aber ſeiner
Ehehälfte gegenüber wagte er nicht , den Geſtrengen zu
ſpielen . „ Was machen wir da ? “ fragte er darum .
nochmals .

Die Polizei zog die Augenbrauen in die Höhe ,
zuckte die Achſeln und — ſchwieg .

„ Schafsköpfe , die Ihr ſeid ! “ polterte da die reſo⸗
lute Frau . „ Laßt doch den Schneider wieder laufen ,
dann ſeid Ihr aus aller Verlegenheit ! “

Aber dagegen ſträubte ſich des Bürgermeiſters
Rechtsgefühl . „ Warum nicht gar ? ! “ rief er aus .
„ Einen geſtändigen Dieb freilaſſen ? Das geht nicht
an —nicht wahr , Schutzmann ? “

„ Natürlich nicht ! “ rief dieſer entrüſtet , denn mit
der Freilaſſung des Arreſtanten wären auch ſeine An⸗
ſprüche auf Fang⸗Gebühren dahin geweſen .

Nun denn , ſo höret einen anderen Vorſchlag “ ,
ſprach jetzt die Bürgermeiſterin wieder : „Laſſet den

Verbrecher nach der Stadt transportiren , da er hier
nicht unterzubringen iſt ! “

„ Das iſt ein Vorſchlag zur Güte ! “ riefen da Seine
Geſtrengen , denn auf dieſe Art wurde er den Ar⸗
reſtanten los uod alle Scherereien hatten ein Ende .
„ Was ſagt Ihr dazu , Schutzmann ? “

„ Ich ſage : das läßt ſich hören ! “ erwiederte dieſer ,
dem ſich hierdurch neben ſeinen Fanggebühreu auch
noch die Ausſicht auf die bei weitem reichlicheren Trans⸗

port⸗Emolumente eröffnete .
„ Nun , ſo macht Euch ſogleich mit dem Arreſtanten

auf den Weg . Lebt wohl ! “
Aber die in Polizei⸗Uniform ſteckende , verkörperte

Staatsgewalt rührte ſich nicht . „ Mit Verlaub “ , —

ſagte er — „ich brauche etwas Schriftliches — auch
wegen der „ Amoliumente ! “

„ Richtig , das hätte ich faſt vergeſſen ! “ erwiederte
der Bürgermeiſter . Schnell nahm er einen Bogen Pa⸗
pier mit bedrucktem Kopf , ſchrieb einige Zeilen , unter⸗

zeichnete , ſiegelte und las dann dem zum Transporteur
ernannten Polizeimann vor :

„ Bürgermeiſteramt zu Dingsda , den 16 . Juni
1889 . Vorzeiger dieſes iſt angewieſen , den bei ſich
habenden Schneider , für welchen diesſeits kein Platz
zur Unterkunft vorhanden , nach Lalenburg zu trans⸗
portiren . Die zu beanſpruchenden Gebühren wollen

demſelben verabfolgt werden .
Schlaumeyer

Bürgermeiſter .
Der Behäbige nahm es ſchmunzelnd in Empfang

und legte es zuſammengefaltet in ſeine große rothe
Brieftaſche , die er zwiſchen dem zweiten und dritten
Bruſtknopf ſeiner Uniform zu tragen pflegte , aber noch
immer rührte er ſich nicht von der Stelle .

„ Nun , weshalb geht Ihr nicht , Transporteur ? “
fragten jetzt Seine Geſtrengen .

„ Halten zu Gnaden “ , erwiederte der Polizeimann ,
„ aber wenn man einen ſo gefährlichen Verbrecher zu
transportieren hat , ſo ſollte man eine Waffe haben ,
um dem „ Tellingwenden “ die Luſt zum Durchgehen
zu benehmen ! “

„ Da habt Ihr recht ! “ erwiederte Schlaumeyer .
„ Wißt Ihr was , Ambros ? “ fuhr er dann , ſeinen Unter⸗

gebenen herablaſſend mit deſſen Vornamen anredend
fort . „ Nehmt meine neue geladene Doppelflinte mit
—ich habe ſie erſt vor zwei Monaten bei Büchſen⸗
macher Schneyder in Lalenburg gekauft — die wird
Euren Gefangenen wohl in Reſpekt halten ! “

Damit ſchritt er nach dem in einer Ecke ſtehenden
Schranke , nahm die feine Jagdflinte heraus und über⸗
reichte ſie feierlich dem Schutzmann . Dieſer aber
ſchulterte die Waffe in militäriſcher Weiſe — er war
in ſeiner Jugend einmal Kaſernendiener geweſen —

e barſch : „ Links um , Schneider
—Marſch ! “

Als die Beiden vor ' s Haus kamen , war es noch
heller Tag , aber der Mond ſtand bereits etwas höher
und er ſah heimlich lächelnd das auf der Straße dahin⸗
wandelnde ſeltſame Paar . Offenbar ſah er ein luſtiges ,
durch den Schneider veranlaßtes Vorkommniß voraus .

Es war nicht weit hinüber nach Lalenburg , höch⸗
ſtens ein Stündlein , demungeachtet aber fing dem Be⸗
häbigen das Wandern bald an etwas ſauer zu werden ,
denn es war ungebührlich ſchwül . Er ſchnaubte und
keuchte wie die Lokomotive eines Laſtzuges , beſonders
als der Weg etwas anzuſteigen begann . Der magere
Schneider aber ſchritt munter dahin und bemerkte mit

geheimer Freude , daß der dicke Transporteur kaum

mehr weiterkam . Schnell erſann er daher in ſeinem
erfinderiſchen Kopfe ein Plänchen , ſeinen läſtigen Be⸗

gleiter loszuwerden und ſeine verlorene Freiheit wieder⸗

zugewinnen .
Juſt waren ſie miteinander an einer Stelle des

Weges angekommen , an welcher ein prächtiger Kirſchen⸗
baum voll ſüßer Früchte ſtand und kühlen Schatten

ein
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auf den unter ihm grünenden Raſen warf . Da blieb
das Schneiderlein mit einemmale ſtehen und ſagte :
„ Wie wär ' s , Gevatter , wenn wir hier ein wenig raſten
und verſchnaufen würden —wir kommen ja noch früh
genug nach Lalenburg und Euch kann ' s ja egal ſein ,
ob ich eine Viertelſtunde früher oder ſpäter in ' s
Loch komme ! “

Der förmliche Tropfen ſchwitzende Diener der hei⸗
ligen Hermandad machte zwar ein etwas mürriſches
Geſicht , als ſein Arreſtant ihn ſo mir nichts , dir nichts
mit „ Gevatter “ anredete , bei der Entwickelung des Vor⸗
ſchlages aber hellte ſich ſeine Stirne wieder auf und
mit affektierter Gutmüthigkeit erwiederte er : „ Na , wenn
du müde biſt , Schneider , ſo ſetze dich ein wenig —ich
will dir ' s meinethalben geſtatten ! “

Damit nahm er , die
geſpannte Doppelflinte auf
den Knieen , dem Schneider
gegenüber Platz am Rande
des Chauſſegrabens und
—ſchnaubte weiter .

Kaum zwei Minuten
mochten ſie geſeſſen ſein ,
da ſeufzte das Schneider⸗
lein und ſprach melancho⸗
liſch : „ Wenn wir jetzt ein
Glas Bier hätten — oder
eine Hand voll von den

prächtigen Kirſchen da
oben : das wäre ſo etwas

für den brennenden
Durſt ! “

Der Transporteur ,
dem die Zunge am Gau⸗
men klebte , ſah hinauf und
ſeufzte auch : „ Ja “ , ſagte
er, „die wären freilich gut ! “

Das ſchlaue Schneider⸗
lein ſchwieg ; es wollte dem

Wächter des Geſetzes das
Gift der Verſuchung trop⸗
fenweiſe einflöſen . Nach
einer kleinen Weile aber
ſagte er wieder : „ Was

meint Ihr , Gevatter , wenn

ich hinaufſtiege und Euch
ein Hütlein voll brächte ? “

Diesmal ſchien der
durſtige Polizeimann über

ſchon nicht mehr ungehalten . Er ſchaute ſich nur be⸗
dächtig rings um in der Runde und da weit und breit
kein Menſch zu ſehen war , ſo ſagte er faſt freundlich :
„Meinethalben , Schneider , ſteig hinauf und hole ein
paar — aber nur recht reife und ſaftige ! “

Das ließ ſich unſer Schneiderlein nicht zweimal
ſagen. Gewandt wie eine Katze kletterte es am Stamm
hinauf , fing nach Herzensluſt an von den ſüßen Früch⸗
ten zu eſſen und —ſchnellte ſeinem Transporteur die
Steine in ' s Geſicht . Kirſchen reichte er ihm auch nicht
eine einzige .

Ungeduldig rief der Durſtige endlich hinauf : „ Na ,
Gevatter , mach ' vorwärts und werf mir endlich auch
ein Paar Kirſchen zu ! “

„Der Teufel iſt Euer Gevatter, “ höhnte da der
Schneider . „ Wenn Ihr Kirſchen eſſen wollt , ſo kommt
herauf und holt ſie Euch ! “

„Jetzt merkte der Polizeimann , daß er gefoppt ſei .
Wüthend machte er ſein Gewehr ſchußfertig und ſchrie

8 „Augenblicklich ſteigſt Du herab , oder ich ſchieße Di N8
die Anrede „ Gevatter “ einen Spatzen l⸗
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den Schneider an : „Augenblicklich ſteigſt Du herab ,
oder ich ſchieße Dich herunter wie einen Spatzen ! “

Aber der Schneider lachte . „Verſucht ' s , wenn Ihr
Bekanntſchaft mit dem Zuchthauſe machen wollt ! “ rief
er hinab . „ Ihr wißt recht gut , daß Ihr nur im Fall
eines Fluchtverſuchs auf mich ſchießen dürft ! “

„ Zum Teufel , ſo ſage und beſchwöre ich , daß Du
einen ſolchen gemacht habeſt ! “ ſchrie der Transporteur .

Doch der Schneider lachte ärger als zuvor . „ Da⸗
mit dies glaubwürdig wäre , müßte ich die Schußwunde
im Rücken oder überhaupt hinten haben , höhnte er
wieder hinab , „ aber — Ihr werdet mich doch nicht

für ſo ungalant halten , Euch meine Kehrſeite zu zeigen ? “
Kirſchroth vor Zorn trippelte jetzt das behabige

Männlein wie ein gemäſteter Enterich unter dem Baum
umher , um des Schneiders
ſchußgerechte Rückſeite zu

erhaſchen , aber der ge⸗
wandte Burſche turnte

oben auf ſeinem Aſte her⸗
um , daß es dem Wuth⸗
ſchnaubenden immer und

immer mit Hohnlachen
ſeine Frontſeite zuwendete .
Da endlich , nachdem er

ſich müde getrippelt und
ganz außer Athem war ,
verzichtete er auf fernere
Verſuche , den gewandten
Schneider durch einen „ge⸗
ſetzlich erlaubt ſcheinenden “
Schuß vom Baume zu ſtür⸗
zen . Aber haben mußte er
den Schneider wieder um
jeden Preis . Ohne ſich
lang zu beſinnen , legte er
die Flinte in ' s Gras , warf
die Brieftaſche , die ihn
beimKlettern hätte hindern
können , dazu und fing nun
an , ebenfalls langſam wie
ein Faulthier am dicken
Stamm des Baumes em⸗
porzuklimmen .

Der Schneider ſah es
mit geheimer Freude , denn
das war es gerade , was
er haben wollte . Keck ſtieg
er noch etwas höher hin⸗
auf , ſetzte ſich ſo weit hin⸗

aus , als er ohne Gefahr thun konnte , auf einen Aſt und

ließ nun , ſcheinbar geängſtigt , den dickenKletterer heran⸗
kommen . In dem Augenblick aber , wie dieſer ihn zu
faſſen gedachte — huſch ! hüpfte der leichte Schneider

auf einen tiefer befindlichen Aſt , von dieſem nochmals
auf einen anderen und ehe ſich ' s der Transporteur
verſah , ſtand er unten auf dem Boden, hatte die Flinte
und die rothe Brieftaſche ergriffen und rief drohend

zu ihm hinauf : „Jetzt reden wir aus einem anderen
Ton miteinander , Ihr dicker Dummbart ! Bleibt ſitzen ,
wo Ihr ſeid , ohne Euch zu rühren — oder , bei Gott ,
ich brenne Euch Eines auf ' s Fell ! Ich werde mir nun
meinen Weg allein ſuchen und — merket wohl : wenn
Ihr einen Verſuch machet , mir zu folgen , ſo wäre
mir ' s ganz egal , ob Ihr von meiner Kugel ein Loch
vorne oder hinten bekämet ! “ 5

Da drückte ſich der Betrogene voller Angſt an den

Baumſtamm , ſchloß die Augen und dachte : „ Wenn der
Kerl nur nicht ſchießt , ich will ihn ja gewiß ruhig
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laufen laſſen , denn ich befinde mich in einem „ caseus
recessitatis “ — in einem Nothfall . “

Der Schneider aber warf die Flinte auf den Rücken

und ſchlug ſich ſeitwäris in den nahen Wald . Nach
einer Weile aber , als er hinter einem Baume ſtehend ,
den Dicken vom Baum ſteigen und heimwärts humpeln

ſah , wandte er ſich nach der Stadt . Dort fragte er

ſich zurecht nach dem Hauſe des Büchſenmachers

Schneyder . Frech trat er in deſſen Laden , überreichte

ihm die Flinte und ſagte : „ Einen Gruß vom Bürger⸗
meiſter Schlaumayer in Dingsda und Ihr möchtet die

Flinte zurücknehmen und mir das Geld dafür ein⸗

händigen ! “
Mit dieſen Worten entnahm er der rothen Brief⸗

taſche den vom Bürgermeiſter ausgeſtellten Transport⸗

ſchein und überreichte ihn dem Büchſenmacher . Dieſer
beſah ihn und dann die Flinte genau . rri
ſagte er dann , „die Flinte iſt aus meiner Werkſtätte
—ein echter Schneyder : wenn aber nur der Bürger⸗
meiſter endlich lernen wollte , meinen Namen richtig

zu ſchreiben ! “
Damit ergriff er eine Schreibfeder und machte aus

dem „i “ des Wortes „ Schneider “ ein „ y “ , daß es

„ Schneyder “ hieß . Dann entnahm er ſeiner Ladenkaſſe

ſechs blanke Zwanzigmark⸗Stücklein , händigte ſie dem

Schneider ein und ſagte : „ Hier ſind die Gebühren , ge⸗
rade ſo viel , als mir der Herr Bürgermeiſter vor zwer
Monaten dafür zahlte ; ich will kteinen Profit an ihm

nehmen , denn er iſt ein guter Kunde . Grüßet ihn und

ſagt , daß ich mich ihm empfohlen halte , wenn er wieder
Etwas braucht ! “

„ Danke ſchön , werd ' s ausrichten ! “ erwiederte der

Schneider , indem er die Goldfüchslein in die Taſche

ſchob . Hierauf verließ er den Laden und die Stadt

und — gab Ferſengeld über die Grenze .
Der Mond , der mittlerweile hoch am Himmel

heraufgeſtiegen war , ſchaute ihm lachend nach .
Es war nicht recht von ihm , daß er ſich über die

Spitzbüberei des Schneiders freute und lachte , aber in

dieſem Falle iſt ' s ihm zu verzeihen : wohl mancher ernſt

hafte Mann hätte an Stelle des Mondes vermuthlich

auch gelacht .

„ Jo Pfeifadeckel ! “

Im Schwabenlande iſt unter dem Volke eine

eigenthümliche Redensart gebräuchlich , um ein

geſtelltes Anſuchen abſchläglich zu beſcheiden ; man

ſagt nämlich in dieſem Falle : „ Jo , Pfeifadeckel ! “
gerade ſo wie man in einigen Gegenden des

badiſchen Oberlandes im gleichen Falle „ Jo ,

Mohrle bloſ ' Gerſt ! “ und in der Pfalz „ Jo ,

Quetſche ! “ ſagt . Es iſt ſchwer oder gar nicht

nachweisbar , wo dieſe Redensarten ſich herſchrei⸗
ben , aber Jeder , an welchen ſie gerichtet werden ,

verſteht augenblicklich den darin liegenden „tiefen
Sinn “ : daß es nämlich nichts iſt mit dem An⸗

ſuchen und es dem Angegangenen nicht einfällt ,

dasſelbe genehmigen zu wollen .

Nun kam einmal im vorigen Sommer auf
einen ſchwäbiſchen Bauernhof ein Hauſierer , der

unter anderen unnöthigen Sächlein auch ein Lot⸗

terieloos zum Kaufe anbot . Aber Niemand , am

wenigſten der Bauer ſelbſt , hatte Luſt , dasſelbe

um drei Mark zu erſtehen , denn Jedes dachte :

„ Ein Spatz in der Hand iſt mir lieber , als eine

Taube auf dem Dache “ und hatte nicht gar ſo

ſehr Unrecht damit . Nur eine junge und hübſche
Magd , die Mariann ' , dachte anders ; dieſe hätte
das Los gerne gekauft , wenn — ſie nur Geld

gehabt hätte . Es hatte ihr nämlich in der ver⸗

gangenen Nacht geträumt , daß ſie in der Lotterie

gewonnen hätte , und deshalb dachte ſie jetzt :

„ man muß dem Glück ein Thürlein aufmachen . “
Darum wendete ſie ſich an ihren Brodherrn , den

Bauern , und bat ihn , ihr die drei Mark zu leihen
bis zum nächſten Ziel , wo er ihr das Geld ja
an ihrem Lohne wieder abziehen könne . Aber

der Bauer zuckte nur die Achſeln und ſagte ein⸗

fach : „ Jo , Pfeifadeckel ! “ Da wußte das Mäd⸗

chen , daß es nichts ſei bei ihm .
Auch bei der Bäuerin und der Großmagd

that die Mariann ' noch eine Fehlbitte und es

war nur noch der Sohn , der Jakob , da und der

Knecht , der Hans , an welche ſie ſich mit der Bitte

um Gewährung des Darlehens bätte wenden

können . Aber bei dem Jakob that ſie ' s nicht

gern , weil er ſie — obwohl ſie ihn nicht aus⸗

ſtehen konnte — in letzter Zeit mit Liebesanträgen

verfolgte , und den Hans ſcheute ſie ſich auch da⸗

rum anzugehen , weil ſie wußte , daß der brave

Burſche ihr das Herz aus dem Leibe geben würde ,

wenn ſie es haben wollte , und gerade deshalb
verbot ihr Zartgefühl iähr , ihn um ein Darlehen

zu bitten , denn — er war gerade ſo arm wie

ſie ſelbſt . Endlich aber ſiegte ihr Wunſch , das

Los zu erwerben , doch über alle Scheu und Be⸗

denken : ſie wandte ſich an Hans , dieſer gab ihr
den zuſammengeſparten Betrag und —das Loos

kam in ihren Beſitz .
Ein paar Wochen vergingen , da eines Tages

kam der nämliche Hauſirer wieder auf den Hof
und fragte die Mariann ' , ob ſie ihm 50 Mark

gäbe , wenn er ihr eine gute Nachricht mitbrächte .
Die Magd meinte lachend , ſo viel Geld habe ſie

nicht und wenn ſie ' s hätte , würde ſie doch keines⸗

falls „eine Katze im Sack kaufen “; er ſolle ihr

erſt ſagen , was er wiſſe , finde ſie , daß ſeine

Nachricht 50 Mark werth ſei , ſo werde ſie zahlen .
Da ſagte ihr der Hauſirer , daß ſie mit ihrem

Loſe das „ große Los “ nämlich 75 000 Mark ge⸗

wonnen habe , wie ſie aus der ihr mitgebrachten
Ziehungsliſte erſehen könne .

Heiliger Sebaſtian , was hatte da die Ma⸗

riann ' eine Freude ! Sie konnte es kaum glau⸗

ben , daß ſo viel Geld , „ für welches man ja die

halbe Welt kaufen konnte “ , nunmehr ihr allei⸗

niges Eigenthum ſein ſollte . Aber auch der

Bauer und ſeine , Leute hatten eine Freude oder

—thaten wenigſtens dergleichen , denn daß ſich

de
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Jemand aufrichtigen Herzens über ein einem an⸗

deren zu theil gewordenes Glück freut , kommt

leider nur höchſtſelten vor . Item : der Bauer

freute ſich , denn er meinte , jetzt dürfe er mit

ſeinem Jakob nur hingehen zu der Mariann ' und

ſagen : „ Mariann ' , mein Sohn will dir die Ehre
anthun und dich mit deinen 75 000 Mark zu
ſeinem Weibe machen “ , dann müſſe ſeine ſeithe⸗
rige Magd ihm gleich um den Hals fallen . Dem

war aber nicht ſo , denn als er und der Jakob
wirklich kamen und mit dem Antrag herausrück⸗
ten , ſagte das Mädchen weiter nichts als „ Jo ,
Pfeifadeckel ! “ Da wußten die Beiden auch , daß
es nichts ſei mit der Heirath .

Gleichwohl hatte die Mariann ' ſchon vier

Wochen nachher Hochzeit . Als ſie nämlich dem

braven Hans ſeine entliehenen drei Mark zurück⸗
zahlte , ſagte ſie
zu ihm : „ Hans ,
ich weiß es , du

biſt mir gut ge⸗

weſen , ſo lange
ich arm war , ich
denke , du wirſt
dich jetzt , wo ich
reich bin , nicht
von mir abwen⸗

den wollen .

Drum ſag ich
nichts als : wenn

du mich noch
magſt , ſo kannſt

du mich jetzt
haben mitſammt

meinem Gelde ! “
Da ſagte der

Hans natürlich
nicht : „ Jo Pfei⸗
fadeckel ! “ ſondern beſtellte gleich das Aufgebot
und jetzt ſitzen die Beiden auf einem ſchönen
Bauernhofe , welchen der Hans mit dem Gelde
ſeiner Frau erſtanden und bar bezahlt hat , und

ſie ſind glückliche Leutchen miteinander .

Merke : So etwas kommt ſelten vor und mit

dem Lotterieſpiel hat es ſeinen Haken . Mancher
ſetzt Jahre lang hinein und gewinnt doch nichts ,
denn das Glück — die Frau Fortuna —iſt ein

gar viel umworbenes Weib , das zu den Meiſten ,

515 heimzuführen hoffen , ſagt : „ Jo , Pfeifa⸗
eckel ! “

„ Göttliche “ Grobheit !
Etwa eine Stunde von Freiburg im Breis⸗

gau , im ſchönen Dreiſamthal , liegt das anſehn⸗
liche Dorf Ebnet , von jeher einer der beliebteſten

Da ſagte das Mädchen weiter nichts , als : „ Jo Pfeifadeckel “.
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Ausflugsorte der verwöhnten Städter . Mit ganz

beſonderer Vorliebe aber wurde es von den Frei⸗
burgern beſucht vor ungefähr fünfzig Jahren ,
denn damals war die Wirthſchaft „ zum Hirſchen “
weit und breit berühmt wegen ſeiner guten und

billiſgen Weine und ſpeziell wegen des Wirthes
—er hieß Zipfel — der ein wahres Original ,
pfiffig , witzig und — „göttlich “ grob war , wenn

man ihn ärgerte . Gerade dieſer letzteren Eigen⸗
ſchaft wegen und um dieſelbe kennen zu lernen ,

gingen Viele hin und reizten ihn ein wenig , um

eine Probe ſeiner vielgerühmten Grobheit zu

koſten zu bekommen . Dies aber war nicht allzu
ſchwer zu erreichen . Man brauchte nur z. B. in

ſeiner Weinwirthſchaft einen Schoppen Bier zu

verlangen , um die Antwort zu erhalten : „ Suufet
Wi , bi Gott — un wenn Ihr dod ' rzu kei Geld

hänt (habt ) , ſo
ganget mit ' m

Vieh an Brunne

un ſuufet Waſ⸗
ſer , des koſcht'
gar nüt ! “

Solche oder

ähnliche Ant⸗
worten hatte er

ſtets bereit und

wer ihn einmal

abſichtlich zur

Grobheit ge⸗
reizt hatte , that

es gewöhnlich
nie wieder : er

hatte ſtets ge⸗

nug an der

einen Probe .
Einmal kam

nun auch ein

ſehr vornehmer Freiburger Herr mit Gemahlin und

Töchtern in „ den Hirſchen “ , um zu erproben , ob

Zipfel ſich wohl unterſtehe , auch gegen ihn, den Herrn
von und zu womöglich auch auf Soundſo , grob zu
ſein . Deshalb beſtellte er bei dem alsbald her⸗
beigekommenen Wirth für ſeine Damen eine ge⸗
ſtandene Milch und für ſich einen halben Schop⸗
pen Wein . Dieſe Beſtellung , namentlich auch
das beſcheidene Maß des Weines , erregte natür⸗

lich Zipfels gerechten Zorn . Wortlos , ohne nur

ſein Hauskäppchen zu rücken , wie er ſonſt zu thun
gewohnt war , ging er an einen anderen Tiſch
und ließ die „enthaltſamen Stadtleute “ ſitzen .

Ein Viertelſtündchen verging und — Herr
von Soundſo erhielt weder Milch noch Wein .

Da rief er dem Wirth unmuthig zu : Herr Zipfel ,
wo bleibt die Milch und der Wein ? “
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Ich will Uch ( Euch) was ſage “, antwortete

da der Wirth , „ Milch hänt meini Säu ' keini

übriglo ( übriggelaſſen ) für , Euri Wibslüt ; un

Ihr mit Eurem halbe Schöppli — waartet no ,
bis Ihr Duurſcht hänt zu ' ne Ganze ! “

Da hatte der vornehme Herr genug mit ſeiner
erhaltenen Grobheits - Probe ; er ging mit ſeinen
Damen hinweg und kehrte heim nach Freiburg
mit dem feſten Vorſatz , nie wieder einen Wirth
„auf ſeine Grobheit “ prüfen zu wollen .

Ein pflichttreuer Poliziſt .
Der jüngſt verſtorbene Schutzmann Berlinger

in R war ein Beamter von einer Pflicht⸗
treue , wie ſie nicht allzu häufig vorkommen dürfte ,
und von einer Strenge gegenüber von Ueber⸗

tretungen der geſetzlichen Beſtimmungen , die eben⸗

Einmalfalls nicht leicht wiedergefunden wird .

kam er ſpät
Abends von

ſeinem Run⸗

dengang heim —
und ſah zufäl⸗

lig ſeine eigene
Frau einen

waſſers auf

—ihr Mann aber hatte 1 Mark Speſen verdient ,
die er in ſeinen eigenen Beutel ſteckte und noch

am gleichen Abend „ im Adler “ zur Belohnung
ſeiner Pflichttreue in „ Bier “ umſetzte .

Entweder — oder .

Ein ſchwäbiſcher Bauer war in die benach⸗
barte Stadt auf den Markt gefahren und that

nach Beendigung ſeiner Geſchäfte , wie er zu thun

gewohnt war , im Kreiſe einiger Freunde und

Bekannten in der „ Sonne “ einen ſchweren Trunk .

Als er abends wieder heimfahren wollte , brachte
man ihn einigermaßen mühſam auf ſein Gefährt
und —fort ging ' s der Heimath zu . Unterwegs
aber begegnete ihm , was vielen Betrunkenen zu

begegnen pflegt , er ſchlief ein und die führerloſen
Pferde geriethen etwas aus der Bahn , ſo daß

der Wagen an einen Weichſtein anſtieß . Dadurch
brach , ohne

daß der ſchla⸗
fende Bauer

etwas davon

merkte , der

Geſtellnagel
u. die Pferde
trabten luſtig
mit dem Vor⸗

der Straße derwagen wei⸗

ausgießen . ter , während
Dies war ver⸗ der Hinter⸗
boten u. Ber⸗ wagen mit

linger meldete dem ſchlafen⸗

deshalb an⸗ den Eigen⸗
dern Tages thümer auf der

pflichtſchul⸗ Straße ſtehen
digſt : „Die Milch hänt meini Säu ' keini übriglo (übriggelaſſen ) für Euri Wibslüt : und Ihr mit Eurem blieb. Nach
Ehefrau des

Schutzmanns Berlinger hat geſtern Abend fünf
Minuten nach ½ 11 Uhr , einen Kübel ſchmu⸗
tzigen und übelriechenden Waſſers von ihrer Woh⸗
nung , Adlerſtraße Nr . 125 , auf die Straße ge⸗
goſſen , weshalb ſie geſetzlich ſtrafbar erſcheint . “
Der Polizeiamtmann lächelte und meinte : „ Nun ,
lieber Berlinger , da die Anzeige Ihre eigene Frau
betrifft , ſo wird es wohl am beſten ſein , wenn
Sie ihr perſönlich die Sache verweiſen ! “ Aber

der pflichttreue Poliziſt erwiederte mit der Hand
am Helmſchild : „ Halten zu Gnaden , Herr Amt⸗

mann , dies habe ich außerdienſtlich bereits gethan .
Da das Vergehen aber nach den geſetzlichen Be⸗

ſtimmungen mit einer Geldſtrafe zu ahnden iſt ,
ſo bitte ich um ein Strafmandat , damit — ich
zu meinen Speſen komme ! “

Da lachte der Amtmann und belegte die Frau
mit einer Strafe ven 3 Mark . Die Frau zahlte ,

halbe Schöppli — waartet no, bis Ihr Duurſcht hänt zu ' ne Hanze! “ einiger Zeit
kamen Leute des Weges und weckten ihn . Er⸗

ſtaunt rieb ſich das gute Bäuerlein die Augen
und da er ſich die Eigenthümlichkeit ſeiner Si⸗

tuation nicht zu erklären vermochte , ſprach er

kopfſchüttelnd : „ Entweder bin i ' s — oder bin

i ' s nete (nicht). Bin i ' s , no han i moine

Gäul ' verlora ; bin i ' s aber nete , no han i e

Wägele g' funda !
Endlich aber kam er allem Anſchein nach zur

Ueberzeugung , „ daß er ' s ſei “, denn unterſtützt
von zwei kräftigen Landsleuten trat er zu Fuß
den Heimweg an und traf zu Hauſe ein , als die

über die Heimkunft der ledigen Pferde erſchreckte
Bäuerin gerade den Knecht abſchicken wollte , ihn
zu ſuchen . Sie ſoll ihm dann unter vier Augen
vollends klar gemacht haben , „ daß er ' s wirklich
war . “
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Das Velociped u . der Freiherr v . Drais .
Es vergeht kaum eine Stunde , ohne daß vor meinem

Fenſter ein paar als Jokeys aufgeputzte Radler , denen
ſogar die Reitpeitſche nicht fehlt , luſtig vorüberfahren
und oft an einem dunklen Sommerabend kommt ſo ein
Leutſchreck mit ſeiner Laterne lautlos heran , und ſauſt
mit ſchrillem Pfiffe an uns vorbei . Da kommt mir
oft die Erinnerung an den ſeligen Freiherrn v. Drais
und ſeine gelbe Trampelmaſchine . Ich habe den kurio⸗
ſen Kauz perſönlich gekannt und zwar als er noch in
floribus war . Es iſt freilich ſchon lange her — ſo 50
Jährlein langen nicht — und ich bin während der Zeit
ein alter Knabe geworden , der auf keinem Trampelrade
mehr fahren kann .

Da in neuerer Zeit Herr v. Drais als der Erfinder
des Fahrrads gefeiert wird , erſcheint eine Darlegung
der Geſchichte deſſelben zeitgemäß .

Um die Ehre der Erfindung des Velocipedes ſtreiten
ſich Franzoſen , Engländer , Italiener und Deutſche , doch
dürfte den der Sieg verbleiben . — Der Er⸗
finder der Fußkurbelbewegung hingegen iſt der Franzoſe
Michaux ( 1854 ) .

Schon im Jahre 1649 baute in Nürnberg ein ge⸗
wiſſer Hans Hautſch einen Kunſt nagen, von dem es in
einer alten Chronik heißt : „ Und geht dieſer Wagen in
einer Stund 2000 Schritt , man kann ſtill halten wann
man will , man kann fortfahren wann man will und
doch iſt Alles von Uhrwerk gemacht “

Heute noch befinden ſich im Germaniſchen Muſeum
zu Nürnberg Modelle von Laufmaſchinen ( ſiehe Bild
Figur 2) , welche in der erſten Hälfte des 17. Jahr⸗
hunderts gebaut worden ſein ſollen .

In Paris war das Fahrrad ſchon 1800 bekannt .
Aus dieſer Zeit ſtammt nachfolgendes Bild 3, durch
welches Pariſer Stutzer auf der Fahrmaſchine vorge⸗
führt werden . Das Geheimniß der Möglichkeit des
Fahrens mit einem reſp 2 Rädern bei der heutigen
Conſtruktion der Velocipede liegt bekanntlich darin ,
daß das Steuerrad beweglich iſt um im Bogen in eine
andere Richtung fahren zu können , dann aber auch das
Rad aufrecht zu erhalten . Sobald der Fahrende die
Empfindung erhält , daß er aus der ſenkrechten Rich⸗
tung kommt , dreht er das Vorderrad nach der Um⸗
lipprichtung , er färrt nunmehr im Bogen und die
Schwungkraft gibt dem ganzen Syſtem einen Druck nach
Außen , daß es wieder in die ſeukrechte Richtung zurück⸗
kehrt . Das Velocipedfahren kann daher eigenklich nur
in einer Wellenlinie erfolgen , welcne bei ungeübten Fah⸗
rern deullich ſichtbar iſt .

Das Fahren mit dem Fahrrad aber , wie es Herr
v. Drais benützte , war eine Art Laufen bei verminder
tem Korpergewicht und zeitweiligem kurzen Ausruhen ,
wobei die Füße gerade ausgeſtreckt werden mußten , um
den Boden nicht zu berühren , alſo zuerſt eine über⸗
große Anſtrengung im Laufen , ( der v. Drais ' ſche Lauf⸗
karren ſoll über einen Zentner ſchwer geweſen ſein ) dann
eine kurze unbequeme Ruhepauſe , wobei man nicht viel
weiter kam , als beim Laufen ohne Fahrrad Das Holz⸗
geſtell zwiſchen den Beinen machte ein Ausſpreizen der b
Beine nöth ' g , ſtörte die Beweglichkeit und Sprungkraft
des Körpers und führte leicht Enizündung der Haut
an den Reibungsſtellen herbei . ( Siehe Fig . 3. )

Die „ Bad . Gew. ⸗Z. “ , der wir letzte Ausführung ent⸗
nehmen , ſchreibt nach unſerer Anſicht zutreffend über die
Bedeutung des Herrn von Drais : Als Sportsmann des
Rades allein ſoll er in der Erinnerung fortleben und ein
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den Rodenſteiner , den Helden des Kneipſports , im Ge⸗

ſange unſterblich machen wird : Das war der Freiherr
Karl v. Drais ! 5

In der Tbat war Herr v. Drais , vorausgeſetzt ,
daß die Aufzeichnungen von ihm auch über Verſuche in

einer Schreibmaſchineder Herſtelluns Kochmaſchine ,

Schießmaſchine , Hohlſpiegel richtig ſind , eine Art ver⸗
Migirlild Genies , denn Pöſthus hat er nach keiner

Richtung hin geſchaffen ; er iſt ein ganzes Lebensalter
mit ſeiner Trampelmaſchine durch die Welt kutſchiert ,
ohne das Geringſte daran zu verbeſſern . Schon mit 26
Jahren hat er ſeine Laufbahn als Forſtmann aufge⸗

eben , hat innerhalb 20 Jahren auf Reiſen nach Paris ,
ondon , Amerika ſein Vermogen aufgebraucht , und leote

dann kümmerlich von Unterſtützungen ſeiner Verwandten .
Mythus wird ſich um ſeine Erſcheinung bilden und der⸗

einſt wieder ein Scheffel erſtehen , der ihn , wie der Ahne
Hebels Rbeinl . Hausfreund .

In den 30iger Jahren , und zwar bis 1839 , wohnte
Drais in Mannheim in der Nähe der Dragonerkaſerne ,

4



Farflers Kunſtwagen 1633 im Germaniſchen Muſeum in Nürnberg .
Nr . 3.

Pariſer Stutzer im Jahr 1800. ( Damals war v. Drais 15 Jahre alt . )

Die Laufmaſchine des Herrn v. Drais .

Die Bilder Nr. 1. 2. 4 und 5 haben wir mit Erlaubniß der Fran
Witwe Nötling in München aus dem Buche ihres Mannes Ernſt
Nötling , reproduziert .

Nr . 4.

in Patere von lit . M. 4. Das war eigent⸗
lich ſeine Glanzzeit und damals lernte ich,
der ich noch die goldene Kordel des Lyceums
trug , den leicht zugänglichen Mann kennen ,
dann ſiedelte er nach Karlsruhe über , kehrte

8105
auf kurze Zeit nach Mannheim zurück ,

lieb aber dann bis zu ſeinem Tode in Karls⸗

ruhe . Da ich gleichfalls 1859 nach Karlsruhe
verzog , kann ich über das Leben des alten

Forſtmeiſters immerhin Einiges mittheilen .

Der erſte Aufenthalt des Barons in Mann⸗

heim war , wie ſchon geſagt , deſſen Glanzzeit .
Zwar hatte es auch dort nicht an Spottern
und höhnenden Gegnern gefehlt , ( Siehe Bild
Nr . 5) aber er wurde von Vielen noch ernſt
genommen und die Protektion der Großher⸗
zogin Stephanie verlieh ihm gewiſſes Anſehen .
Er hatte die Ebre , ſich vor ihr im grünen
Forſtſcheipel produziren und die hohe Dame

ſelbſt einmal im Schloßgarten umherfahren zu
dürfen ; er mußte alſo auch ein Rad mit Vor⸗

derfitz zur Verfügung gehabt haben .
Leider läßt mich hier mein Gedächt⸗
niß im Stich , ich erinnere mich nicht
mehr , wie das Ding ausgeſehen hat .
Sonſt ſah ich den eifrigen Fahrer

öfter im Schloßgarten . Sein Lieb⸗

lingsübungsplatz war vor der Kaſta⸗
nienallee am alten Schloß , die Bö⸗

ſchung hinab nach dem Rheindamm .
Da konnte er auf der ſchiefen Ebene

nach Herzensluſt ſchnurren laſſen , wäh⸗
rend ſonſt die häufig mit gelbem Nan⸗
kin bekleideten Beine in heftiger An⸗

ſtrengung ſtrampeln mußten .
Um dieſe Zeit kam ich auch zuerſt

mit Drais ſelbſt zuſammen . Ich hatte
ihm im Auftrage eines meiner zwei
Lehrer hohle , kleine Cylinder zu über⸗

bringen , die aus aufeinander geklebtem
feinem Papier beſtanden , ſauber abge⸗
dreht waren und beim Anſchlag einen

ziemlich lauten Klang von ſich gaben .
Wozu ſie dienten , kann ich nicht ſagen ,
denn der beigelegte Brief war ge⸗
ſchloſſen . In der Wohnung des Er⸗

finders ſah es , wie billig , ſehr kunter⸗

bunt , aus da lag Alles wirr durch⸗
einander . Er ſelbſt war an ſeiner

Schreib⸗ oder Druckmaſchine beſchäf⸗

ligt und empfing mich freundlich . Da ich mit neu⸗

gierigen Augen alle die merkwürdigen Dinge be⸗

trachtete , würdigte er mich einer Anſprache und

tbeilte mir Einiges über eben dieſe Druck⸗ oder

Schreibmaſchine mit , von welcher er Großes er⸗
wartete . Freilich war daran noch Manches zu beſſern
und zu verändern , doch druckte er mit Hilfe einer
Klaviatur den Satz : „ Aller Anfang iſt ſchwer . “

Der Zettel , worauf dieſe Worte ſtanden , war lange
in meinem Beſitze . So lernte ich den merkwürdigen
Mann kennen und verkehrte in der Folge öfter
mit ihm .

Nach ſeiner Ueberfiedelung nach Karlsruhe kam

ſeine Bahn raſch in den abſteigenden Curs . Es

fehlte ihm der Schimmer hoher Protektion und bald

gerieth er in Geſellſchaft von Leuten , die ihn als
willkommenen Gegenſtand ihres wohlfeilen Witzes be⸗

trachteten . Leider waren es — im Anfange wenig⸗
ſtens — Leute gebildeter Stände . Man ſpielte ihm

alle .
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allerlei Schabernack , und er wurde zum Stadtgeſpräch .
So wollte er eine Rakete erfunden haben , die von ihrer
Bahn in einem Winkel abwich und die er als Kriegs⸗
rakete verwen⸗

den wollte . Bei
einem Verſuche 2

auf der Forch⸗
heimer Haide

ſteckten ihm
einige loſe Vö⸗

gel den ganzen
Vorrath in 88

Brand . Faſt
wäre Drais ſel⸗
ber mit aufge⸗

flogen
Die grenzen⸗

loſe Gutmüthig⸗
keit des altern⸗ 70
den Mannes er⸗

leichterte den
Mißbrauch , der
mit ihm getrie⸗
ben wurde . In
öffentlichen Lo⸗
kalen tanzte er
zum Gaudium ?
der Bildungsbengel wie die Wilden und brüllte den

„höchſten und den tiefſten Ton , bis ihm der Spott
der Zubörer ſelbſt zu bunt wurde , und er
mit derbem Schimpfen die

Sache endete , wobei er
unter Umſtänden hand⸗
greiflich werden konnte

Unglücklich fühlte er
ſich hierbei gerade nicht ,
aber er gerieth allmählig
in noch niederere Geſell⸗
ſchaft und verlor dadurch
die ſeinem Range gebüh⸗
rende Stellung .

Mehr und mehr ver⸗
ſchwand er von der Bild⸗
fläche , man hörte immer
weniger von ihm . Neuere
und größere Erfindungen
hatten die ſeinigen ver⸗

drängt und die wichtigen
politiſchen Ereigniſſe lie⸗

ßen ſeine Perſon vollſtän⸗
dig in den Hintergrund
treten .

Das Velociped hat heute
die Welt erobert , — auf
allen Straßen , ſogar im
Gebirge ſchnurren die Rad⸗

ler Viele Berufe , die Poſt ,
die Armee , Landärzte und
Pfarrer bedienen ſich ſei⸗
ner und wenn einmal auf

jedem Stahlroſſe hinten
fein ſäuberlich ein Mantel⸗
ſäcklein aufgeſchnallt iſt ,
in dem die Bewegungskraft
ſitzt , ſo daß das mühſame
Strampeln hinwegfällt , da
wird man erſt ſezen , welche
Bedeutung dem Laufrad
innewohnt .

10

Nr . 5.
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Drais wird in dieſem Bilde verhöhnt .

gewöhnlich

Malhehr ,
D' r Schorſch

Herr v. Drais in Bürgerwehruniform .

Nachdem wir das Bild Seite 57 ſchon hatten herſtellen laſſen , gelangten
wir in den Befitz des von Herrn Photograph en Fr . Bengler , Erb⸗
prinzenſtraße 3 in Karlsruhe , nach einem Aquarell aufgenommenen
Bildes , das wir mit Erlaubniß des Herrn Photographen Bengler

nun auch reproduzierten .
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Eigenthümlicherweiſe herrſcht im Volke , beſonders
auf dem Lande , ein gewiſſer Haß gegen die Stahlreiter .
Alle Augenblicke hört man , daß Einer oder der Andere

geneckt , ver⸗
höhnt oder gar

mißhandelt
8 worden .

Der Rad⸗
ſport hat auch

ſeine Dichter
gefunden . So

15 beſang ſchon vor
25 Jahren
Gutſch den⸗
ſelben . Er

ſchreibt :
Doch weiß d' r

Kukuk , mir iſch ' s
gar net g ' lunge
Uf ſellem Fuhr⸗

9 werk . Ich bin
2 runtergſchprun⸗

ge Un wisder
nuf , un dann

9c recht hin⸗
g' ſchlage ;

Nein des
kann ' s Euch gar net ſage .

herngege , der iſch flott drufg ' ſeſſe ,
Hat ſeinerſeits d' r Ludwigsplatz durchmeſſe

Un ſchafft un ſchwitzt un
dreht ſich zehumol um ,

Fahrt bin un her , un
noch im Kringel rum ,

Schießt wie e Dunner⸗
wetter nord an mir vorbei

Un frogt , ob ich dann

fent
net ſattelfeſcht mehr

ei.

Neifi , ich war nimmer
ſattelfeſcht vor lauter

Lache;
Dann wie d' r Schorſch

thut ſeine Faxe mache ,

Schteht do e Bauer mit
ſeim Büwle aus Bulach .

Die Beide ſchtehn er⸗
ſchtaunt , betrachte ſich die
Sach ,

Un wie ' r wärtſer ſchießt
un ſchtrampft lebhaft dazu ,

So ſagt zum Vatter
ſeller Baurebu :

Haſch g' ſehne , woe ſell
Ding ſett naſ thut ſorre ?

Do iſch en Scheereſchlei⸗
fer wüthich worre ! “

Sodann feiert friſch
und froh den Radſport

das nachfolgende
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Veloripediſtenlied .
Stimmt es an das Lied , das hehre ,

Herz an Herz und Mann für Mann ;
Zu des Stahlrad ' s Preis und Ehre
Sing es, wer da kurbeln kann !
Dampf war einſt der Welt Entzücken ,
Aber jetzt — was kann das ſein ?
Holen auf des Zweirads Rücken
Wir den ſchnellſten Schnellzug ein !

Was iſt heut uns Vollblutraſſe ?
Was der ſtolze Berberhengſt ?
Nichts als Schäden für die Kaſſe ,
Ueberwund ' ner Standpunkt längſt !
Heu und Hafer kaum zu ſagen ,
Frißt dies Viehzeug langgeſchwänzt ;
Umſerm Gaul , knurrt ihm der Magen ,
Wird ein Tröpflein Oel kredenzt .

Keiner Zügel brauchts noch Sporen ,

Gertenſchlag verachten wir ,

Trenze nicht noch Fliegenohren
Duldet unſer Rädertier .
Erſt ein leiſes Zehenwiegen ,
Dann ein Schwung des Hinterbeins —

Und heidi ! Ihr ſeht uns fliegen ,
Mann und Stahl verquickt in Eins .

Schaut den dürren Jockeyknaben ,
Der beinahe gar nichts wiegt ,

Hat er ſelber oder haben
Pferdefleiſch und Bein geſiegt ?
Bei uns Radlern iſt von Schwanken ,

Iſt von Zweifeln keine Spur ,
Unſre Siege , wir verdanken
Sie den eignen Waden nur !

Im Coupe der erſten Klaſſe
Und in Kutſchen fährt der Protz ,
Tramway fährt die blöde Maſſe .
Wir , wir vieten allen Trotz !
Ein⸗, zwei⸗, drei⸗ und viergecykelt
Schwebt ſich ' s hin ſo federleicht ;
O wie ſchief iſt der gewickelt ,
Der zu Fuß durchs Leben ſchleicht !

Wohlgeformt ſind unſ ' re Beine ,
Unſ ' re Muskeln eiſenhart :
Nur der Radler ganz alleine
Iſt der Mann der Gegenwart .
Unſer Thun ſtärkt Herz und Niere ,
Macht die Seele friſch und frei —

Ruft : Allheil dem Rädertiere !

Ruft : Allheil der Kurbelei !

E kurioſer Handel .
Humoreske in Pfälzer Dialekt von M. Barack .

Im „ Löwe “ in D. . . . „ wo der gut ' Weiñ

wachſt , kummt d' r jeden Owend nooch ' m Nacht⸗
eſſe e G' ſellſchaft vun jüngere un ältere Bürger

zamme , for um e Schöbbele odder zwee vum

Löwewerth ſeim „ Eegebau “ zu petze , gemiethlich
minanner iwer des un ſell zu redde un d' rher
noochder , wann „ihr Zeit “ als um is , widder

heemzugehn zu ihre Weiwer , dann vor dene

hawe ſe ' n Mordsreſchbekt un kener vun ' n

möcht ' s als risgire , „ſein Bolezeiſchdund “ — ſo

heeße als die Junge un Leddige for Schbaß die

Zeit , wo die Verheirathe heem miſſe — zu iwer⸗

ſchreite , dann ſunſcht gäb ' s e Dunnerwedder . Die

Bolezeiſchdund is awer — je noochdem ſe vum

„Haus⸗Bolezeidiener “ feſtg ' ſetzt is — for die Een⸗

zelne verſchiede : ' n Dheel geht ſchun am Zehne
heem, ' n annerer am Halwerelfe un noch ' n annerer

erſcht am Elfe . Des kummt regelmäßig alle Dag
vor un is ſo ſicher wie der Weck uf ' m Lade : am

Zehne packt d' rerſcht der Borgermeeſchter un der

Rathſchreiwer uf — des heeßt mar „ de Frihzug “
— d' rhernoochder am Halwerelfe gehne langſam
die Herre vum Gemeenderath ab — des is der

„ Bummelzug “ — un um Elfe endlich geht noch
der Dokter mit ' im Abedeger un ' m Noddar heem
—des is der „Nachtzug . “ Nor die Junge un

Leddige , wo ' n eegene Hausſchliſſel hawe un vun

keem „ Haus⸗Bolezeidiener “ kuntrollirt werre ,
bleiwe als bis am Zwölfe un manichsmol aach
noch länger hocke un weil ſe dann , wenn ſe

heemgehne , als e Biſſel ſchwer gelade hawe , ſo
heeßt mar des de „Giterzug “. Awer mit dem letſchte
—die Weiwer , wo iwerhaapt nit gut uf die

Löwe⸗G ' ſellſchaft zu ſchbreche ſin , heeße ' n aach
de „ Lumbeſammler “ — „fahre “, wie ſchun g' ſagt ,
nor die Junge un Leddige , dann zwee Verhei⸗
rathe , der Schuſter Ewerhard un der Bäcker Beck ,

zei “ grindlich verleed worre . Wie des zugange

is , will ich jetz emol verzähle .
Korz nooch Neijohr is ' s geweſt , do ſin d' r

halt wie gewöhnlich die Herre widder im Löwe

beinanner g' hockt un wie der „ Nachtzug “ abgange

is , hot Eener vun de Junge un Leddige uf een⸗

mol ang ' fange des ſchön Lied zu ſinge : „Heit “

gehn mar emol gar nit heem , Sackerdiblö ! “ un

was noch do geweſt is , hot mitg ' ſunge un is d ' r

halt e Freed un e Lebdag geweſt , ſo daß der

Schuſter Ewerhard — mar hot ' n nor de „ Ewer⸗

hard im Bart g' heeße, weil er ſo ' n ſchöne lange
Vollbart g' hatt hot — zu ſeim gute Freind , m

Bäcker Beck — der hot de Name „ Back⸗Beck “

g' hatt , weil ' s aach noch ' n Schloſſer Beck im

Städtche g' hatt ht — ſchun unner der Dhir ,

for um heemzugehn , g' ſagt hot : „ Dunnerwedder ,
Schorſch “ — ſo heeßt nämlich der Back - Beck —

„jetz werd ' s , ſcheint ' s , erſcht recht fidel ; wolle mer

nit noch e Halbſchdindche dobleiwe ? “

Noñ , ich muß ſage , der Back⸗Beck hot d' rerſcht
nit recht dran gewollt , dann er hot gewißt , wann

er iwer ſein „Bolezeiſchdund “ ausbleibt , kricht er

die allerſchönſcht Gardinenpredigt d' rheem . Wie ' n

awer der Ewerhard im Bart e Biſſel genert un
g' ſagt hot , er ſollt ' emol zeige , daß er un nit

ſein Fraa die Hoſſe anhätt ' , do hot er gedenkt :
„ in Gott ' sname , de Kopp werd ' s jo nit koſchte “
—un is halt umkehrt mit un allezwee hawe

ſich nochemol hing ' hockt an de Diſch un e halb '
Schöbbele b' ſchdellt . Do hawe halt die Leddige
abblaudiert und Brawo kriſche un iwer eenmol

nemmt Eener des groß ' ald ' „Pälzer Schobbe⸗
glas “ aus der Zeit vum böſe Fritz “) , wo iwer

der Dhir uf ' m Humbebrett als Zierrath g' ſchdanne
hot , runner un ſächt : „ Männer , des loſſe mer

jetz fille un zu Ehre vun alle emanzibirde Eh⸗

D Friedrich I., der Siegreiche , Kurfürſt von der Pfalz , wurde von
ſeinen Feinden der böfe Fritz genannt . Er regierte von 1452 bis

wo emol mitg ' fahre ſin , is ' s vun ihrer „ Bole⸗
1476, zu welcher Zeit die Trinkgefäße bekanntlich eine anſehnliche

Größe hatten

Ee
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kribbel am Diſch rumgehn ime Lumbidus ! “ Nonñ,
dod ' rmit ſin nadierlich alle einverſchdanne geweſt
un e Aageblick ſchbäter kummt aach ſchun des

Rieſeglas — mar hot ' s mit zwee Händ hewe
miſſe , dann ' s hot faſcht finf Lidder heitigs Maß
g' halte — un Alles fangt halt kreizfidel añ zu

ſinge :
„ Ha —- ha —ham ' mer dich emol , emol , emol

An deim verriſſ ' ne Kammiſol ,
Du ſchlechter Kerl ,
Du miſſerawler Kerl ,
Du elendiger Bu ! “

Un d' rher⸗
noochder hot

Jeder aus dem

Glas trinke

miſſe un wie ' 8

leer geweſt is ,
hot mar ' s wid⸗

der friſch fille
loſſe , daß d' r die

Kerl Köpp kricht
hawe wie die

Gockel un — e

Schdindche
rumgange is ,

mar hot nit ge⸗

wißt , wie . Un

alſefort un alſe⸗
fort fideler ſin
ſe worre un uf

eeüũmol — ich
weeß nit warum
— kummt halt
die Redd ' uf ' m

Ewerhard ſeiß
ſchöne Bart . Do

ſächt der Back⸗

Beck , der de

Weiñ e Biſſel
aarg g' ſchbiert un — newebei g' ſagt — keeñ Häärche
im G' ſicht g' hatt hot : „Herrgott , Franz “ — ſo
heeßt nämlich der Ewerhard — wann ich ſo ' n

Bart kriche könnt ' , wie du ein hoſcht , — ich
weeß nit , was ich d' rfor zahle dhät ' ! “

„ Noñ “ , ſächt der Ewerhard im Bart — er

is nadierlich aach gehörig afgeraacht geweſt —

„ich will d ' r mein ' verkaafe : was zahlſcht d' rfor ? “
„ Hunnert Mark ! “ kreiſcht der Back - ⸗Beck in

ſeim Duſel .
„' s gilt , ſächt der Ewerhard un hebt ' m die

Hand hin und der Back - Beck ſchlagt ein for
Schbaß , dann Ernſcht hot er ' s nadierlich nit ge⸗

meent , awer — g' ſchwind ſchlagt do der Schdeier⸗
Perequater , wo wisawih “ ) hockt, dorch “ ) un

4
1

Wolle mer nicht noch ein Halbſtundche dableibe !
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kreiſcht : „die Wett ' gilt — mir alle ſin Zeige ! “
Do hot der Back⸗Beck huufe wolle un ſächt ,

' s wär ' m nit Ernſcht geweſt d ' rmit un ' m Ewer⸗

hard aach nit ! “

Awer do is er letz aikumme d' rmit , dann

der voll Ewerhard im Bart ſchdellt ſich uf die

Hinnerfieß ' un kreiſcht : „ Wer ſächt denn des ? “

Mir is ' s Ernſcht geweſt d ' rmit ! Derntwtg ' nix
als e Meſſer her — e Mann e Wort —du ſolſcht
mein Bart hawe for hunnert Mark , Schorſch ,
un —heit ' noch verſaufe mer ſe in Scham⸗
banjer ! “

Do kreiſcht
nadierlich wid⸗

der Alles „Fi⸗
fat ! “ un

„ Hoch ! “ un weil

zufällig der Ge⸗

ſichtsverſchöne⸗
rungskummiſ⸗

ſär vum

Schdädtche , der

Balwirer näm⸗

lich , aach unner

dere fidele G' ſell⸗
ſchaft geweſt is ,
ſo muß halt der

Löwewerth glei
ſein Raſirſach '
herhole un d' her
noochder werd

der Ewerhard in

die Mitt ' vun

der Schdub
g' ſetzt un feier⸗

lich eing' feeft .
Nochemol hot

do der Back⸗Beck

brodeſchdirt ,
awer ' s hot ' n

nix gebadd , dann Alles kreiſcht : „ Du hoſcht eiñ⸗

g' ſchlage , ' s G' ſchäft is gemacht — e Mann e

Wort ! “ Korz un gut , eh' daß e Verdelſchdind⸗
che rum is , is der ſchön Vollbart abgenumme —

' s is freilich nit ganz ohne Blut abgange , dann

nadierlich der Bartſchaber is aach voll geweſt — un

d' rhernoochder werre die Hoor in e Zeidung eiũge⸗
wickelt un ' m Back⸗Beck iwerreecht : do hot der ſeiñ
Waar ' for hunnert Markg ' hatt . Noßñ, was hot er

mache wolle ? Er hot gute Mien ' zum böſe Schbiel
gemacht , hot vum Löwewerth ' n Hunnermarkſcheiñ

) vis -à-vis , gegenüber . ) Das „Einſchlagen “ zweier , d. b. das
Reichen der Hände zum Zeichen des Abſchluſſes eines zwiſchen ihnen
verabredeten Handels oder einer Wette, und ebenſo das ſogenannte
„Durchſchlagen “ d. i. das Auflegen der Hand eines Dritten auf die
vereinigten Hände der Kontrahenten zum Zeichen der rechtlichen Gil⸗
tigkeit des Handels iſt eine allgemein bekannte Sitte .
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gepumpt — dann nadierlich ſo viel Geld hot er

nit bei ſich g' hatt — un hot gezahlt . D' rher⸗
noochder awer muß der Löwewerth den große
„Pälzer Schobbe “ mit Schambanjer fille un wie

er kummt , kreiſcht — dann ſinge hot mar des

nit mehr heeße könne — Alles widder : „ Ha—
ha —ham ' mer dich emol , emol , emol ! “ un — e

Trinke fangt d' r an , des war nimmer ſchöñ ,
drum will ich aach nix weiter driwer ſage .

Kanonenvoll ſin d ' r die Kerl endlich ame

Uhrer Zwee rum fortgange un alleminanner hawe
ſe de „raſirte Ewerhard im Bart “ un de Back⸗

Beck , als die zwee

Feſchtgewer, heembe⸗
gleit ' , dann die hawe
newenanner gewohnt

uf ' m Marktblatz .
Mit vieler Mih ' hot
mar Eem noch ' m

Annere die Haus⸗
dhir ufg' ſchloſſe , hot
' n nein g' ſchowe in

ſein „ Wigwam “ un

hot gedenkt : „ſe ſolle
gucke , wie ſe ſich zu⸗

rechtfinne drin ! “

D' rher noochder ſin

die Leddige aach
heemgedorkelt , awer

dod ' rmit is die

G' ſchicht noch nit fer⸗
dig geweſt .

Vum Back⸗Beck

zwar weeß ich nit

viel zu ſage . Der

hot fir gut g' funne ,
glei in ſein Back⸗

ſchdub zu gehñ , dann

er hot gedenkt : „ ' s
is beſſer , mein Fraa
kricht mich heit nit

mehr zu ſehe — dann

ſunſcht ſchbuckt ' s ! “ Awer ' s hot nit viel gebadd ,
dann ' s hot doch g' ſchbuckt, wann aach erſcht am

annere Dag . Doch des will ich erſcht ſchbäter
verzähle un jetz d' rerſcht ſage , was ' m Ewerhard
baſſirt is .

Wie der nämlich in ſeim Hausgang is un

nergends is keen Licht , do is Alles mit ' m rum⸗

gange , wie e Mihlrad . Derntweg hot er ſich wed⸗

der die Wand gelehnt un is dann langſam un

vorſichtig weiter gerutſcht bis zur Schdieg —

dann unne im Haus hot er ſeiñ G' ſchäft un

ſein Lade , wohne awer dhut er im owere Schdock.
Nonñ , er kummt aach glicklich noch die halb

Und ſein Fraa kummt raus im Unterrock .

Schdieg nuf , do awer , wie ' s um ' s Eck rumgeht —

ich weeß nit — hot er , ſcheint ' s ' n Fehltritt gemacht ,
korz un gut : iwer eenmol verliert er halt ' s

Gleichgewicht , ' s dhut ' n ferchderliche Schlag un
—do liegt er wie e vermähdi Krott mitte uf
der Schdieg . Im gleiche Aageblick awer geht
owe die Dhir uf un ſein Fraa kummt raus im

Unnerrock un mit ' m Licht in der Hand , dann

nadierlich , wie ' s eſo gerumbelt hot uf der Schdieg ,
hot ſe glei gedenkt : „Jetz is mein voller Zappe
endlich heemkume un hing ' ſchderzt ! “ Wie ſe awer

nauskummt — liegt do Eener , e Kerl ohne Bart ,
den ſe gar nit kennt .

Do meent ſe halt nit

annerſcht , als des

wär ' e Eißñbrecher
un kreiſcht halt mör⸗

derlich um Hilf , daß
die G' ſelle aus ihrer

Schlofſchdub
g' ſchbrunge kumme

mit Schdecke , un die

Beſſem “) verwiſcht
un wie der aarm

voll Kerl jetz bro⸗

wirt , ſich ufzurichte ,
do haut Alles uf ' n

nein , daß er gemeent
hot , der Deiwel holt
' n lothweis . Endlich

aber kreiſcht er :

„ Millione Dunner⸗

wedder , hört doch
emol uf , ihr Kamee⸗

ler , — ihr ſchlagt
mich jo dodt ! “

Do hot ' m die

Fraa ganz verwun⸗

nert in ' s G' ſicht ge⸗

leicht ' , dann — des

war jo ihrem Mann

ſein Schdimm un aach die G' ſelle gucke ' n añ

wie die Kih ' e nei ' s Scheiredhor , dann jetz erſcht
—wie ſe ' n windel weech g' ſchlage hawe , —

merke ſe , daß ' s ihr Meeſchter is . „ Ja , um

Gottswille “ — ſächt do die Fraa — „ du biſcht ' s,
Franz ? Ja — wo hoſcht du dann — dein

Bart ? ! “

„ Der “ —gagſt der Ewerhard jetz , wie ' m

die G' ſelle endlich und endlich uf die Beeñ g' holfe
hawe — „ der is — fort —verkaaft ! “

„ Was ? ! “ kreiſcht do ſein Fraa — „verkaaft
—deiñ ſchöner Bart ? ! “

) Beſen.

Fraa ſelwer hot ' n
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„ Wa — rum —nit ? “ gagſt der Ewerhard
widder . „ Mir is — Alles feel — for hunnert
Mark —kann der Back⸗Beck — aach meinñ Kopp⸗
hoor hawe — — “

„ Der Back⸗Beck ? ! “

„ Ja —er kann ' s hawe —ſunſcht ſag ' ich
—nix : for hunnert — Mark —loß ' ich —

m' r aach — ' n Gla — Gla — —Glatz ſcheere ! “
„ Sooo —o ? “ ſächt jetz die Fraa voller Zorn ,

dann eenerſeits hot ſe gemerkt , daß ihr Mann

ſo voll is , daß er faſcht nimmer hot „ Babb “
ſage könne , un annererſeits is ' r ' s arg geweſt ,
daß ' n die G' ſelle in dem

Zuſchdand g' ſehe hawe .
„ Kumm jetz nor rein in

dein Bett “ — fahrt ſe
derntwege fort — „ morge
frih ' werr ' ich d' r d' rher⸗
noochder eeñ ſcheere ! “

So hot ſe g' ſagt , hot
ihren Zappe am Aarm ge⸗
numme un in die Schlof⸗
ſchdub g' fihrt . Do hot ſe
' n in ſein Bett gelegt un

for jetz weiter nix mehr
g' ſagt , dann nadierlich ,
kaum is er gelege , ſo
ſchloft er ſchun wie ' n
Sack . Am annere Morge
awer , wie er ufgewacht is ,
do hot ſe emol mit ' m ge⸗
redd ' — Potz Dunnerwed⸗

der , do is keen Wörtche
Franzöſiſch ' d ' rbei geweſt !
Un d' rhernoochder , wie ſe
ihren Kropp hot leerge⸗
macht g' hatt , hot ſe ihr

Mandill “*) angezoge un
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aus , neeñ kunträr : allezwee fahre ſe jetz als ſchun
mit ' m „ Frihzug “ heem .

Eine Verwechslung .
Eine komiſche Verwechslung , wie ſie vorneh⸗

men Herren nicht oft widerfährt , begegegnete kürz⸗
lich dem jungen Herzog von U. . . . , welcher
in der ſchönen Stadt SdS . als Rittmeiſter
in dem daſelbſt garniſonirenden Ulanenregimente
ſteht . Eines Abends war er nämlich zu der ihm
befreundeten gräflich von B . ' ſchen Fa⸗
milie zum Abendeſſen geladen und machte ſich des⸗

halb , in ſeinen Mantel ge⸗

hüllt , um 8 Uhr — wie er

wähnte — auf den Weg
nach der in der Nähe ſei⸗
nes Palais gelegenen Woh⸗
nung des Grafen . Dort

angelangt jedoch , und be⸗

reits im Begriff , die dahin
führende Treppe hinanzu⸗
ſteigen , überzeugte ihn ein

zufälliger Blick auf die

Uhr , daß er irrthümlicher⸗
weiſe eine halbe Stunde

zu früh gekommen ſei . Um

der Dame vom Hauſe durch
ſein zu frühes Erſcheinen

keine Verlegenheit zu be⸗

reiten , beſchloß darum der

hohe Herr , noch einen kur⸗

zen Spaziergang zu machen
und erſt zur beſtimmten
richtigen Zeit wiederzukom⸗
men . Im Augenblick je⸗
doch , als er das Haus

wieder verlaſſen wollte ,
ſprang plötzlich ein junges

ihren Hut ufg' ſetzt un is CEheder Herzog Zeit zu der Erwiederung gefunden hatte , daß er uUnd — ſo viel er im

emol niwergange zum Back⸗

Beck ſeiner Fraa un hot dere vun dem Bart⸗

Handel verzählt , wo ihr ' zwee Männer im Suff
minanner abg' ſchoſſe hawe , un — dodrufhin hot
die ihren Mann aach vorgenumme und nun Frak⸗
tur mit ' m geredd' . Was ſe Alles zu ' m g' ſagt
hot , weeß ich nadierlich nit , awer die böſ ' Welt

ſächt, ' s hätt ' e paarmol ganz verdächtig d' rbei

gebatſcht un der Back⸗Beck wär ' d' rhernoochder
de ganze Dag mit eme verbunnene Backe rum⸗

geloffe : er hät ' ſo arg ' s Zahnweh , hot er g' ſagt .
Seitd ' rher is e halbes Jährche rumgange .

Der Bart is widder gewachſe — awer der Ewer⸗

hard im Bart , wie der Back Beck , bleiwe ſeit
ſellem Dag nie mehr iwer ihr „ Bolezeiſchdund “

) Hantille .

„der Rechte“ ncht ſei, brannte ein Kuß auf ſeinen Lippen .
Halbdunkel ſehen konnte —

hübſches Mädchen auf ihn zu und ehe er wußte , wie

ihm geſchah , war er umhalſt , auf den Mund ge⸗
küßt und —hatte eine Wurſt in der Hand , welche
ihm die Schöne zuſteckte mit den haſtig geſpro⸗
chenen Worten : „ Heute iſt ' s nichts , Joſef — der

Herzog von U. . . . kommt zum Eſſen und da

muß ich ſerviren . Aber morgen komm' , da hab'
ich Zeit ! “

Und nochmals , ehe der Herzog Zeit zu der

Erwiederung gefunden hatte , daß er „ der Rechte “
nicht ſei , brannte ein Kuß auf ſeinen Lippen und
—fort war die Schöne .

Heimlich lachend ſtand der junge Herzog im

Hausflur und — wußte nicht , was er mit ſeiner
Wurſt anfangen ſollte . Da gerade , als er auf



die Straße trat , ſtieß er auf einen Unteroffizier
ſeiner eigenen Eskadron , welcher in ' s Haus ein⸗

treten wollte . Jetzt ging dem Herrn ein Licht
auf : der Unteroffizier war offenbar der Mann ,
für den die Wurſt und die Küſſe beſtimmt waren .

„ Schwarzmann “ , ſprach er deshalb zu ſeinem
Untergebenen , der beim Erkennen ſeines hohen
Vorgeſetzten ſofort in „Paradeſtellung “ ſtille ſtand ,
„ Ihr Mädchen hat mir ſoeben für Sie dieſe Wurſt
übergeben und läßt Ihnen ſagen , heute wäre es

nichts , weil ich zum Abendeſſen käme , wobei ſie
ſerviren müſſe . Morgen dagegen habe ſie Zeit ,
da ſollen Sie kommen ! “

Mit dieſen Worten legte der Herzog freund⸗
lich grüßend die Hand an die Mütze und über⸗

ließ den verblüfften Unteroffizier ſeinen Betrach⸗
tungen und —ſeiner Wurſt .

Ein halbes Stündchen ſpäter kam der hohe
Herr wieder — diesmal zu richtiger Zeit — zum

Abendeſſen , bei welchem das allerliebſte Kammer⸗

zöfchen der Frau Gräfin , ohne Zweifel die Spen⸗
derin von Wurſt und Küſſen , ſervirte . Der Her⸗

zog ließ ſich jedoch nicht anmerken , daß er ſchon
„ Bekanntſchaft “ mit dem hübſchen Mädchen ge⸗

macht , und war auch discret genug , nichts von

dem komiſchen Vorfall im Hausflur gegen den

Grafen und die Gräfin zu erwähnen . Nach dem

Mahle aber , als er ſich zum Heimgang anſchickte
und die Schöne ihm im Korridor behilflich war ,
den Mantel anzulegen , drückte er ihr lächelnd
einen Thaler in die Hand und flüſterte ihr leiſe

zu : „ die Wurſt , welche Sie mir für den Unter⸗

offizier Schwarzmann übergaben , habe ich dieſem
redlich eingehändigt ; die beiden Küſſe aber —

das werden Sie einſehen — konnte ich ihm nicht
gleichfalls verabfolgen , die mußte ich ſchon für
mich behalten ! “

Da machte die hübſche Zofe große Augen und

ward roth bis unter die Haarwurzeln . „ Ach,
Durchlaucht “ — ſtammelte ſie in tödtlicher Verle⸗

Betheiligten bleiben ſolle , nicht lange verborgen .
Daran war aber nicht der Herzog ſchuld , ſondern
das Zöfchen oder vielmehr deſſen Geliebter . Als

der Unteroffizier nämlich andern Tags mit

ſeiner „ Roſa “ zuſammentraf , beichtete ihm dieſe
aus freien Stücken , ohne etwas zu verſchweigen ,
den Irrthum , welchen Sie am vergangenen Abend

begangen hatte . Der brave Ulane war tolerant

genug , die dem hohen Herrn geſpendeten Küſſe

nicht als pflichtwidrige Verausgabung von ihm
ſelbſt gebührenden Einkünften “ anzuſehen , ſon⸗
dern beſaß ſo viel Humor , das komiſche Vor⸗

kommniß im Freundeskreiſe ſelbſt zu erzählen .

Dadurch ward die Sache bekannt , der Herzog
ſelbſt aber iſt , wie geſagt , hieran ganz un⸗

ſchuldig.

Nicht auf den Mund gefallen .
Eine anſcheinend „ vornehme “ Dame gieng

vor Kurzem , die Ankunft des Bahnzuges erwar —

tend , auf dem Perron des Karlsruher Bahnhofs

auf und ab . Da kam ein Bäuerlein in den

charakteriſtiſchen gelben Lederhoſen , dem langen
blauen Rock und dem „ Nebelſpalter “ des würt⸗

tembergiſchen Schwarzwaldes und trat der Dame

unvorſichtig auf ihren langen Appendix . „ Ochſe “ ,

fuhr ihn dieſe daraufhin entrüſtet an , „haben
Sie keine Augen im Kopfe ? “

Aber das Bäuerlein war auch nicht auf den

Mund gefallen und flugs mit der richtigen Ant⸗

wort bei der Hand . „ Verzeihet Se “ , ſagte er

nämlich , „ i han halt no nie e Kuh mit ſo eme

lange Schwanz geſehe ! “
Sprach ' s und ließ die Verblüffte unter dem

Beifallslachen der Umſtehenden ſtehen .

Seltſame Grabſchrift .
Eine ſolche iſt auf dem Friedhofe von St .

Leonhard , dem reizend ſchön gelegenen Hauptorte
des Lavant⸗Thales in Kärnthen zu finden . Sie

genheit — “ verzeihen Sie — ich habe — —lautet nämlich :
mich geirrt ! “

„ Das glaube ich wohl “ , erwiederte der Herzog
lachend . „ Uebrigens können Sie ruhig ſein “ ,
fügte er den Gedankengang des Mädchens erra⸗

thend bei , „ von den Küſſen habe ich ihm kein
Wort geſagt : das bleibt unſer Geheimniß . —

Gute Nacht ! “
Freundlich nickte der hohe Herr der beſchämten

Hier ruht
der ehrſamme Johann Miſſeger
auf der Hirſchjagd durch einen

unvorſichtigen Schuß erſchoſſen
aus aufrichtiger Freundſchaft

von ſeinem Schwager
Anton Steger .

Der Mann hätte bei ſeinen Lebzeiten auch

Schönen zu und begab ſich heim , im Stillen beiſſagen können : „ Gott behüte mich vor meinen

ſich denkend : „Wahrhaftig , wenn ich nicht der Freunden ! “
Hevzog donen

dieſer Schwarzmann ſein ! “
Der Vorfall blieb , obwohl der Herzog ge⸗

wäre , ſo möchte ich wohl

wünſcht hatte , daß er Geheimniß dieſer beiden
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Wie es vor 100 Jahren bei der großen
Revolution in Frankreich zuging .

I . Die Seit der geſetzgebenden Verſammlung .
Der Hausfreund hat in ſeinem letzten Jahrgang

berichtet , wie es vor dem Jahr 1789 in Frantreich
ausſah , dann die Ereigniſſe des Jahres 1789 und des
Jahres 1790 erzählt und auch noch berichtet , was in
der erſten Hälfte des Jahres 1791 geſchehen iſt .
Im Folgenden ſoll nun erzählt werden , wie es weiter

herging bis zu der Zeit , als Napoleon die Zügel der
Herrſchaft mit feſter , eiſerner Hand ergriff .

Am 20 . Juni des Jahres 1791 war die königliche
Familie heimlich aus Paris entflohen , aber am 25ſten
mit Gewalt zuruckgebracht und in den Tullerienpalaſt
geführt worden . Dort hatten von jetzt an die Schild⸗
wachen in und vor demſelben eine andere Bedeutung
und andere Aufträge ais in den vergangenen Zeiten
der unbeſchränkten Monarchie ; ja ſie ſaßen jetzt ſogar
vor den halbgeöffneten Thuren der Schlafzimmer , da⸗
mit der König nicht entwiſche , ſondern — regiere !

Die Wirkung dieſes Fluchtverſuches war zunächſt
das Hervortreten einer republikaniſchen Partei ,
denn eine ſolche hatte es bis jetzt noch nicht gegeben ,
wenigſtens hatte ſie ſich nicht öffentlich als ſolche be⸗
zeichnet . Aber , nachdem die Nationalverſammlung den
König zunächſt von ſeinem Amte „ ſuspendirt “ , dann
aber , um die Schwierigkeit der Lage zu mildern , er⸗
klärt hatte , der König ſei von den Feinden des öffent⸗
lichen Wohles „ entfuhrt “ worden , war es nicht zu
verwundern , daß ſich derbere Naturen hiergegen in
ſcharfen Worten ausließen . Hatte doch ſchon am 21 .
Juni als die Flucht des Königs bekannt geworden war ,
Robespierre im Jakobinerklub erklärt , ihm ſcheine die
Flucht „ des vornehmſten öffentlichen Beamten “ kein

großes Unglück , dieſer Tag koͤnnte der ſchönſte der
Revolution werden und der Gewinn der 40 Millionen ,
welche den König das Land jahrlich koſte , würde noch
die geringſte Wohlthat dieſes Tages ſein ! Aber die

Nationalverſammlung erklarte ſchließlich , daß kein
Grund vorliege , dem König wegen ſeiner Flucht den
Prozeß zu machen , fügte aber zur Beruhigung des
aufgeregten Voltes hinzu , daß das allerdings geſchehen
würde , ſobald der König die Verfaſſung verletze oder

würde , die Nation mit Heeresmacht zu be⸗

riegen .
So war das Anſehen des Königs vernichtet . Lud⸗

wig XVI . war nie beliebt geweſen , denn er war ſeinem
Volke fremd und unbekannt und hatte nie etwas ge⸗
than , was ihm den Dank oder die Liebe der Nation
hatte erwerben tönnen . Aber jetzt erſchien er allen
angſtlichen und auen mißtrauiſchen Gemüthern als die
grötte Gefahr für das Vaterland . Und in der That ,
nach den damaligen Begriffen von dem koniglichen
Rechte tonnte es der König kaum für Unrecht halten ,
den Aufruhr in ſeinem Lande durch die Heere ſeiner
Verbündeten niederzuwerfen , die ja auch ſchon , wenn
auch zögernd , ihre Heere an den Grenzen aufſtellten .

So hätte man nun denten ſollen , das franzöfiſche
Volk werde jetzt mit aler Begeiſterung zu der National⸗

verſammlung ſtehen . Aber auch dieſe verlor nun täg⸗
lich an Anſehen und Macht . Denn neben ihr erhoben
ſich von jetzt an die Klubs , d. h. die Parteiverſamm⸗
lungen der Pariſer und die Kommune , d. h. die auf
dem pariſer Stadt⸗ oder Rathhauſe regierenden Per⸗
ſonen zu immer maßgebenderer Bedeutung . So trat
an die Stelle der Vertreter des ganzen franzöſiſchen

Hebels Rheinl . Hausfreund .
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Volkes die Stadt Paris , das „ Gehirn der Welt “ , wie
ſie Viktor Hugo im Jahre 1870 genannt hat .

Unter den 1200 Abgeordneten waren natürlich
auch viele ängſtliche , kleinliche , in politiſchen Dingen

öchſt unerfahrene und deßhalb ſehr beeinflußbare
eute . Mit dem Umzug von Verſailles nach Paris

war auch die Nationalverſammlung in eine Art Ge⸗
fangenſchaft gerathen und mehr als einmal von dem
„ Volk “ der damals ſchon eine halbe Million Seelen
zählenden Rieſenſtadt ernſtlich bedroht worden . Die
Parteien der Nationalverſammlung fanden ſich nun in
den Klub' s ( Vereinen ) mit den Pariſern zuſammen , u. bald
kam es ſo , daß der Klub der Feuillant ' s ( die Gemäßig⸗
ten ) und der der Jakobiner zum Voraus die politiſchen
Fragen entſchieden . Als durch den Einfluß der

Robespierre .

Feuillant ' s am 16. Juli der König wieder eingeſetzt
war , verlangten die Jakobiner in einer von dem Herzog
von Orleans verfaßten Petition die Abſetzung des
Königs . Dieſe Petition ſollte am 17 . Juli auf dem
Marsfelde von dem „ Volk “ unterſchrieben werden und
hier vernahm man nun die Rufe : „ Fort mit den Bour⸗
bonen ! “ Aber man hörte auch ſchreien : „ Verjagt die
Nationalverſammlung ! “ Das Kriegsgeſetz wurde ver⸗
kündet und die rotbe Fahne , das Zeichen des Kriegs⸗
zuſtandes , aufgepflanzt . Lafayette ließ ſchließlich auf
die tobende Menge feuern und trieb ſie unter Zurück⸗
laſſung vieler Todten und Verwundeten auseinander .
So gab es vorerſt Ruhe .

Unterdeſſen ſammelten ſich an den Grenzen die

Heere der Emigranten ( in
9——. Worms und Etten⸗

heim ) und am 27 . Auguſt traten der Kaiſer Leopold II .
von Oeſterreich und Friedrich Wilhelm II . von Preußen
in Pillnitz bei Dresden zuſammen und erklärten , daß
ſämmtliche Souveräne ſich verbinden müßten , um

5
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— — eine angemeſſene Regierung zu geben . Die
migranten aber , welche an der Grenze auf Lud⸗

wig XVI . gewartet hatten proklamirten nun nach
deſſen Zurückführung den Grafen von der Provence ,
den jungeren Bruder des Königs , der ſpäter als Lud⸗
wig XVIII regierte , zum „ Regenten von Frankreich “ .

Unterdeſſen vollendete die Nationalverſammlung
eilig die neue Verfaſſung , welche eine demokratiſch⸗
konſtitutionelle Monarchie begründen ſollte . Damit
aber war jetzt freilich das „ Volk “ in Paris ſchon nicht
mehr zufrieden , da die neue Verfafſung denjenigen
„ Bürgern “ , welche keine Steuern zahlten , auch kein
Wahlrecht zugeſtand und dem Könige ein aufſchiebendes
Veto zuſprach , welche Beſtimmung bald zu neuen
Kämpfen führen ſollte . Am 14. September beſchwor
indeſſen der König dieſe Verfaſſung und die National⸗
verſammlung löste ſich am 30 . September auf und ging
nach Hauſe .

An ihre Stelle ſollte nun nach der neuen Ver⸗
faſſung eine geſetzgebende Verſammlung mit
749 Mitgliedern treten . Auf den Antrag Robespierres ,
der bis dahin eine faſt lächerliche und wenig geachtete
Stellung eingenommen hatte , wurde noch vor dem
Schluß in einer thörichten Selbſtverleugnung beſchlof⸗
ſen , daß kein Mitglied der Nationalverſammlung in
die geſetzgebende Verſammlung gewählt werden duͤrfe.
Dadurch fehlten in der neuen Verſammlung alle be⸗
kannten Führer und es iſt begreiflich , daß von nun
an erſt recht die ganze Bewegung von dieſen , ſo weit
ſie in Paris waren , nicht aber von der aus lauter un⸗
bekannten Leuten zuſammengeſetzten „geſetzgebenden
Verſammlung “ beherrſcht und beeinflußt wurde . Das
Schickſal Frankreichs lag alſo von nun an in den
Händen der Pariſer Klubbiſten , die das „ Volk “ um
ſo dreiſter vertraten , als ſie niemand dazu erwählt
hatte , als ſie ſelbſt .

In der neuen Verſammlung war weder der hohe
Adel , noch die Geiſtlichkeit mehr vertreten . Auch die
Feuillant ' s waren ſehr zuſammen geſchmolzen und bil⸗
deten jetzt die äußerſte Rechte der Verſammlung .
Lafayette legte ſeine Stelle als Kommandant der
Nationalgarde nieder und das Oberkommando wech⸗
ſelte nun alle zwei Monate zwiſchen den ſechs Oberſten
ihrer Legionen . Die ungeheure Mehrheit der geſetz⸗
gebenden Verſammlung beſtand aus jungen , feurigen
Demokraten , die mehr durch Leidenſchaft als Einſicht ,
Wiſſen und Edelſinn glänzten . Im Centrum faßen
die ſogenannten Girondiſten , die gemäßigt⸗demokratiſche
Partei , vorzugsweiſe Angehörige des Departements der
Gironde , wovon ſie ihren Namen erhielten . Unter
ihnen waren die gebildetſten , talentvollſten und edel⸗
denkendſten Glieder der Verſammlung , welche auch
längere Zeit die Verſammlung völlig beherrſchten .
Auf den erhöhten hinteren Plätzen ſaßen ihre Führer ,
ein Kranz hervorragender Männer , in der „Ebene“
vor ihnen , was ſich ihnen anſchloß : „die Kröten des
Sumpfes “ , wie ſie die Jakobiner ſpottweiſe nannten .

Dieſe Jakobiner , die ausgeſprochenen Republikaner ,
bildeten die „ Linke “ der Verſammlung , aber ihre Füh⸗
rer waren , weil ſie ſchon Mitglieder der National⸗
verſammlung geweſen waren , nicht wählbar geweſen .
Dafür regierten ſie den Jakobinerklub . Ihre An⸗
hänger fielen in der geſetzgebenden Verſammlung vor⸗
zugsweiſe mit ihrer Stimmzahl ins Gewicht und wie
ſie ſtimmen ſollten , wurde ihnen vom Jakobinerklub ,
wo ſie eifrig verkehrten , an die Hand gegeben ; hervor⸗

1 Redner beſaßen ſie in der Verſammlung aber
nicht .

Im Jakobinerklub dominirte von jetzt an der

fie Robespierre , der ſtets im blauen Frack , gel⸗
ber Weſte und gelben Beinkleidern geſehen wurde .
Da er mit unglaublicher Rückſichtsloſigkeit vorging , ſo
nannte ihn das „ Volk “ bald den „Unbeſtechlichen “.
Seine extremen Anſichten , ſeine ſonderbare Erſcheinung
und ſeine mäßige Beredtſamkeit hatte in der National⸗
verſammlung öfters allgemeine Heiterkeit erweckt ; jetzt
fing man an , ſich vor ſeinem mißtrauiſchen und Miß⸗
trauen erweckenden Fanatismus zu fürchten , der aber
mit einem merkwürdigen Maße eiſiger Kälte verbunden
war , ja mit einer Vorſicht , die zuweilen geradezu als
Feigheit erſchien .

Als eine noch radikalere Abzweigung des Jako⸗
binerklubs machte ſich der Verein der Cordelier ' s
wichtig . Seine Mitglieder wollten nichts vom vielen
Reden wiſſen , ſondern die Feinde der neuen Zeit „ un⸗
ſchädlich machen und vernichten “ . Hier herrſchte der
häßliche , rieſenhafte Danton , mit ſeiner Donnerſtimme
und ſeinem abſtoßenden Negergeſicht . Auch Marat
verkehrte hier , der Redakteur des Volkefreundes “
( Ami du Peuple ) . Gemein und roh in ſeiner Erſchei⸗
nung wie in ſeinem Charakter , frech mit der Feder ,
feige im wirklichen Kampf , war Marat als boshafter De⸗
nunziant gefürchtet , dem der Pöbel unbedingt anhing.
Im Januar 1790 hatte er das „ Volk “ aufgefordert ,
Mirabeau mit 800 Deputirten aufzuhängen und hatte
ſich , vom Stadtrath verfolgt , ſeitdem in den Kellern
der Cordelier ' s verſteckt gehalten . Jetzt kam auch er
wieder zum Vorſchein , um das Volk gegen die Giron⸗
diſten aufzuhetzen .

Auch auf dem Stadthauſe war Bailly als Maire
von Paris abgetreten und an ſeine Stelle hatte man
den Girondiſten Pétion , einen Gegner Mirabeaus und
volksbeliebten Republikaner , geſetzt , der aber bald zwi⸗
ſchen den Girondiſten und Jakobinern unſicher hin⸗ und
herſchwankte . Die Stadtgewalt wurde neu organiſirt und
begann als „ Kommune “ mehr und mehr die eigentliche
Herrſchaft an ſich zu reißen .

Der Verkehr der neuen Volksvertretung mit dem
Könige nahm alsbald eine bedenkliche Wendung . Die
Deputation , welche ihm anzeigen ſollte , daß die Ver⸗
ſammlung konſtituirt ſei , wurde nicht ſofort vorge⸗
laſſen , ſondern auf den folgenden Tag beſtellt . Dafür
hob die Verſammlung nun die Titel „ Sire “ und
„ Majeſtät “ auf , was ſie aber wieder zurücknehmen
mußte , weil der König erklärte , daß er vorher nicht
kommen werde . Als er nun kam und ſich ſetzte , ſetzte
ſich die Verſammlung auch , während die Sitte ver⸗
langte , daß ſie ſtehe , ſo lange der König anweſend war .
Dieſe Aeußerlichkeiten konnte man als Barometer der
inneren Stimmung betrachten .

Am 10 . September ſandten die Brüder des Königs
von Koblenz , wo ſie die 60,000 Emigrantenleiteten ,
einen Brief , das ſogenannte Koblenzer Manifeſt , an
den König , in welchem ſie „alles , was ſeit 1789 in
Frankreich geſchehen war , für rechtswidrig “ erklärten .
Darauf beſchloß die Verſammlung am 9. Nov . : Wer
von den Emigranten bis zum 1. Januar 1792 nicht
nach Frankreich zurückkehre , ſei zum Tode zu verur⸗
theilen und durch Einziehung ſeiner Güter zu beſtrafen .

Der König legte gegen dieſen Beſchluß ſofort ſein
„ Veto “ ein und forderte die Emigranten zur freiwil⸗
ligen Rückkehr auf . Auch gegen den Beſchluß , daß die
eidverweigernden Prieſter in Haft genommen oder doch
aus ihrem Departement vertrieben werden ſollten ,
legte der König ſein Veto ein . Die Verſammlung
dagegen verlangte von den Kurfürſten von Mainz und
Trier die Entwaffnung und Entfernung der Emi⸗
granten . „ Sagt Europa — ſprach damals einer der
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Redner — daß ihr die Verfaffungen aller Staaten
achtet , daß aber , wenn man einen Krieg der Könige
gegen Frankreich bewirkt , ihr einen Krieg der
Völker gegen die Könige entzün den werdet . “

Der König ſah ſich nun genöthigt , um mit dieſer
Verſammlung auszukommen , zuerſt einige , dann alle
bisherigen Miniſter zu wechſeln . Der kluge , energiſche
und glänzende General Dumoriez , der allen Parteien
ſchmeichelte , wurde Miniſterpräfident eines Miniſte⸗
riums , das ſeine Gegner als das Miniſterium der

Sanskulotten , d. h. der „ Ohnehoſen “ E1 e weil
es keine Mitglieder aus den vornehmen Kreiſen zählte
und weil Marat von Roland dem neuen Miniſter
des Innern geſagt hatte , daß er nur der Küchendra⸗
goner ſeiner Frau und dieſe in Wahrheit Miniſter ſei .
Derweilen hatte Oeſterreich einen förmlichen Allianz⸗
vertrag mit Preußen abgeſchloſſen , nach welchem Oeſter⸗
reich 106,000 , Preußen 60,000 Mann ſtellen ſollte , um
den König wieder einzuſetzen und Frankreich durch
einen Fürſten⸗Kongreß eine andere Verfaſſung zu
geben . In Wirklichkeit brachte aber Oeſterreich nur
71,000 und Preußen 45,000 Mann auf den Kriegs⸗
ſchauplatz . Als dieſer 5 b wurde , ſchickte
ſich Ludwig XVI . klug in die Verhältniſſe , erſchien am
20. April in der Verſammlung und ſchlug vor , Oeſter⸗
reich den Krieg zu erklären , was unter ungeheurem
Beifall einſtimmig beſchloſſen wurde . Lafayette erhielt
den Befehl , ſofort die Oeſterreicher an der belgiſchen
Grenze anzugreifen , aber als die Avantgarde unter
General Biron die Oeſterreicher angreifen ſollte , ſchrieen
die franzöſiſchen Dragoner : „ Wir ſind verrathen “ ,
kehrten ſich zur Flucht und die Oeſterreicher zerſpreng⸗
ten das Korps . Dem General Dillon ging es genau
ebenſo , nur daß er ſelbſt von ſeinen eigenen Leuten
als „ Verräther “ ermordet wurde . Lafayette mußte mit
der Hauptmacht retiriren . Da ſchrie man denn auch
in Paris über „Verrath“ und tobte über das „öſter⸗
reichiſche Comitee in Paris “ , unter dem man die
Königin und einige ihr ergebene frühere Miiſter ver⸗
ſtand . Die geſetzgebende Verſammlung erklärte ſich
„ permanent “ , und weil ihr die Nationalgarde , die
dem beſſeren Bürgerſtand angehörte , zu „ariſtokra⸗
tiſch“ war , fügte man Piken⸗Compagnieen der,Arbeiter “
in dieſelbe ein und beſchloß , 20,000 Mann Föderations⸗
truppen aus den Provinzen zum Schutze von Paris ,
d. h. der Verſammlung und der Kommune herbei zu
ziehen . Hiergegen legte der König ſein „ Veto “ ein
und entließ die bisherigen Miniſter . Hierauf beſchloß
man aber , dem König durch eine großartige Demon⸗
ſtration des „ Volkes “ aus den Vorſtädten zu „ impo⸗
niren “ .

Am 20 . Juni 1792 begannen 1500 lächerlich be⸗
waffnete Arbeiter mit Weibern und Kindern unter
Vorantritt einer Mufikbande den Aufmarſch und mehrte
ſich ſchließlich auf etwa 30,000 Perſonen . „ Freiheit
oder Tod “ und dergleichen Inſchriften wurden auf
Stangen und Piken vorausgetragen , auch ein Paar
zerriſſene Hoſen mit einer Tafel „Zittert Tyrannen ,
die Sanskulotten ſind da “ und ein Ochſenherz mit der
Aufſchrift „Ariſtokratenherz “ wurden auf einer Pike
mitgeführt . Solche kindiſchen Rohheiten haben die Pa⸗
riſer immer beſonders ergötzt , d. h. die Pariſer Straßen⸗
ljungen unreifen und auch reiferen Alters , denn die
vernünftigen Leute in und außerhalb der Stadt ſahen
in dieſem Aufzug eine rohe Buberei , oder auch die

Vorzeichen einer drohenden wüſten Pöbelherrſchaft .
rei Stunden lang zogen dieſe Leute durch den

Sitzungef aal der 51 Ue Verſammlung , um dieſer
zu zeigen , daß noch Leute genug da ſeien „trotz aller
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gegen die Freiheit geſponnenen Intriquen , dieſe zu
vertheidigen “ . Dann ging es vor die Tuilerieen , und
als der König ſich nicht zeigte , drang man in das
Schloß und hier zeigte ſich der die muthiger
und geſchickter als ſonſt . Er ließ die Thüren öffnen
und empfing , von einigen Grenadieren der National⸗
garde beſchützt , das „ Volk “ . Er fragte : „ Was will
man von mir ? “ und erhielt die Antwort : „ Die Auf⸗
hebung des Veto gegen die Vertreibung der eidver⸗
weigernden Prieſter und gegen die Bildung des Lagers
der Conföderirten vor Paris ! “ Man ſtellte einen Stuhl
auf einen Tiſch und auf dieſen ſetzte ſich der König ,
dem man nun auf einer Pike die rothe Jakobinermütze ,
die „Freiheitsmütze “ entgegenſtreckte . Es war das
eigentlich die Mütze der Galeerenſclaven . Soldaten aus

Marat .

Nancy hatten ſie , als ſie als Empörer auf die Galee⸗
ren gebracht wurden , dort getragen und als ſie begnadigt
heimkehrten , nahmen ihnen die Jakobiner in Breſt , um
ſie als Patrioten zu ehren , dieſe Mützen ab und ſetzten
ſie ſich ſelbſt auf ! So kam dieſe Mütze als Zeichen
radikaler Freiheitsliebe in Gebrauch und mit ihr ſollte
der Träger der „ Krone “ geärgert werden . Aber Lud⸗
wig XVI . nahm ſie lächelnd von der Pike und ſetzte
ſie auf ſein Haupt . So etwas freute ſchon damals
die Pariſer ſo ſehr , daß ſie dies mit ſtürmiſchem Jubel
begrüßten und als gar noch ein Arbeiter dem König
ſeine Feldflaſche hinſtreckte und derſelbe ſie ergriff und
daraus trank , klatſchte man wie im Theater . Als dann
der Führer der ganzen Sache vortrat und die Beſtä⸗
tigung der Dekrete verlangte , antwortete der König
feſt und laut : „ Das iſt weder die Form noch der

Augenblick , ſie von mir zu verlangen . “ Das Volk fand
auch dieſe Antwort ausgezeichnet , ſchlug ſich auf des
Königs Seite und als Nachmittags halb 5 Uhr der
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Maire ( Bürgermeiſter ) Petion erſchien und das Volk auf⸗
forderte , nun nach Hauſe zu gehen , geſchah das ohne
Einwendung .

Neue Hoffnung erfüllte nun die Königlichgeſinnten .
Ergebenheitsadreſſen mit vielen Tauſenden von Unter⸗
ſchriften kamen ihm zu . Lafayette kam vom Heer , um
bei der geſetzgebenden Verſammlung die Verfolgung
der Anſtifter des Aufzugs vom 20 . Juni , die Unter⸗
drückung des Jakobinerklubs und die Sicherung der
Verfaſſung zu detreiben , für die er an der Grenze
kämpfen ſollte . Aber einer der Girondiſten , welche
hauptſächlich hinter dem Aufzug vom 20 . Juni ſteckten ,
empfing den „ Helden zweier Welten “ , wie ihn einſt
ſeine Freunde in Rückſicht auf ſeine amerikaniſchen
Thaten , jetzt ſeine ſpottſüchtigen Feinde bezeichnelen ,
mit den vboshaften Worten : „ Sind denn die Oeſter⸗
reicher geſchlagen , daß der General Lafayette hier er⸗
ſcheint ?“ Er ſollte bald erkennen , daß er weder hier
noch bei dem Könige , der ihn ebenfalls ſchroff abwies ,
etwas ausrichten werde und begab ſich wieder eilig
auf ſeinen Poſten . Den „Geſinnungsgenoſſen “ aber
in den Provinzen ließen nun die Jakobiner wiſſen , ſie
ſollten ſich nur trotz des Vetos daran machen , die
antinationalen Prieſter zu richten und zu verbannen ,
was in Bordeaux ſofort dadurch verwirklicht wurde ,
daß das „ Volk “ zwei derſelben an die Laternenpfoſten
aufhängte . 5

Aber auch die Föderationsarmee , d. h. die Volks⸗
armee hoffte man auf einem Schleichweg durchzuſetzen .
Am 14. Juli ſolte ein Erinnerungsfeſt an das große
Föderationsfeſt ſtattfinden . Dazu ſollten aus allen
Provinzen Freiwillige Kämpfer ſich einfinden . Man
würde ſchon ſorgen , daß ſie als Föderatonsarmee
bleiben würden . Aber freilich es mogen kaum 3000
angekommen ſein — obgleich man das Feſt auf den
22 . hinausſchieben mußte , und dieſe kamen den Pariſern
allerdings wenig vertrauenerweckend vor . Die berühm⸗
teſte Schaar , die „ 600 Marſeiller “ , konnte freilich erſt
am 29. , aber da um ſo großartiger , empfangen werden .
Der Stadtrath hatte ſie daheim mit den Worten ent⸗
laſſen : „ Vorwärts , ſchlagt den Tyrannen nieder ! “ und
ſo marſchirten ſie ohne Sold und ohne Geld , mit 3
Kanonen verſehen und reichlich bewaffnet , ab nach dem
25 Tagmärſche entfernten Paris . Ein Oberſt Rouget
de 1' Jsle hatte ihnen ein Marſchlied gedichtet und
komponirt , das in kurzer Zeit das Rovolutionslied
von ganz Frankreich werden ſollie : die ſogenannte
Marſeillaiſe ! Allons enfants de la patrie !

Unterdeſſen hatte auch Preußen ein Heer zuſam⸗
men gebracht und Friedrich Wilhelm II . erklärte , „die
Anarchie und den Schwindelgeiſt “ erſticken zu wollen .
Nun glaubten ſich die Männer der Revolution , von
denen ſich der Adel und die Geiſtlichkeit längſt zurück⸗
gezogen hatte , denen gegenüber aber allmälig auch alle
Beſitzenden und Gebildeten mißtrauiſch wurden , ſo daß
die königlich geſinnte Partei im Stillen mächtig zu⸗
nahm , gleichermaßen von innen wie von außen be⸗
droht und richteten ihren Haß und ihre Vernichtungs⸗
pläne zunächſt gegen den „ inneren Feind “ . Damals
ſagte der Girondiſt Briſſot : „ Man ſagt euch , fürchtet
die Könige von Ungarn und Preußen ; ich aber ſage
euch , die Hauptmacht dieſer Feinde iſt an unſerem
Hofe und dort müſſen ſie zuerſt beſiegt werden . “

Die Verſammlung legte ſich nun das Recht bei ,
wenn es nöthig ſei , das „ Vaterland in Gefahr “ zu
erklären . Ein ſolcher Beſchluß ſei durch Alarmſchüſſe
zu verkünden ; alle Gemeinde⸗ und Departementsbe⸗
hörden hätten in Permanenz d. h. Tag und Nacht in
Thätigkeit zu bleiben und alle waffenfähigen Männer

ſofort in die Nationalgarde einzutreten ; jeder Wider⸗
ſtand ſei mit dem Tode zu beſtrafen . Der Hof hatte
den Maire Pétion wegen des Aufzuges vom 20 . Juni
durch das Miniſterium außer Amt ſetzen laſſen, aber das
„ Volk “ zog durch die Straßen und brüllte „ Pétion
oder der Tod “ und die geſetzgebende Verſammlung er⸗
klärte ihn einfach wieder für eingeſetzt . Als dann am
11 . Juli noch die Nachricht vom Vorrücken der Pren⸗
ßen eintraf , wurde „ das Vaterland in Gefahr “ erklärt
und die Jakobiner ſtelten den Antrag auf Abſetzung
des Königs . Als dann aber am 25 . Juli der Oberſt⸗
kommandirende der öſterreichiſch⸗preußiſchen Armee , der
Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig ,
ein Manifeſt erließ , in dem es z. B. hieß : „die Ein⸗
wohner der Städte , der Flecken und Dörfern , die es
wagen , ſich gegen die Truppen Ihrer Königl . und
Kaiſerl . Majeſtaten zu vertheidigen und auf dieſelben
zu ſchießen , ſollen auf der Stelle nach der Strenge
des Kriegsrechts beſtraft und ihre Häuſer eingeriſſen
und verbrannt werden “ , nahm die Partei des feſten
Widerſtands überall wieder mächtig zu . In Paris
aber beherrſchte ſie bald die ganze Stadt , denn von
Paris war geſagt : Wenn dem Konige von Frankreich
nur die kleinſte Unbill widerfahre , und nicht auf der
Stelle für die Freiheit und Sicherheit ſeiner ganzen
Familie geſorgt werde , ſo würde das königl . kaiſerl .
Heer an Paris eine exemplariſche und auf ewige Zeiten
unvergeßliche Rache nehmen und dieſe Stadt einer
Militär⸗Exekution und gänzlichen Zerſtörung preisgeben .

Darauf meldeten ſich in Paris allein in wenigen
Tagen 10,000 Freiwillige und zogen ungeſchult , aber
voll Muth und Begeiſterung zur Armee . Aber auch
die Jakobiner waren nicht müßig . In jeder der 48
Sektionen der aufgewühlten Stadt arbeitete im Gehei⸗
men ein beſonderes Revolutionskomitee und ihr Cen⸗
tralkomitee , angeblich „ für ſchnelle Mittheilungen “ ,
hatte ſich ein Zimmer im Stadthauſe zu verſchaffen
gewußt . Auch royaliſtiſche (königliche ) Klubs wurden
im Geheimen gebildet , aber nur Wenige neigten ihnen
zu . Das Manifeſt des Herzogs von Braunſchweig
zeigte deutlich , daß alle errungenen Rechte und Frei⸗
heiten wieder ſollten verloren gehen, und ſo wandte ſich
nun die ganze öffentliche Meinung gegen den König
und auch die Girondiſten forderten jetzt deſſen Ab⸗

ſetzung . Am 30 . Juli waren die eben angekommenen
„ Föderirten “ von Marſeille feſtlich bewirthet worden .
Sie und die Arbeiter der Vorſtädte , die arbeitslos
hungerten , waren zu Allem und zu jeder Stunde be⸗
reit ! Am 9. Auguſt ſollte die Abſetzung des Königs
berathen werden , auf den 10. aber waren die Jako⸗
biner und Cordeliers unter allen Umſtänden zum
Losſchlagen bereit . Das Ganze leitete der nun wieder
auftauchende rieſenhafte Danton , dem man ſpäter nach⸗
ſagte , er ſei von den Königlichen beſtochen geweſen ,
welche gehofft hätten , durch einen verunglückten Putſch
wieder obenauf zu kommen . Deputationen um Depu⸗
tationen forderten die Abſetzung bei der geſetzgebenden
Verſammlung und die ſämmtlichen Sektionen ließen
der Verſammlung ſagen : „ Wenn um Mitternacht des
9. der König nicht abgeſetzt ſei , ſo würde man die

Sturmglocken hören . “ Die Verſammlung ließ bei dem
Maire anfragen , ober ſie ſchützen werde ; derſelbe
antwortete : er könne nichts thun ! Daraufhin ver⸗

tagte ſich die Verſammlung .
Aber um Mitternacht ließ Danton die Sturm⸗

glocken läuten und feuerte auf dem Platz vor den
Tuilerieen ſelbſt einen Alarmſchuß ab und hielr eine
Rede an die Marſeiller , die er abholte . Ein ehema⸗
liger preußiſcher Unteroffizier , jetzt Revolutionär von
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Beruf , übernahm das Commando . Unterdeſſen wurde
der Stadtrath abgeſetzt und durch lauter Revolutionäre

erſetzt . Petion war in dieſem Augenblick in den Tui⸗
lerieen , wo man ihn als Geiſel behalten , wenn
ihn nicht die geſetzgebende Verſammlung vorgefordert
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Anweſenheit verhandeln dürfe , und über den Antrag
der Sektionen auf deſſen Abſetzung zu berathen anfing ,
hörte man die Kanonen⸗ und Flintenſchüſſe , unter
denen die Tuilerieen erſtürmt wurden . Die Schweizer
bielten ſich zurück , da der König nicht anweſend war ,

hätte . Sein revolutionärer Nachfolger Huguenin ließ bis ſie von dem verwilderten Pöbel inſultirt und
ihn jedoch gefangen nehmen , um ihn unſchädlich zu
machen und zugleich vor roher Gewalt zu ſchützen .
Mandat , der Kommandant der Tuilerieen , wurde auf
das Stadthaus berufen , dort aber von Huguenin
ebenfalls verhaftet und auf der Treppe durch einen
Piſtolenſchuß getödtet .

In den Tuilerieen redete unterdeſſen der Departe⸗
ments⸗Anwalt Röderer , welcher Mandat beredet hatte
auf das Stadthaus zu gehen , dem Könige zu , die

thatſächlich angegriffen wurden . Da gaben ſie eine
Salve von furchtbarer Wirkung ab , und die „ Sans⸗
külotten “ liefen ſo eilig davon , daß ſie ihre Geſchütze
ſammt Munition ſtehen ließen , aus denen ihnen die
Schweizer noch einige Kartätſchenladungen nachſchickten .
Aber nachdem der erſte Schrecken überſtanden war , ge⸗
lang es Weſtermann , einen Theil der Flüchtigen zu
ſammeln und mit dem muthigeren und wüthenderen
Theil der Aufrührer das Schloß zu ſtürmen , um die

Ronget de l ' Isle trägt die von ihm gedichtete Marſeillaiſe vor.

Adeligen , welche ſich zum Schutz des Königs einge⸗
funden hatten , fortzuſchicken , weil ſonſt die National⸗

garde ſich weigern könnte , mit ihnen für den König
einzutreten . Von dieſen zeigten ſich aber ſo wie ſo
nur 2 Bataillone aus den wohlhabenderen Stadttheilen
zum Schutz des Königs bereit . Daneben die Adeligen
und die Schweizergarden . Unterdeſſen hatten die Auf⸗
ſtändiſchen das Zeughaus erbrochen und marſchirten ,
Weſtermann und die Marſeiller an der Spitze , 20,000

ann ſtark , mit Kanonen gegen die Tuilerien . Da

entſchloß ſich der König , unter dem Schutz von 300

Nationalgardiſten und 300 Schweizern in den nahe⸗
liegenden Sitzungsſaal der geſetzgebenden Verſammlung
zu

gehen, „ Ich komme, “ ſagte er , „ um ein großes
Verbrechen zu verhüten ; ich glaube nirgends ſo ſicher
zu ſein , wie in Ihrer Mitte . “ Während man ihn in
eine Loge wies , weil die Verſammlung nicht in ſeiner

2

500 Schwerzer, welche noch in den Tuilerieen zurück⸗
geblieben waren , ſammt etwa 120 Edelleuten nieder

zu machen , die freilich ihr Leben auch theuer ver⸗
kauften . Diejenigen Patrioten aber , welche keine
Schweizer mehr tödten konnten , ſchlugen um ſo tapferer
Spiegel , Möbel , Bilder und Kunſtwerke in Stücke .
Auch auf den Straßen wurden die Kämpfe fortgeſetzt ,
auch ſonſt mißliebige Ariſtokraten todtgeſchlagen und
man ſchätzt die Gefallenen dieſes Tages auf 700
Schweizer , 200 Edelleute und Nationalgarden und
2 —5000 Aufſtändiſche .

Die Abgeordneten ſchwuren zuerſt „ auf ihren
Plätzen zu ſterben “ . Dann kam eine Abordnung des
Stadtrathes und verlangte ohne Umſchweife gebieteriſch
die ſofortige Abſetzung des Königs . Der Girondiſt
Vergniaud , welcher an dieſem Tage präſidirte , ſtellte
darauf den Antrag , den König zu ſuspendiren , d. h.
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ſeiner Würde einſtweilen zu entheben , die Auszahlung
der Zivilliſte einzuſtellen und dem Kronprinzen im
Namen des Volkes einen geeigneten Erzieher zu geben .
Mit letzterem Satze hofften die Girondiſten wenigſtens
die monarchiſche Verfaſſung zu retten . Dieſer Antrag
wurde Angeſichts der drohenden Gefahr ohne Wider⸗
ſpruch angenommen und die königliche Familie
dem Stadtrathe zur Bewachung übergeben .

Dieſelbe wurde ſofort in den „ Temple “ gebracht ,
ein altes thurmartiges Gebäude , das ehedem den
„Tempelherren“ gehört hatte und ſich ſchon um ſeiner
nach allen Seiten freien Lage wegen beſonders zu einem
Gefängniß eignete . Das Urtheil aber wie auch die demo⸗
kratiſchere Umgeſtaltung der Verfaſſung ſollte einem neu
zu wählenden „Nationalkonvent “ überlaſſen werden .
So ſtellte ſich an dieſem 10. Auguſt 1792 die geſetz⸗
gebende Verſammlung ſelbſt auf den Ausſterbeetat und
die Kommune, d. h. die am 10 . Auguſt durch die Ja⸗
kobiner eingeſetzten Stadtvorſteher führten jetzt in
Wahrheit das Regiment über Paris und ganz Frank⸗
reich . Sie befahlen , was die geſetzgebende Verſamm⸗ F
lung beſchließen ſolle und Danton , welcher jetzt von
der geſetzgebenden Verſammlung zum Miniſter des
Innern ernannt wurde , herrſchte nun bis zum Zu⸗
ſammentritt des „ Nationalkonvents “ mit brutaler Ge⸗
walt und rückfichtsloſeſter Grauſamkeit in der Regierung
und im Stadthauſe ( 10. Auguſt bis 20 . Sept . 1792 ) .

5 Die Provinzen und die Generäle unterwarfen ſich
ſtillſchweigend dem neuen Regiment . Nur Lafayette
hatte die drei Abgeſandten⸗Kommiſſäre , die von ihm
in Sedan die Anerkennung der neuen Regierung for⸗
derten , einſperren und ſeine Armee dem König Treue
ſchwören laſſen und wollte gegen Paris marſchiren .
Aber dort wurde er als Verräther in Anklage geſtellt ,
ſeine Truppen beſannen ſich anders , als ſie erfuhren ,
daß ſie allein geblieben waren und ſo mußte Lafayette
mit einigen Freunden fliehen . Aber ehe er die hol⸗
ländiſche Grenze erreichte , fiel er den Oeſterreichern in
die Hände , die ihn nicht als Freund , ſondern als
Revolutionsgeneral betrachteten und fünf Jahre lang
als Gefangenen in preußiſchen und öſterreichiſchen Ge⸗
fängniſſen, zuletzt in Olmütz feſtgehalten haben . Erſt
Napoleon , der ihn übrigens einen „Einfaltspinſel “
nannte , hat im Frieden von Campo Formio ſeine Frei⸗
gebung bewirkt .

Unter Dantons Leitung wurde Petion wieder
Maire( Bürgermeiſter ) u. Robespierre , der ſicham 10. Aug .
in einem Keller verborgen haben ſoll , jedenfalls ſich nicht
bemerkbar gemacht hatte , machte ſich jetzt im Stadthaufe
wichtig . Auch Marat kam aus ſeinem Verſtecke her⸗
vor und hielt wüthende Reden an die Stadträthe , die
ihn von nun an als einen der ihren betrachteten , ob⸗
wohl er gar nicht gewählt worden war und unter
denen es auch an Dichtern , Zeitungsſchreibern und
Schauſpielern nicht fehlte .

Die geſetzgebende Verſammlung verkündete die De⸗
krete gegen die Emigranten und die Prieſter und bil⸗
dete ſofort das „ Lager der Föderirten “ . Ueberallhin
wurden Kommiſſäre geſchickt , um die neue Regierung
zu proklamiren und die widerſtrebenden Beamten durch
Hülfe des „ Volkes “ abzuſetzen . Auch übertrug ſie nun
dem neuen Stadtrath ( der Kommune ) förmlich die
Diktatur über Frankreich . Die Polizei wurde überall
den Kommunen unterſtellt . Ja in Paris wurde Marat
zum Vorſitzenden eines beſonderen Ueberwachungsaus⸗
ſchuſſes eingeſetzt , worauf derſelbe alle diejenigen ins
Gefängniß führen ließ , die mit dem Hofe in Beziehung
geſtanden , oder die er für gefährlich hielt , oder an
denen er ſich rächen wollte . Aber dieſe ſollten nun
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doch auch verhört und gerichtet werden ! Da das nun
kein anſtändiger Gerichtshof gethan haben würde , ſo
forderte der Gemeinderath von der geſetzgebenden Ver⸗
ſammlung , welche allmälig von 747 Mitgliedern auf
284 herabgeſunken war , ein 195 über die Bildung
eines beſonderen Gerichtshofes . enn das Geſetz bis
gegen Abend nicht fertig ſei , ließ der Gemeinderath
ſagen , ſo werde um Mitternacht die Sturmglocke ge⸗
läutet werden . Es wurde fertig ! Dieſes „ Tribunal
des 17 . Auguſt “ beſtand aus 8 Richtern . Robespierre
wurde als Präſident gewählt , lehnte aber ab . Zu⸗
gleich wurde die Guillotine als Hinrichtungsinſtrument
eingeführt . Der Arzt Guillotin hatte ſie erfunden , um
die entſetzlichen Fehlhiebe , die bei der Enthauptung
durch das Richtſchwert vorkamen , zu beſeitigen . Der

detendz
wurde auf ein bis zur Bruſt gehendes

Brett geſchnallt und dieſes dann ſo umgelegt , daß der
Hals zwiſchen ein ausgeſchnittes Brett zu liegen kam ,
welches aufrecht zwiſchen zwei ſenkrecht ſtehenden Balken
befeſtigt war . Hart vor dieſem Brett fiel dann in zwei

alzen dieſer Balken das ſehr ſchwere Richtbeil herab
und ſchnitt den Kopf vom Rumpfe . Dieſe Art der

Der Temple .

Hinrichtung machte dieſelbe zu einem ſo leicht vollziehbaren
Geſchäft , daß die Guillotine auch die Vermehrung der Hin⸗
richtungen außerordentlich begünſtigte . Um das „ Volk “ zu
befriedigen , wurden ſofort einige Opfer hingerichtet . Aber
die Herren Danton , Marat , Robespierre und Camille des
moulins ſahen ein , daß eine gerichtliche Behandlung der
einzelnen Fälle viel zu umſtändlich ſei und beſchloſſen ,
durch einen Staatsſtreich alle widerſtrebenden und
verdächtigen Elemente zu beſeitigen . Danton und
Marat nahmen die Ausführung auf ſich und ließen
ſofort „ zur Einſchüchterung “ einige höhere Beamte des
Königs hinrichten . Aber nun miſchte ſich auch die
Kommune in Alles und that was ſie wollte . Sie em⸗
pfing und erledigte Deputationen und Petitionen , das
Volk “ hatte jederzeit Zutritt zu ihr , denn ſie ſelbſt
ſaß in „ Permanenz “ im Stadthauſe , d. h. ein Theil
arbeitete am Tag , ein anderer bei Nacht . Man
ließ verhaften und gab frei , wen man wollte , hielt
wüthende Reden und auf den Gallerieen jubelte und
klatſchte der bewaffnete Pöbel , und als es an Geld
fehlte , ließ die Kommune in allen Kirchen das Gold
und Silber holen und Geld daraus ſchlagen.

Am 23. Auguſt hatten die Preußen die fran zöſiſche
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Feſtung Longwy erobert und rückten gegen Verdun ,
welches ihnen noch allein den Weg nach Paris ver⸗
ſperrte . Auf dieſe Nachricht antwortete Paris mit
dem Geſchrei : „ Nieder mit den Royaliſten ! “ Nun hob
man weitere 40,000 Mann „ Freiwillige “ aus und
ſchickte ſie zum Heer , auch verkündete jetzt die geſetz⸗
gebende Verſammlung ( am 26 . ) das Geſetz gegen die

Geiſtlichen und der Ueberwachungsausſchuß ließ ſofort
einige Hundert verhaften ; vom 29 . —31 . Auguſt nahm
man ſodann umfaſſende Hausſuchungen in ganz Paris
vor und alle Gefängniſſe waren bald mit wirklichen
und angeblichen Royaliſten überfüllt . Am 1. Sept .
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Senken der Degenſpitze das Schickſal des betreffenden
Opfers an . Im erſteren Falle wurde es freigegeben ,
im letzteren vor die Thüre geführt und dort von
Pikenmännern abgeſchlachtet . In Bicetre aber , wo es
der Gefangenen zu viele waren , ſchoß man den ganzen
Haufen mit Kartätſchen nieder , wobei auch die in dem
Gebäude untergebrachten Waiſenkinder mitgemordet
wurden . Der Kopf der Fürſtin Lamballe , der Buſen⸗
freundin der Königin , wurde auf einer Pike um den
Temple herumgetragen , damit die Königin ihn ſehe .
Ein Soldat riß außerdem der Todten das Herz aus
dem Leibe und prahlte mit dieſer Schandthat . Später

Der Aufruf der Verurtheilten .

erklärte Danton : „ Alle Pläne der vor uns und hinter
uns ſtehenden W der Preußen draußen und der
Rovaliſten in Paris , zu durchkreuzen , gibt es nur ein
Mittel : Wir müſſen den Royaliſten Furcht einjagen . “
Darauf wurde das falſche Gerücht verbreitet , die Preu⸗
ßen hätten Verdun beſetzt , was allerdings 2 Tage
darauf geſchah , und rückten direkt auf Paris . Jetzt war
das Pariſer Volk bereit , wieder einmal eine Bartolo⸗
mäusnacht zu feiern . Um 2 Uhr Nachts ertönten die
Sturmglocken und der Generalmarſch und das „ Volk “
ſing an , 24 Prieſter , die vom Stadthauſe fortgeführt
wurden , niederzumachen . Dann ſtürmte es nach der

Karmeliterkirche , um dort 180 Geiſtliche abzuſchlachten .
In jedem größeren Gefängniſſe ſaß in dieſer Zeit
irgend ein Volksmann , ließ die Gefangenen einzeln
vorführen und deutete dem Volk durch Heben oder

wurde der rohe Geſelle übrigens von einem ſeiner
Kameraden erſchlagen . Die Zahl der Opfer jener
Tage iſt nie ermittelt worden , doch ſind die Namen
von 1480 Perſonen bekannt , die damals umgebracht
wurden , darunter viele Biſchöfe , frühere Miniſter ,
Generäle , hohe Beamte , Herzöge und andere Edelleute .

Die Kommune ſetzte nun die Gemeindebehörden
des Landes in Kenntniß „ von der Rache , welche das
Volk in der Hauptſtadt an ſeinen Feinden und den

Verräthern des Vaterlandes genommen “ und forderte
ſie auf , dieſem Beiſpiel zu folgen . Das geſchah denn
auch in Lyon und Marſeille , in Meaux und Rheims .

Unter dem Eindruck dieſer Ereigniſſe wurden die
749 Mitglieder des neuen „ Nationalkonvents “ und

63 nach einem neuen Wahlgeſetz gewählt , nach wel⸗

chem vom 25 . Lebensjahr an Jeder , der nicht von der
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Gemeinde unterhalten werden mußte , ſtimmberechtigt
war . Doch wurde noch , was gegen den Antrag der
Jakobiner durchgeſetzt wurde , indirekt d. h. durch Wahl⸗
männer gewäblt . Marat tobte vergebens gegen dieſe
reaktionäre Beſtimmung , welche ja immerhin mehr
geeignet iſt , die Wahl von Schreiern und Schwindlern
zu verhindern , als die direkte Stimmgebung . In Paris
wurden natürlich Robespierre , Danton , Marat und
andere , auch der Herzog von Orleans , der ſich ihnen
unter dem Namen Philipp Egalite , d. h. Gleichheit ,
anſchloß , gewählt . Im übrigen Lande freilich wählte
man mit Ausnahme der größeren Städte vorzugsweiſe
gemäßigte Republikaner , die ſich dann um die Giron⸗
diſten ſammelten .

Am 2. September hatte Verdun wirklich kapitu⸗
liert ; aber der Obergeneral Dumouriez ſchrieb nach
Paris : „ Verdun iſt genommen , aber ich erwarte die

Preußen. 5 ö
pylen Frankreichs ; doch ich werde glücklicher ſein als
Leonidas . “ Er ſtellte ſich bei St . Menehould auf ( wo
übrigens iener Poſtmeiſter , welcher den König ange⸗
halten hatte , unklug genug war , ſich
von den Preußen fangen zu laſſen )
und fing an mit den Preußen über
die Wiederherſtellung des König⸗
thums zu verhandeln . Ob er da⸗
bei die Preußen oder die Pariſer
täuſchen wollte , iſt ſchwer zu er⸗
rathen , vielleicht wollte der ver⸗
ſchlagene Mann ſich beide Wege
offen halten . Bei Valmy kam es
ſodann zu einem heftigen Treffen ,
einem für jene Zeit großartigem
Artilleriegefecht , in dem die Fran⸗
zoſen zum erſten Mal Stand hiel ⸗
ten und die Feuertaufe erhielten .
Auf jeder Seite fielen etwa 700
Mann . Die Heere blieben aber
ziemlich unbeweglich einander ge⸗
genüber ſtehen . Das ungeſunde
Klima , der Regen und die Näſſe
des ſchlammigen , kreidigen Bodens
der Champagne führten in dem
preußiſchen Heere ſo viele Erkran⸗

kungen herbei , daß der Herzog
von Braunſchweig , welcher nun er⸗
kannte , daß Frankreich ihn nicht
als Retter begrüßte , zehn Tage
nach der „ Canonade von Valmy “ an den Rhein zurück⸗
marſchirte und die Franzoſen Longwy und Verdun
wieder beſetzen ließ , was in Paris natürlich großen
Jubel hervorrief .

II . Die Tage des Convents .

Am 20. September 1792 wurde die „geſetzgebende
Verſammluna “ geſchloſſen und am 21 . der „ National⸗
konvent “ eröffnet . Pétion wurde zum Präſidenten
gewäblt und gleich am 21 . die Monarchie abgeſchafft
und Frankreich zur Republik erklärt , was ſofort
unter Trommelſchall in ganz Paris verkündet wurde .

In Paris war die Regierungsgewalt thatſächlich
in die Hand der Kommune übergegangen , die Miniſter
erſchienen nur noch als deren Werkzeuge . Paris re⸗

gierte Frankreich und ſo ſollte es nun lange Zeit
bleiben und was in dem Convent ſich hiergegen auf⸗
lehnen wollte , wurde vernichtet und zerbrochen .

Paris aber befand ſich in einer nicht nur poli⸗
tiſchen, ſondern auch wirthſchaftlichen Aufregung , die
jederzeit zu den wüſteſten Unordnungen führen konnte .
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Man muß bedenken , daß eine Stadt wie Paris einer
koloſſalen täglichen Verproviantirung bedarf . Die Zahl
der großen Händler , welche jeden Tag in Gefahr waren ,
als „ Lebensmittelvertheuerer “ gehenkt zu werden , hatte
ſich fort und fort gemindert und der franzöfiſche Bauer
wagte bei den unſicheren Zeiten auch nicht mehr mit

Wagen und Ladung durch das Land und in die Stadt
hinein zu fahren , aus der ervielleicht nicht einmal
mehr ſein nacktes Leben würde herausbringen können .
So mußte denn die Kommune die gewaltigſten An⸗
ſtrengungen machen , um die tägliche Verproviantirung
der Stadt Paris zu ermöglichen und zu verhindern ,
daß die fortwährende Theuerung zur völligen Hungers⸗
noth werde .

Im Nationalkonvent gab es nun nur noch zwei
Parteien . Die Girondiſten bildeten jetzt die Rechte

und beherrſchten zuerſt durch Charakter , Wiſſen , Talent
Die Päſſe der Argonnen ſind die Termo⸗ und Bildung die Verſammlung . Sie ſuchten in der

ſogenannten „ Bourgoiſie “ , in dem gebildeten und wohl⸗
habenden Bürgerthum , die Stützen der neuen Republik .
Auf der Linken aber ſaßen die Jakobiner , beherrſcht

Abſchied Ludwig XVI. von ſeiner Familie .

von dem ſogenannten „ Berg “ , wo von den höchſten
Sitzen aus Danton , Marat und Robespierre ihre fana⸗
tiſchen Reden hielten . Sie vertraten das Volk , d. h.
den großen Haufen der Verwilderten , Ungebildeten
und Unwiſſenden , Armen und Unzufriedenen , derer ,
die unter allen Umſtänden nichts zu verlieren hatten .
Dazwiſchen lag dann der „ Sumpf mit ſeinen Kröten “ ,
d. h. die Unentſchiedenen , die zuerſt zur Rechten hiel⸗
ten , bis ſie , eingeſchüchtert , mit den Jakobinern ſtimm⸗
ten oder durch Abweſenheit bei den entſcheidenden Be⸗
ſchlüſſen glänzten .

Der kindiſchen Eitelkeit der Pariſer und ihrem
Haß gegen die Kirche entſprach es , daß ſchon am
zweiten Tage beſchloſſen wurde , mit dieſem , dem 22 .
September , eine neue Zeitrechnung einzuführen
und von dieſem Tage an das Jahr J der Republik
zu beginnen ! Am 6. Oktober des folgenden Jahres
wurde dieſer Beſchluß in ſeinen Einzelheiten feſtgeſetzt :
12 Monate , jeder zu 30 Tagen , der erſte , 22 . Sept .
1792 bis 21 . Oktober hieß Vendemiere , dann folgten
Brumaire , Frimaire , Rivoſe , Pluvioſe , Ventöſe , Ger⸗
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minal , Floreal , Prairial , Meſſidor , Thermidor , Fruk⸗
tidor . Die Woche wurde durch die 10tägige Dekade
erſetzt , der Sonntag und die chriſtlichen Feſte abge⸗
ſchafft und dafür 6 politiſche Nationalfeſte eingeführt .
Dieſe Zeitrechnung wurde bis zum 1. Jan . 1806 amt⸗
lich fortgeführt , von dieſem Tage an aber durch
Dekret Napoleons wieder abgeſchafft .

Schon am 24 . September kam es zu einem furcht⸗
baren Streit zwiſchen der Rechten und Linken . Robes⸗
vierre wurde offen beſchuldigt , nach der „ Diktatur “ zu
ſtreben und gefordert , daß Marat in Anklagezuſtand
verſetzt werde , weil er an der Spitze derjenigen ſtehe ,
welche dem Volke zu ſchmeicheln wüßten , die Patrioten
verleumdeten , ihre Dolche gegen die Abgeordneten
ſchliffen und nach einer Tyrannei ſtrebten . Marat zeigte
Muth und Kaltblütigkeit , zog eine Piſtole hervor , um
ſich den Kopf zu zerſchmettern, wenn der Antrag durch⸗
gehe und dieſe Piſtole imponirte der Mehrheit ſo ſehr ,
daß der Antrag in der Minderheit blieb .

Von nun an wurden die Verhandlungen zu einem
täglichen Ringen der beiden Parteien , das bald mit
der blutigen Vernichtung der Girondiſten enden ſollte .

Am 6. November ſchlug jetzt auch Dumouriez die
Oeſterreicher bei Jemappes und zog vor Brüſſel . Der
Konvent beſchloß in echter franzöfiſcher Beſcheidenheit ,
Belgien mit Frankreich zu vereinigen , erklärte alle
fürſtlichen und geiſtlichen Güter als Nationaleigenthum ,
von dem Danton , der als Kommiſſär kam , gleich mit⸗
nahm , was ihm in die Hände fiel . Aber die Belgier
ſelbſt wollten von dieſer „ Freiheit und Gleichheit “
nichts wiſſen und als Dumouriez die feindſelige Stim⸗
mung der „ neuen Provinz “ bemerkte und 4 Monate
ſpäter bei Neerwieden geſchlagen wurde , verhandelte er
heimlich mit den Belgiern über den Sturz der Repu⸗
blik und die Wiedereinführung der Monarchie und
mußte ſchließlich (4. April 1793 ) zu den Oeſterreichern
flüchten , worauf der Konvent 300,000 Franken auf
ſeinen Kopf ſetzte . Er ſtarb ſpäter in England im
Jahre 1823 .

Am 21. Oktober übergab der feige öſterreichiſche
General die Stadt Mainz , die Refidenz des Kurfürſten
und Fürſtbiſchofs , dem Franzoſen Cuſtine , der daſelbſt
ſchon vorher mit deutſchen Freiheitsfreunden in Be⸗
ziehung getreten war .

Drei Tage ſpäter ließ dieſer auch Frankfurt a. M.
beſetzen , brandſchatzte es mit einer Million , wurde aber
am 12. Dezember von den Preußen verjagt . Die
Pariſer fanden , daß Cuſtine , der ſich nach Mainz
zurückzog , den Kopf verloren habe und er wurde acht
Monate darauf der Guillotine übergeben : er habe zu
ſeinen Soldaten nicht in dem Tone eines republika⸗

ſinee Generals , ſondern wie ein Gewaltherrſcher ge⸗
prochen !

Aber nachdem Frankreich eine Republik geworden
war , was ſollte nun aus dem Könige werden ? Die
Kommune behielt die Bewachung des im Temple ge⸗
fangenen Königs in ihren Händen , da ſie den Giron⸗
diſten des Konvents und des Miniſteriums mißtraute .
In dem Thurme , der in jedem Stock zwei Zimmer
batte , befand ſich unten die Wache , eine Treppe hoch
der König mit ſeinem Sohn , eine Treppe höher die
Königin mit ihrer Tochter , drei Treppen hoch die
Prinzeſſin Eliſabeth . Der König wurde „ Ludwig
Capet “ angeredet . Nachts wurden die einzelnen Stock⸗
werke abgeſperrt und den Wächtern des Königs und
der Königin machte es beſonderes Vergnügen , mit der
brennenden Tabakspfeife in deren Zimmer zu treten ,
da man wußte , daß die Oeſterreicherin den Tabak⸗
rauch verabſcheute . Wenn ſie in dem hoch ummauerten

Hofe ſpazieren gingen , ſo ſchritt der ehemalige Vor⸗
ſtadt⸗Brauer Santerre , ſeit dem 10. Auguſt General⸗
kommandant der Nationalgarde , dem Zuge mit ge⸗
zogenem Säbel voran ! Da die Höfe die Sache Ludwigs
zu der ihren gemacht hatten , ſo mußte der Konvent
Stellung zu der Sache nehmen . Den König einfach frei
zu laſſen , ſchien unmöglich , da er ohne Zweifel ſofort
zur öſterreichiſch⸗preußiſchen Armee und den Emigranten
abgereiſt wäre . Ihn aber ſchwören zu laſſen , daß er
vom Ausland aus nichts gegen 5 unternähme ,
war an ſich ſchon bedenklich , jedenfalls in ſeinen Fol⸗
gen böchſt gefährlich . So waren die Girondiſten für
Gefangenſchaft , die Jakobiner aber für Hinrichtung ,
weil der lebende König eine ſtete Gefahr ſei . In einem
eiſernen Geheimſchrank fand man jetzt Briefe , welche
die Beziehungen des Königs zu Mirabeau , Bouille
und Lafayette in verdächtigem Lichte erſcheinen ließen .
Sofort zerſchlugen die Jakobiner Mirabeaus Büſte .
Die Kommune aber beſorgte maſſenhafte Petitionen
an den Konvent : das Verfahren gegen den König zu
beſchleunigen , der das Vaterland verrathen wolle. Es
war aber ſchwer , den König anzuklagen , da ihn die
alte wie die neue Verfaſſung für unverletzlich und
unverantwortlich erklärte , man ſich alſo eigentlich auf
das angewieſen hätte ſehen müſſen , was er ſeit der
Proklamirung der Republik , d. h. ſeit dem 21 . Sept .
gethan hatte . Aber ſeitdem ſaß er ja im Temple .
Am 7. November berichtete nun der Geſetzgebungs⸗
ausſchuß und ſprach ſeine Meinung dahin aus , die

Unverletzlichkeit des Königs beziehe ſich nur auf Amts⸗
und nicht auch auf Privathandlungen . Zu dieſen aber
gehörten ſeine Komplotte mit dem Ausland ! Als
Gerichtshof aber habe der Konvent als Vertreter der
Nation einzutreten und auf Grund der Geſetzespara⸗
graphen , welche von Verrath und Verſchwörung han⸗
deln , zu entſcheiden . Die Rechte des Konvents beſtritt
ſchon die Richtigkeit des erſten der obigen Sätze , der
Jakobiner St . Juſt aber den letzten : Man könne den
König nicht nach dem „ bürgerlichen Geſetz “ richten ,
von dem er als König ausgeſchloſſen ſei , man müſſe
gegen ihn auf Grund des Völkerrechts verfahren . Er
tadelte die Scheu und Furcht der Verſammlung : „ Was
müſſen die Freunde der Freiheit fürchten , wenn ſie
ſehen , wie einem Volke ſchon jetzt das Richtſchwert in
den Händen zittert und es dem Wahrzeichen ſeiner
Knechtſchaft mit ehrfurchtsvollem Bangen naht ! Was
that man im alten Rom , um ſich von Cäſar zu be⸗
freien ? Dreiundzwanzig Dolchſtiche genügten dazu ! “
Dieſer junge Adelige wurde freilich ſpäter , am 28.
Juli 1794 , gemeinſam mit Robespierre , nachdem die

beiden Blutthat um Blutthat vollzogen hatten , genau
nach dieſem Recepte der Guillotine überantwortet .
Da trat Robespierre auf und erweiterte dieſe An⸗
ſchauung mit ſeiner ganzen rohen Wohrhaftigkeit zu
folgenden Sätzen : „ Es handelt ſich hier um keinen
Prozeß . Ludwig Capet iſt kein Angeklagter , ihr keine
Richter . Ihr ſeid Staatsmänner und nichts Anderes .
Ihr habt kein juriſtiſches Urtheil für oder gegen Je⸗
mand zu fällen : ihr habt eine Maßregel des öffent⸗
lichen Wohls zu vollziehen . Ein entthronter König
iſt nur zu zwei Dingen gut : entweder dazu , durch
ſein Leben die Freiheit und Ruhe des Staates zu
untergraben , oder dazu , durch ſeinen Tod beides zu

befeſtigen . “
Damals ahnte ſelbſt Marat in Robesvierre den

künftigen Tyrannen und trat gegen ihn auf . Nach⸗
dem man vom 13. November bis 3. Dezember über
dieſe Frage verhandelt hatte , beſchloß man ſchließlich
auf Pétions Antrag , „ daß dem König der Prozeß
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unter richterlichen Formen gemacht werden ſolle “. Das
geſchah . Zweimal wurde Ludwig perſönlich vorgeladen
( 11. Sept . und 26 . Dez. ) . Je mehr die Frage juriſtiſch
behandelt wurde , um ſo ſchwieriger wurde ſie und die
Girondiſten erklärten zuletzt , wenn die Nation den
König richten ſolle , ſo könne nicht der Nationalkonvent
ohne Weiteres als Nation gelten , ſondern das Urtheil
des Konvents müſſe dem ganzen Volk zur
Beſtätigung oder Verwahrung unterbreitet
werden . Damit konnten ſie faſt mit Gewißheit die
Rettung des Königs erhoffen . Aber eben deßhalb
tobte der „ Berg “ gegen dieſen Vorſchlag und Robes⸗
pierre ſagte mit ſeiner ganzen verblüffenden Ehrlich⸗
keit , man müſſe in der Nation die ſogenannteſt
„ anſtändigen Leute “ , die bisher Bevorrechteten und
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die Hungersnoth , heulende Banden forderten Brod
und den Kopf des Königs . In den Kirchen drängten
ſich die Anhänger des Königs und der Kirche : aber
auch in den öffentlichen Lokalen tobte die wüſteſte Luſt
und Gemeinheit . Kein Wunder alſo , daß in den letz⸗
ten Wochen des Jahres 14,000 Perſonen , die meiſt den

höheren Klaſſen angehörten , Paris verließen .
So wurde endlich am 14 . Januar 1793 die Frage :

„ Iſt Louis Capet der Verſchwörung gegen die Freiheit
der Nation und eines Angriffes auf die allgemeine
Sicherheit des Staates ſchuldig ? “ mit 683 Stimmen
bejaht . Nur 28 Mitglieder fehlten , 5 erklärten nicht
zu ſtimmen , weil ſie dazu nicht den Auftrag hätten .
Mit Nein ſtimmte Niemand .

Am 16. wurde , nachdem wegen der Uneinigkeit

Die Hinrichtung des Königs Ludwig XVI. unter Generalkommandant der Nationalgarde , dem ehemaligen Vorſtadtbrauer Santerer .

Bevorzugten , von den armen arbeitenden Klaſſen
unterſcheiden . Letztere ſeien das Volk . Wenn man aber
jetzt das ganze Volk abſtimmen laſſe , ſo würde eben
das arme Volk , dem man jetzt zu ſeinem Rechte ver⸗
helfen wolle , ſich von den „ anſtändigen Leuten “ beein⸗
fluſſen laſſen und gegen den Tod des Königs ſtimmen .

Als am 26 . Dezember , nachdem der König die
Verſammlung verlaſſen hatte , die Gironde eine Ver⸗

tagung der Frage forderte , ſtürzten etwa 60 jako⸗
biniſche Abgeordnete in die Mitte des Saales und
bedrohten den Präfidenten , wenn er dieſen Antrag
aufnehme . Auf den Gallerieen war das „ Volk “ ſehr
reich vertreten und fing nun an auch mitzureden ; ſo
beſchloß der Konvent denn in der Verhandlung ohne
Unterbrechung die nächſten Tage fortzufahren .

Unterdeſſen ſorgte die Kommune für die nöthige
„ Einwirkung “ auf die Verſammlung . Dazu wuchs

der Girondiſten der Antrag auf eine Volksabſtimmung
gefallen war , über die zweite Frage abgeſtimmt :

„ Welche Strafe ſoll über Louis Capet verhängt wer⸗

den ? , Danton war aus Belgien heimgekehrt und
machte ſich , nachdem er eine Zeit lang ſich der Gironde
genähert hatte , jetzt wieder mit wüſten Redensarten
breit : „ Es handelt ſich lediglich darum , den Kopf

eines Tyrannen unter das Beil der Geſetze zu legen . “
Die Abſtimmung dauerte 28 Stunden , denn jeder Ab⸗

geordnete trat auf die Tribüne und begründete ſeine
Abſtimmung , welche von den Jakobinern der Gallerie
mit Zuruf oder Pfeifen begleitet wurde . So wurden
viele eingeſchüchtert . 361 von 721 ſtimmten für den
Tod , 39 für den Tod aber unter Aufſchub deſſelben ,
321 hatten für Verbannung oder Gefängniß geſtimmt .
Als am 17 . Januar Abends die innere Stadt der
Sicherheit wegen erleuchtet und nach 11 Uhr das Er⸗



76

gebniß bekannt wurde , waren die Straßen leer und

öde und die Todesſtille der Stadt ließ erkennen , wie
viele Menſchen ſich nun doch im Stillen zagend fragen
mochten : Was will das werden ?

Der König nahm am 20 . Januar die amtliche
Eröffnung des Todesurtheils , das innerhalb 24 Stun⸗
den erfolgen ſollte , mit ernſter Ruhe hin . Dann ver⸗
ſammelte er ſeine Familie , die zwei Stunden um ihn

blieb und nahm Abends 10 Uhr Abſchied von den
Seinen . Nach tiefem und ruhigem Schlaf ließ er
ſich eine Meſſe leſen und empfing das Abendmahl .
Die Kommune wollte ihm hierzu zuerſt die heiligen
Gefäße verweigern . Um 6 Uhr marſchirten die Trup⸗
pen nach dem Richtplatz . Um 8 Uhr erſchien San⸗
terre . Ludwig zeigte ſich von unerwarteter Ruhe und
frommem Ernſt erfüllt . Er fuhr neben ſeinem treuen

Beichtvater , dem Abbée Edaeworth , nach dem Richt⸗
platz , während er in dem Pſalmbuche las und keinen
Blick auf die Menge warf oder vielmehr auf die Ka⸗

nonen , Nationalgarden und Pikenmänner , welche den

ganzen Weg beſetzt hielten . Als der König vor dem
Blutgerüſt ausgeſtiegen war , leate er ſelbſt Frack und

Halstuch ab und ließ ſich , nachdem er ſich zuerſt ge⸗
ſträubt hatte , auch die Hände binden , als Edgeworth
ihm ſagte : Dieſe Schmach iſt eine Aehnlichkeit mehr ,
Sire , die Ew . Majeſtät Schickſal mit dem unſeres
Erlöſers hat . “ Der König aber batte geantwortet :
„ Ich will den Kelch bis auf die Hefe leeren ! “ Auf
dem Schaffot trat er raſch an das Ende des Gerüſtes
und rief mit weit tönender Stimgme : „ Franzoſen !
Ich ſterbe unſchuldig ! Ich verzeihe den Urhebern
meines Todes . Möge mein Blut nicht auf Frankreich
zurückfallen ! “ Da fielen die Trommler ein und der

Henker führte ihn unter das Fallbeil . Die Piken⸗
männer ſchrieen : „ Der Tyrann iſt todt ! Es lebe die

Nation ! “ Von einem Tyrannen hat Ludwig XVI .

freilich auch nicht einen Zug an ſich gehabt — aber

das Wort lautete ſo ſchön und das erlöſte Volk ging
heim , um nun erſt recht den entſetzlichſten Tyrannen ,
die ſich aus der Menge erhoben hatten , in die blut⸗

gierigen Klauen zu fallen .
Die Verurtheilung und Hinrichtung des Königs

hatte die Gefahr eines Zuſammenwirkens der Roya⸗
liſten in Frankreich mit den Heeren an der Grenze
beſeitigen ſollen ; ſie hatte aber das Mißtrauen und
die Verwirrung nur vermehrt . Das böſe Gewiſſen
witterte überall Verräther , die Kommune überwachte
die Girondiſten , als wären ſie Feinde der Republik
und dieſe verlangten , aber vergebens , ein Heer aus
den Provinzen zum Schutz des Konvents gegen den
Pöbel in Paris . Dieſer aber war die Stütze der
Kommune und ſtets von Marat bearbeitet und be⸗
ſchützt . In ſeinem Blatt erſchien eine Petition von
18,000 Arbeitern , in der ſie ſich als die Stütze der
Revolution bezeichneten und ſchrieben : „ Das wäre
ein ſchlechter Gewinn , die Adelsariſtokratie nieder zu
werfen , um der Geldariſtokratie zu erliegen . Die Gleich⸗
heit der Rechte führt zur Gleichheit der Lebens⸗
genüſſe und erſt auf dieſer Baſis kann der Gedanke

ausruhen . “ Die Kommune zwang dem Konvent ſofort
7 Millionen ab und führte eine progreſſive Einkommen⸗
ſteuer ein , um die Arbeiter zu befriedigen , aber der

herrſchenden Noth vermochte man mit all dem den

Kopf nicht abzuſchlagen . Sie lebte fort und wühlte
in den Eingeweiden der Stadt Paris und Marat tobte
nun über das Papiergeld , das Niemand nehmen wollte

und doch allein vorhanden war und forderte , daß man
die Gläubiger des Staates , d. h. die Beſitzer des Papier⸗
geldes , mit Nationalgütern bezahle .

Das Ausland aber verband ſich nun ebenfalls und

die Seele dieſes Bundes wurde der engliſche Miniſter
Pitt . Er blokirte die franzöſiſchen Häfen und ſchloß
Frankreich alle Zufuhr ab . Die Spanier , Oeſter⸗
reicher , Sardinier , Preußen , Engländer und Holländer
bedrohten Frankreichs Grenzen und Dumouriez drohte ,
mit ihnen gemeinſame Sache zu machen . In der Vendee
aber , die ebenſo ſtreng katholiſch als monarchiſch war ,
brach ein offener Aufſtand gegen die Pariſer Blut⸗
herrſchaft aus .

Die Jakobiner beherrſchten jetzt den Konvent und
riefen wieder 300,000 Rekruten zu den Waffen . In
Paris ſtrömten die Freiwilligen in Maſſen berbei ,
Patriotismus und Noth trieben ſie herzu : bier fanden
ſie doch perſönliche Sicherheit , Arbeit und Brod . Nun
forderte die Kommune die Einſetzung eines „ außer⸗
ordentlichen Gerichtshofes “ , eines „ Revolutionstribu⸗
nals “ , gegen die Umtriebe der „ Verräther “ . Dieſes
ſollte nur auf Tod oder Freiheit entſcheiden und jedes
Urtheil binnen 24 Stunden vollſtreckt werden . Marat
und Robespierre bezeichneten überall die Girondiſten
als diejenigen , durch deren Schwäche und Unentſchieden⸗
heit das Vaterland zu Grunde gehen müſſe , und am
10. März ſollte ein Aufſtand deren Ausſchließung aus
dem Konvent und deren „ Beſeitigung “ herbeiführen .
Doch mißlang vorerſt dieſer Anſchlag . Acht Tage
ſpäter mußte Dumouriez nach der verlorenen Schlacht
von Neerwieden Belgien räumen ; der Konvent ſchickte
den Kriegsminiſter mit 4 Kommiſſären an ihn ab , um
ihn vor den Konvent zu laden . Er aber erklärte , dieſer
ſei eine Verſammlung von 200 Räubern und 600
Dummköpfen . Als er darauf verhaftet werden ſollte ,
ließ er durch öſterreichiſche Huſaren die 5 Abgeſandten
verhaften und nahm ſie mit zu den Oeſterreichern .
„ Ich entreiße Sie — ſagte er zu dem Kriegsminiſter
—dem Revolutionstribunal ! “ General Dampierre
aber führte dann die Truppen nach Frankreich zurück .

Nun ſchimpften ſich auch die Konventsmitglieder
gegenſeitig Räuber und Verräther , und wo die Schimpf⸗
worte nicht mebhr ausreichten , griffen ſie ſich mit Fäu⸗
ſten und Waffen an . Danton läutete mit ſeiner
mächtigen Stimme Sturm gegen die Verräther und
Robespierre ſah überall den lauernden Verrath . Das
Volk in den Provinzen ſuchte man durch ein Geſetz
zu gewinnen , nach welchem alle Gemeindegüter an die

Bürger in gleichen Stücken vertheilt werden ſollten .
Die Kommune freilich hatte gewollt , daß ſie nur an
die vertheilt würden , die nicht mehr als 100 Franken
Einkommen hätten . Aber die Bauern trauten der

Sache nicht und das Geſetz kam nur an wenigen Orten
zum Vollzug , ſie meinten geſtohlenes Gut thut nie⸗
mals gut .

Um dem drohenden Verrath ſofort entgegentreten
zu können , wurde nun ( am 6. April 1793 ) neben dem
„ Revolutionstribunal “ noch ein „ Wohlfahrtsausſchuß “
eingeſetzt , der keine Gewalt über ſich haben , dem auch
die Miniſter unterſtellt ſein ſollten und der nur dem
Konvent ſollte verantwortlich ſein . Aber da die Gi⸗
rondiſten bewirkten , daß vorwiegend Leute aus dem

„ Sumpfe “ in denſelben agewählt wurden , ſo war der

Berg alsbald mit der Thätigkeit dieſes Wohlfahrts⸗
ausſchuſſes unzufrieden . Während der Berg in den
Klubs offen die Beſeitigung der Girondiſten forderte ,
verlangten Föderationstruppen die Köpfe von Marat ,
Robespierre und Danton ! Marat , den eine Anzahl
derſelben ſammt ſeinem Hauſe verbrennen wollten , er⸗
ließ nun einen wüthenden Aufruf an das Volk in

den Provinzen , ſich gegen die Girondiſten zu erheben
Dieſe aber erhoben dagegen eine Anklage und der
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Konvent beſchloß mit großer Mehrheit , Marat vor
das Revolutionstribunal zu ſtellen . Sofort trat die
Kammune fur Marat ein und forderte die ſoforrige
Ausſtoßung der 24 hervorragendſten Girondiſten aus
dem Konvent , weil dieſelben „Feinde der Freiheit “
ſeien . Der Konvent lehnte dieſen Antrag ab , aber
das Revolutionstribunal ſprach auch Marat einſtim⸗
mig frei . Das „ Volk “ bekränzte ihn und trug ihn
auf einer mit Blumen geſchmückten Tragbahre im
Triumphe nach dem Konvent . Ein Sappeur ſchrie
der Verſammlung zu : „ Wenn Marats Haupt fallen
ſoll , muß erſt das Haupt der Sappeure fallen . “ Da⸗
bei ſchwang er ſeine Axt und zog mit der Menge durch
den Sitzungsſaal und das Pariſer Volk erfreute ſich A
nun an dieſem neuen effektvollen Schauſpiele .

77

Kampf wurde mit furchtbarer Hartnäckigkeit geführt
und die Vendeer bewieſen , daß ſie nicht aus Feigheit
ſich des Kriegsdienſtes für die Republik geweigert

atten . Volkshelden erſtanden wie der Fuhrmann
hatelineau , der Förſter Rofleth und der Perrücken⸗

macher Bourdic , welcher die Rekruten um ſich ſammelte
und ihnen ſagte : „ Wenn wir kämpfen ſollen , ſo wollen
wir es hier thun , für unſere eigene Sache und gegen
die , welche unſeren König umgebracht und unſere
Geiſtlichen verjagt haben . “ Darauf beſchloß der Kon⸗
vent , daß alle Prieſter und Edelleute , welche ſich bei
einem Auflauf gegen die Republik betheiligen würden ,
vogelfrei ſein ſollten , daß man alle Privilegirten (d. h.

del und Beamte ) entwaffnen und die Emigranten ,
welche nun für immer verbannt wurden , wenn ſie doch

Marat ' s Tod.

Unterdeſſen wurde an der belgiſchen Grenze Dam⸗

pierre zurückgedrängt und fiel in einem Gefecht . Kü⸗
ſtine mußte auch retiriren und in Frankreich erhob
ſich Lyon , Marſeille und Bordeaux gegen die Pariſer
Herrſchaft , inobeſondere gegen das Maffenaufgebot ,
dem die ländlichen Familien ſammt der männlichen

Jugend keineswegs zujubelten . Man ſtürzte die Jako⸗
biner , welche auch dort die Gewalt an ſich geriſſen
hatten und in der Vendee bei der Mündung der Loire
brach der offene Aufſtand los . Hier lebte der Adel ,
die Geiſtlichkeit und die Bauern im beſten Frieden
und treuer Anhänglichkeit an einander und der Bauer
war in der jagdreichen Gegend mit der Feuerwaffe
vertraut . Von der Republik wollte Niemand etwas

wiſſen , noch weniger für dieſelbe fechten . Die repu⸗
blikaniſchen Werbeoffiziere wurden vertrieben , ja die
republikaniſchen Strafkompagnieen niedergemacht . Der

zurückkehrten, ſofort mit dem Tode beſtrafen ſolle .
Daß die Girondiſten gegen dieſe Anträge geſtimmt

hatten , gab nun den Anlaß , das „ Volk “ gegen ſie in
blinde 5 zu verſetzen . Der Berg verlangte von

neuem die Verhaftung der 24 Girondiſten und nach
vorausgegangenen heftigen Kämpfen und Volksauf⸗
läufen wurden am 31 . Mai wieder die Sturmglocken
geläutet , die Alarmkanonen abgefeuert ; die National⸗
garden

Waen
vor den Konvent und nöthigten ihn zu

neuen Beſchlüſſen. Als man das ſo leicht erreicht
hatte , wiederholte man dieſes Schauſpiel am 2. Juni
in größerem Maßſtabe und forderte nunmehr geradezu
die Gefangenſetzung der Girondiſten . Als der ganze
Saal vom Volk beſetzt war , beſchloß die Verſammlung ,
denſelben zu verlaſſen und das Volk aufzufordern , der
Verſammlung die Freiheit ihrer Berathung zurückzu⸗
geben . Aber als der Präfident Herault den Komman⸗
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danten der Nationalgarde Henriot anſprach , antwortete
dieſer : „ Herault , das Volk iſt nicht aufgeſtanden , um
Redensarten zu hören , ſondern es will , daß man ihm
22 Schuldige ausliefere . Bevor ihr dies beſchloſſen ,
kommt ihr nicht hinaus ! “ Als Herault proteſtiren
wollte , kommandirte Henriot : „ Kanoniere , an euere
Stücke “ und ließ zwei Kanonen auf die Konventsmit⸗
glieder richten . Nun traten dieſe in den Saal zurück
und —bewilligten die Gefangenſetzung von 31 Per⸗
ſonen , deren Liſte Marat in aller Eile noch einmal
korrigirt hatte !

73 Mitglieder der Rechten legten zwar nach wieder⸗

hergeſtellter Ruhe Proteſt gegen dieſen Beſchluß ein
und enthielten ſich von nun an jeder Abſtimmung .
Um ſo unbeſchränkter aber herrſchte nun die Kommune

Maria Antoniette nach ihrer Verurtheilung zum Tod.

oder der Berg , was thatſächlich derſelbe war ; die Mi⸗
niſter und der Konvent hatten nur noch zu thun ,
was der Berg befahl . Zum Glück war die letzte Ernte
ſehr gut ausgefallen und ſo konnte ſich Frankreich
auch ohne Zufuhr ernähren , aber immer größere Heere
ſammelten ſich an den Grenzen und aus der Vendee
rückten 3 Heere , jedes etwa 12,000 Mann ſtark , gegen
Paris vor und immer weiter verbreitete fich der Sturz
der Jakobiner in den Städten der Provinzen . Ja
Lyon kam ganz in die Hände der Königlichgeſinnten
und das Haupt der Jakobiner , Chalier , wurde hinge⸗
richtet . Die Hälfte der inhaftirten Girondiſten ent⸗
kam durch die Habſucht oder das Mitleid ihrer Wächter
und floh in die Provinzen , in denen bald 60 Departe⸗
ments gegen den Konvent ſich erklärten , der ſich höch⸗
ſtens auf zwanzig verlaſſen konnte . Sofort wurden

die entflohenen Girondiſten für vogelfrei erklärt und

Heere gegen die Provinzen ausgerüſtet . Um aber auch
dem Volk hinſichtlich der Zukunft eine Garantie geord⸗
neter Verhältniſſe zu bieten , eilte man jetzt mit der

Berathung der neuen Verfaſſung , die in wenigen Tagen
entworfen worden war . Auf die Einzelheiten kam es
ja jetzt nicht an ! Sie gab jedem 21jährigen Franzoſen
alle politiſchen Rechte . Bezirke von je 50 , Seelen
hatten durch direkte Wahl einen Vertreter in die neue
„ Nationalverſammlung “ zu wählen , gegen deren Be⸗
ſchlüſſe aber das Volk ein Veto ſollte einlegen können .
Sie wurde am 24 . Juni vom Konvent angenommen ,
aber zu gleicher Zeit für die Zeit des Kampfes ſuspen⸗
dirt : Denn in einem ſolchen Kampfe könne man mit
einer demokratiſchen Verfaſſung nicht regieren ! ! Sie
trat niemals ins Leben , aber ſie erfüllte den Zweck ,
viele Aengſtliche damit zu beruhigen , daß man ein
Ende der Schreckensherrſchaft in Ausſicht ſtellte .

Am 13. Juli ſchied plötzlich durch Mord Marat , der
Gefürchtetſte und Verhaßteſte , der Mann mit dem böſen
und rohen Geficht und mit der von wilden Leidenſchaften
zerfreſſenen Seele aus dem Leben . In Cann in der
Normandie ( nahe beim Ausfluß der Seine ) lebte bei
ihrer Verwandten , . Frau von Bretteville , die 24⸗

jährige Tochter eines adeligen Offiziers Charlotte
Corday . Nach Cann hatten ſich Pétion und andere

angeſehene Girondiſten geflüchtet , und dort wurde der
Name Marats als des eigentlichen Bluthundes des
Konvents genannt , denn Danton war menſchlicher und
Robespierre hatte ſich feige und tückiſch noch immer
mehr im Hintergrund gehalten .

Die ſtille , beſcheidene , ernſte und geiſtig ſtrebſame
Jungfrau Charlotte Corday , die ihr Denken vorzugs⸗
weiſe an den Schriften von Rouſſeau und des römiſchen
Geſchichtsſchreibers Plutarch gebildet hatte , die Repu⸗
blik im Geiſt des alten Roms als beſte Staatsform
anſah und auch keinem religiöſen Fanatismus zu⸗
neigte , kam auf den Gedanken , den römiſchen Helden
und Heldinnen gleich ihr Vaterland vor der Wuth
des wüſteſten aller Tyrannen zu retten . Es war noch
kein Jahr , daß ihr Altersgenoſſe Saint Juſt dem
Konvent zugerufen hatte : „ Was that man im alten
Rom , um ſich von Cäſar zu befreien ? Dreiundzwanzig
Dolchſtiche genügten dazu ! “ Sie glaubte , für Frank⸗
reich genüge ein einziges Meſſer in einer begeiſterten
Mädchenhand . Aber Niemanden ließ ſie auch nur

im Entfernteſten ahnen , was in ihr vorgehe . Angeb⸗
lich um für eine ins Ausland geflüchtete Verwandte
beim Miniſterium einige Schritte zu thun — was ſie
allerdings auch zunächſt in aller Ruhe that — war
ſie nach Paris gereiſt . Ihre Verwandte hatte , als ſie
nach dem Grund ihrer die Einſamkeit ſuchenden Trauer
fragte , die Worte gehört : „ Ich weine über Frankreich ,
über meine Verwandten und über mich ſelbſt . Denn
wer iſt noch des Lebens ſicher , ſo lange Marat lebt ?“
Aber bald ſollte der hinter dieſen Worten liegende
Gedanke offenbar werden . Charlotte kam am 11 . Juli
in Paris an , ſchlief feſt und ruhig , beſorgte am 12,
die genannten Geſchäfte und kaufte ſich ein Meſſer ,
das ſie unter ihrem Halstuch verbarg . Nach mehr⸗
fachen vergeblichen perfönlichen und ſchriftlichen Ver⸗

ſuchen , Marat zu ſprechen , erſchien ſie am 13. Abends
7 Uhr in deſſen Wohnung , in welcher er mit einer
Zuhälterin lebte . Er litt an einem ekelhaften Aus⸗

ſchlag und ſaß in einer Badewanne . Die Thüre war
nur angelehnt . Als Frau Evrard Charlotte abweiſen
wollte , wiederholte ſie ihr Geſuch ſo laut und dringend ,
daß Marat rief , ſie ſolle eintreten . Er hatte ein Brett
vor ſich , auf dem er ſchrieb . Sie ſagte , ſie komme

———f——
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von Petion , Barbaroux , Bouvet und anderen Giron⸗

diſten , die in Cann vereinigt ſeien . „ Innerhalb acht

Tagen, “ fuhr ſie Marat an , „ werden dieſe alle die

Guillotine beſteigen ! “ Aber im gleichen Augenblicke
ſtieß ihm Charlotte mit den Worten „ Dein Ende iſt
da “ das Meſſer tief in die Bruſt . Marat rief „ Zur

Hülfe “ und ſank todt zurück . Charlotte blieb ruhig
wie verſteinert in der Fenſterniſche ſtehen , bis herbei⸗
eilende Nationalgarden ſie in das Gefängniß führten .
Die That war ſo unglaublich , die Erſcheinung des

jungen Mädchens ſo ſchön und ſo unſchuldig , daß
Niemand rächende Hand an ſie legte . Im Verhör
kam ſie nie aus ihrer ſiegesmuthigen Ruhe und gab
die Antwort : „ Ich habe ein Ungeheuer erlegt , um

Tauſende zu retten . “ Am 17 . Juli beſtieg ſie in

vollſter Ruhe das Blutgerüſt und als ihr Haupt dem

Volte gezeigt wurde und einer der Henker demſelben
ins Geſicht ſchlug , erhob ſich ein lautes Murren in

der Menge und der rohe Menſch wurde verhaftet und

beſtraft . In den nächſten Tagen und Wochen wurden

freilich dem todten Marat ungewohnte Ehren erwieſen .
Aber auch ein Deutſcher , Adam Lux , einer der Main⸗

zer Republikaner , der nach Paris gekommen und hier
von all ſeinen Schwärmereien durch den Anblick der

rohen Gewaltherrſchaft geheilt worden war , hatte Cbar⸗

lotte bei ihrer Veruriheilung und Hinrichtung geſehen und

ihre Schwärmerei hatte ihn ſo ergriffen , daß er eine

Lobrede auf ſie niederſchriev und drucken ließ mit dem

Vorſchlag , ihr ein Denkmal zu ſetzen mit der Inſchrift :

„ Größer als Brutus . “ Er wurde verhaftet , vor das

Tribunal geſteut , wies alle Rettungsverſuche zurück
und erlangte , was er allein noch begehrte , ſo zu enden

wie Charlotte Corday .
Von nun an brodelte in dem Hexenkeſſel von

Paris Mörderangſt und Mordbegier . Das böſe Ge⸗

wiſſen ſah überall Verrath und Rache und ſuchte dem

durch Vernichtung der „ Gegner “ zuvor zu kommen .

Feigheit und Blutgier wechſelten wie Fieberhitze und

Fieberkälte in den ruheloſen Tagen der Herrſchaft
der Tyrannen der ſogenannten Republik , in denen das

franzöfiſche Volk gar nichts mehr zu ſagen und die

Führer der Pariſer Kommune und des Konvents allein

zu befehlen hatien , doch nur ſo lange , bis der Pöbel
von Paris ſich endlich auch einmal gegen ſie entſchied .

Daß freilich zunächſt die Girondiſten den Mord Ma⸗

rats blutig würden büßen müſſen , darüber war jetzt
Niemand mehr im Zweifel .

Unterdeſſen hatte auch der Bürgerkrieg in der

Vendee die großartigſten Dimenſionen angenommen
und wurde mit ſolcher Erbitterung geführt , daß man

gegenſeitig auch die Gefangenen mederſchoß . In Paris
aber ſuchie man durch ein komödiantenhaftes neues

„Conföderationsfeſt “ am 10 . Aug . der republikaniſchen

Begeiſterung einen neuen „ Elan ' zu geben und brachte
wieder 44,000 ſogenannte Vertreter der Urgemeinden
aus ganz Frankreich zu einem theaterhaften Aufzug

zuſammen . Jetzt trank man feierlich aus einem „ Brun⸗
nen der Wiedergeburt “ und trug in einer Lade die

Bundesverfafſung voraus , die man freilich bereits ſus⸗

pendirt hatte und die niemals ins Leben treten ſollte .
Dabei hätte freilich das Volk von Paris , das zu arbeiten

weder Luſt noch Gelegenheit hatte , verhungern müſſen ,
wenn die Kommune nicht fortwährend requirirt und

Brodrationen ausgetheilt hätte . Man verbot zuerſt

den Austauſch von Papier⸗ und Metallgeld zu un⸗

gleicher Werthung und als man das nicht durchſetzen

fionnte , die Ausfuhr und „ Aufbewahrung “ des Metall⸗

geldes . Alſo requirirte man auch dieſes ; zuletzt ſah
man ſich ſogar genöthigt , für alle Lebensmittel , Klei⸗

der u. ſ. w. von Staatswegen die Marktpreiſe feſtzu⸗
ſtellen und ſchließlich auf die „ Verheimlichung von
Lebensmiiteln “ die Todesſtrafe zu ſetzen .

Am 23 . Auguſt 1793 wurde wieder ein neues

Maſſenaufgevot „aller wehrfähigen Franzoſen “ be⸗

ſchloſſen und das Dekret verkündete die bombaſtiſchen
Redensarten : „ Die Jungen haben in die Schlacht zu

ziehen , die Ehemänner ſchmieden Waffen und ſorgen

für den Transport der Lebensmittel , die Frauen nähen

Zelte , Kleider und Wäſche und dienen in den Spi⸗

tälern , die Kinder zupfen Charpie und —die Greiſe

laſſen ſich auf die öffentlichen Piätze tragen , um den

Muth der Krieger öffentlich anzufeuern ! “ Zugleich
wurde der Kriegszuſtand über ganz Frankreich ver⸗

hängt und am 17. Sept . die „ Verhaftung aller derer

angeordnet , welche der Feindſchaft gegen die Republik
verdächtig waren . “ Die Regierung führte jetzt der

„ Wohlfahrtsausſchuß “ , der mit Jakobinern be⸗

ſetzt wurde und in dem Danton fehlte , der überhaupt
nun in den Hintergrund trat , aber Robespierre und

Saint Juſt das große Wort führten . Ihm gehörie

auch Carnot , der Großvater des jetzigen Präfidenten
der franzöſiſchen Republik , ein hervorragendes mili⸗

täriſches Genie an , welches ſpäter den Ebrentitel „ Der

Organiſator des Sieges “ erhielt und in der That die

künftigen Siege der franzöfiſchen Armee als deren

Neuſchöpfer vorbereitete . Der „Sicherheitsausſchuß “
wurde ebenfalls mit Jakobinern beſetzt und zu einer

Art Polizeidirektion umgeſtaltet und ebenſo das „ Revo⸗

lutionstribunal⸗ , welches von jetzt an eigentlich nur

noch die Aufgabe hatte , für die zum Mord beſtimmten

Opfer irgend eine Anklage und Todesurſache zu er⸗

ſinnen und ſo etwas wie ein richterliches Urtheil dazu

abzufaſſen . So konnte denn St . Juſt am 10. Oktober

dem Konvent einfach erklären , es ſei nun zum Beſten
der Republik unerläßlich , die monarchiſche Minderheit

deſſelben — worunter er alle Nichtjakobiner verſtand ,
denn ausgeſprochene Monarchiſten gab es damals im

Konvent nicht mehr — zu erdrücken und mit ihr nach
dem Recht des Eroberers zu verfahren . “

Als am 4. Sept . 1793 die Vorſtädte ſich wieder

erhoben , weil ſie kein Brod hatten und neue Maß⸗

regeln gegen die Ariſtokraten forderten , beſchloß der

Konvent eine beſondere „ Revolutionsarmee “ von 6000

Mann zu bilden mit dem Zeitungsſchreiber Roufin
als General , damit ſie im Lande herumziehe , um die

Ariſtotraten niederzuhalten , den Transport der Lebens⸗

mittel zu ſichern und die Sache der Republik „ auf

jede Weiſe “ zu fördern . Ein ambulantes Schaffot be⸗

gleitete dieſe Armee , welche nichts anderes war , als

eine amtliche Räuberbande der Pariſer , um Frankreich
mit Raub und Mord zu überziehen .

Der Burgerkrieg wurde nun energiſcher fortgeſetzt .
Marſeille mußte ſich zuerſt unterwerſen und mehrere

hundert Perſonen wurden hingerichtet . Und um auch

hier es an einer Theaterredensart nicht fehlen zu

laſſen , ſollte die Stadt ihren Namen verlieren und

fortan die „ namenloſe Gemeinde “ heißen . Auch Lyon
leiſtete langen Widerſtand , und als es endlich einge⸗
nommen wurde , erließ der Konvent folgendes phraſen⸗

hafte Dekret : „ Die Stadt Lyon wird zerſtört . Stehen
bleiven nur die Häuſer der Armen , die Fabrikgebäude ,
Werkſtätten , Spitäler , Schulen und öffentlichen Ge⸗

bäude . Die Stadt ſoll in Zukunft nicht mehr Lyon ,

ſondern „befreite Gemeinde “ heißen . Auf den Trum⸗

mern der Stadt wird ein Denkmal errichtet mit der
Inſchrift : Lyon bekämpfte die Freiheit ; Lyon iſt nicht

mehr . “ In Wirklichkeit wurden von den Reichen und
Ariſtokraten dreihundert erſäuft und erſchoſſen und
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viele Häuſer der „ Reichen “ demolirt und niedergeriſſen .
Aber Lyon blieb Lyon und das Maul der Pariſer
war auch diesmal größer geweſen als ihr Verſtand .

Am 15. Oktober wurde nun endlich auch das ſo
oft ſiegreiche Volksheer der Vendee geſchlagen und ge⸗
ſprengt und unter grauſamer Verfolgung von 30,000
Flüchtlingen bis zum 12. Dezember unermüdlich ver⸗
folgt und niedergemacht.

Am Tage vor jenem 15. Oktober war auch Königin
Maria Antoniette oder wie die Anklage fagte , die „Wittwe
Capet “ vor das Revolutionstribunal geführt worden
und nach drei Tagen wurde ſie von den Geſchworenen
„ wegen Theilnahme an Komplotten mit dem Ausland “
zum Tode verurtheilt und am 16 . Oktober unter Auf⸗
ſtellung von 30,000 Mann Soldaten zur Guillotine

Glabr . Sie ſtarb würdig und mit edler Ruhe ; die
Heſchworenen , die über ſie das Urtheil fällten , waren :

ein Privatier , ein Friſeur , zwei Schneider , zwei Schrei⸗
ner , ein Zimmermann , ein Schlofſer , ein Tüncher , ein
Chirurg und ein Gerichtsdiener . Die „Erziehung “
ihres Sohnes hatte ſchon vorher die „ Nation “ über⸗
nommen . Sie hatte den achtjährigen ſchwächlichen
Kronprinzen einem Schuhmacher Simon als Lehrling zur
Erziehung , d. h. zur Bewachung übergeben , der ihn in
kurzer Zeit geiſtig und körperlich zu Grunde richtete ,
ſo daß er am 8. Juni 1795 ſtarb , nachdem noch
Monſieur Simon ein Jahr vorher mit Robespierre
die Guillotine beſtiegen hatte . Sechs Tage nach der
Hinrichtung der Königin mußte auch Prinzeſſin Eliſa⸗
beth , die Schweſter des Königs , den Karren beſteigen ,
der zur Guillotine führte .

Nun waren in Paris alle Gefängniſſe mit mehr
als 10,000 Gefangenen überfüllt . Zu den Girondiſten
waren auch die 73 weiteren Abgeordnete , die gegen
deren Ausſchließung geſtimmt hatten , in Haft gebracht
worden . Am 24 . Oktober begann der Prozeß , zunächſt S
gegen die 22 Girondiſten . Da ihre Vertheidigung für
die Ankläger immer bedenklicher und gefährlicher wurde ,
beſchloß man nach einem von Robespierre veranlaßten
Geſetze , ſich am 3. Tage für „ hinreichend unterrichtet “
zu erklären . So ſchnitt man den Angeklagten die
Vertheidigung ab und führte ſie am 31 . Oktober 1793

9
5 Tode , (ſ . Bild S . 79 ) den ſie mit dem Muthe und

er Faſſung wahrhaft edeldenkender Männer über ſich
nahmen . Damit waren die „ Ariſtokraten des Geiſtes
und der Bildung “ beſeitigt und das „ Volk “ brauchte
ſich jetzt ganz und gar nicht mehr zu geniren !

ber auch in den Provinzen wurden darauf die
geflüchteten Girondiſten hingerichtet ; in Paris dann
auch die Frau des Miniſters Roland , die mit römiſchem
Muth und Stolz in den Tod ging und deren Mann
ſich daraufhin ſelbſt erſtach . Auch der Bürger Egalite
( der Herzog von Orleans , Bruder des Königs ) wurde
jetzt auf ' s Schaffot geſchickt als Mitſchuldiger des Gene⸗
rals Dumouriez . Er ſchied mit dem wohlbegründeten
höhnenden Worte von ſeinen Richtern : „ Da Ihr einig
waret , mich zu verurtheilen , hättet Ihr Euch wenig⸗
ſtens um beſſere Gründe bemühen dürfen . “

Die Generale an der Grenze erhielten von dem
Wohlfahrtsausſchuß den „ Befehl zu ſiegen “ , d. h. für
jede Niederlage wurde ihnen die Guillotine bereit ge⸗
halten . Carnot ſiegte an der Nordgrenze , Beauharnais ,
deſſen Wittwe ſpäter Napoleon I. heirathete , unter⸗
lag bei Landau und Pirmaſens , wurde abgeſetzt und
ſpäter hingerichtet . An ſeine Stelle trat der 25⸗
jährige frühere Stalljunge Hoche , der gegen die
Preußen und Oeſterreicher am 28 . November die drei⸗
tägige Schlacht bei Kaiſerslautern verlor , dieſe aber
am 22 . Dez . bei Fröſchweiler und am 26 . Dez. am

Geisberg bei Weißenburg beſiegte . In Betreff der
Hafenſtadt Toulon , welche ſich für das Königthum
erklärt hatte und durch eine engliſch⸗ſpaniſche Flotte
unterſtützt wurde , befahl nun der Wohlfahrtsausſchuß ,
daß ſie vor dem Jahresende zu nehmen ſei . In dem
Kriegsrath der Belagerer war der 24jährige Ar⸗
tillerieoffizier Napoleon Bonoparte , welcher dar⸗
legte , daß man , um Toulon zu erobern , zuerſt die
Flotte vertreiben müſſe , das aber ſei nur möglich ,
wenn man alle Kraft darauf wende , das Fort Eguil⸗
lette zu nehmen , von wo man Stadt und Hafen be⸗
ſchießen könne . So geſchah es und die Flotte mußte
mit den 15,000 Engländern , welche Toulon beſetzt
hatten , um es vielleicht bleibend zu behalten , den
Hafen verlaſſen . Um aber Frankreichs Seemacht zu
ſchwächen , ließ der engliſche Admiral Hood die im
Hafen liegenden 56 franzöſiſchen Schiffe anzünden ,
von denen nur 18 gerettet werden konnten . Toulon
ſelbſt wurde bombardirt und nun ohne Widerſtand
eingenommen , 200 Perſonen hingerichtet und auch ihr
Name „ausgetilgt “ und zur Ehre der Pariſer Tyran⸗
nen der Stadt der abgeſchmackte Name „ der Hafen des
Berges “ gegeben . 5

Während dieſer Zeit verlor Frankreich ſeine mei⸗
ſten Kolonieen . In Oſtindien , Südamerika und Hayti
brachten die Eingeborenen die Weißen um , um auch ohne
Tyrannen ihre eigene Freiheit zu haben und Frankreich
hatte keine Möglichkeit , das Verlorene zurück zu erobern .

An die Stelle Marats war unterdeſſen Hebert
getreten . Erſt Theaterdiener , dann Billetkontrolleur
an einem niederen Theater , von wo er wegen Unred⸗
lichkeit weggeſchickt wurde , war er Zeitungsſchreiber
geworden , hatte eine Nonne geheirathet und redigirte
nun den „ Vater Duchesne “ , ein Blatt , das in 80,000
Exemplaren erſchien und in abſichtlich möglichſt roher

prache geſchrieben war , um die Leidenſchaften des
„ Volkes “ im Brand zu erhalten . Er leitete die Kom⸗
mune mit Chaumette , einem ehemaligen Schreiber , dann
auch Zeitungsſchreiber ( Journaliſt ) „jetzt aber Ge⸗
meindeprokurator . Hebert ſchlug ſchließlich vor , daß
Jedermann nur Holzſchuhe tragen und Kartoffeln eſſen
ſolle . Ein Feind der Kirche und der Kunſt , ließ er
in den Kirchen die Kunſtwerke nutzlos vernichten und
iſt der Haupterfinder des „ Kultus der Vernunft “ .

Dieſe beiden Männer , welche ſpäter mit Robes⸗
pierre am 28 . Juli 1794 auf der Guillotine endeten ,
kamen nämlich mit dem halbverrückten Herrn von
Clootz überein , dem Volke als Erſatz für die chriſtliche
Kirche eine neue Religion zu erfinden , die zu dem
neuen Kalender paßte .

Nachdem ſie ein Verbot der Prozeſſionen und
Wallfahrten , die Abſchaffung aller religiöſen Cere⸗
monien und des Sonntags , die Entfernung der Reli⸗
quien und Heiligenbilder durchgeſetzt hatten , ſtellte
Hebert den Antrag , alle Glockenthürme abzutragen ,
weil ſie dem Grundſatz der Gleichheit widerſprächen ;
und wirklich ging man z. B. damit um , das Straß⸗
burger Münſter niederreißen zu laſſen und die großen
Bibliotheken zu verbrennen . Am 1. Februar 1794
befahl der Konvent die Zerſtörung aller Schlöſſer in

ganz Frankreich , ſo weit dieſelben noch mit Thürmen ,
Gräben und Zugbrücken verſehen waren . Die Kirche
in St . Denis mit der Fürſtengruft war ſchon im
Auguſt und September 1793 verwüſtet worden . Ueberall
wurden die Kirchen ausgeplündert und die Kunſtwerke
in denſelben vernichtet . Am 7. November erſchienen
Hebert und Chaumette mit dem ihnen befreundeten
„konſtitutionellen “ Biſchof von Paris , Göbel , einem
alten Manne , der mit zitternder Stimme und Thränen

ga



in den Augen , folgende Erklärung abgab : „ Geboren
als Plebejer habe ich immer die Souveränität des
Volkes anerkannt . Sein Wille war mein erſtes Geſetz ,
Unterwerfung meine erſte Pflicht . Ihm folgte ich, als
ich das Bisthum dieſer großen Stadt annahm . Jetzt
aber ſoll kein anderer nationaler Kultus mehr ſtatt⸗
finden , als der der Freiheit und Gleichheit . Ich ver⸗
zichte daher auf meine Funktionen als Diener der
katholiſchen Kirche . Wir legen unſere prieſterlichen
Beſtallungsbriefe auf dem Bureau der Verſammlung
nieder . “ Auch er mußte trotzdem fünf Monate ſpäter
das Schaffot beſteigen und zugleich mit ihm ſtarb auch
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der Notre⸗Dame⸗Kirche ein „Feſt der Vernunft “ . Im
Innern des Doms war ein ſogenannter „ Tempel der
Philoſophie “ errichtet , in demſelben ſaß „ſchön und
jung wie die Vernunft “ die Theaterſängerin Maillard
in weißem Kleide , in himmelblauer Mütze und aufge⸗
löſten Haaren , umgeben von weißgekleideten eichenlaub⸗
bekränzten Mädchen , welche Fackeln ſchwangen und
Hymnen ſangen . Da der Konvent nicht kam , ſo zog
man in Prozeſſion , bei der die Göttin Vernunft “ auf den
Schultern von vier Männern in einem Tragſeſſel voraus⸗
getragen wurde , ( ſiehe Bild S . 81 ) in deſſen Sitzungsſaal .
Chaumette , der den Zug führte , ſprach die Verſamm⸗

In Nantes richtete man Schiffe ein, deren Böden mit Fallthüren verſehen waren , füllte ſie mit Ariſtokraten u. ertränkte dieſe mitten im Fluſſe .
ein proteſtantiſcher Geiſtlicher , der in derſelben Sitzung
„ im Namen der Vernunft , der Philoſophie und unſerer
erhabenen Verfaſſung “ auf ſein Amt verzichtet hatte .
Dieſer hatte noch hinzugefügt :
keinen andern Tempel haben als das Heiligthum der
Geſetze , keine andere Gottheit als die Freiheit , kein

3 Evangelium als die republikaniſche Verfaſ⸗
ung . “

Der alte Theaterdiener Hebert aber wußte , daß
das „ Volk “ mit ſolchen „ Begriffen “ nicht genug habe ,
ſondern etwas Handgreiflicheres begehre , wenn es von
der „alten Religion “ ablaſſen ſolle und Chaumette und
Clootz erfanden nun einen beſonderen „ Kultus der
Vernunft “ .

Am 10. November veranſtaltete die Kommune in

„Ich werde künftig V

lung mit den Worten an : „Geſetzgeber ! Der Fana⸗
tismus hat der Vernunft den Platz geräumt . Wir
haben die lebloſen Götzenbilder verlaſſen und uns zur

ernunft gewendet , repräſentirt durch dieſes lebendige
Bild , dieſes Meiſterwerk der Natur “ , wobei er auf die
Sängerin deutete . Dieſe nahm dann neben dem Prä⸗
ſidenten Platz , der ſie umarmte , worauf ſie auch den
Sekretären , die erheblich jünger waren , den Bruderkuß
bot . In vielen anderen Kirchen fand dieſe Feier
Nachahmung , auch in den Provinzen . Robespierre
und ſeine Freunde fanden aber in dieſen Theater⸗
geſchichten nicht nur wenig Vernunft , ſondern ſie fühl⸗
ten auch, wie dieſelben unnützer Weiſe viele Gemüther
gegen die Republik erbitterten und ſo entwickelte ſich
eine wachſende Feindſchaft zwiſchen dieſen beiden Män⸗
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nern und ihren Anhängern . Die Hebertiſten ſtützten
ſich auf das „ Pariſer Volk “ und ſannen fortwährend
auf neue Umſturzpläne . Die Partei Robespierres
wollte dem Volk außerhalb von Paris keinen unnöthigen
Anſtoß geben und endlich eine feſtere Regierungsgewalt
ſchaffen , um im Innern und nach Außen hin Frank⸗
reich vor dem gänzlichen Zerfall zu ſchützen . Da aber
der Fanatismus des perſönlichen Ehrgeizes und der
Herrſchſucht bei beiden Parteien größer war als die
geſunde Vernunft , ſo kam es in kurzer Zeit ſo weit ,
daß Robespierre die Hebertiſten als ſolche Leute in

Anklage ſetzte , welche den Feinden der Republik , ſei
es mit oder ohne Einſicht in dieſe Folgen , in die
Hände arbeiteten . Und als ihrerſeits die Hebertiſten
nun auch die 73 vor Gericht geſtellt ſehen wollten ,
welche gegen den Ausſchluß der Girondiſten geſtimmt
hatten und dazu wieder einen Aufſtand der Vorſtädte

vorbereiteten , ließ am 15. März 1794 Robespierre
19 Parteihäupter , darunter Hebert , Chaumette , Clootz ,
gefangen ſetzen und wegen angeblicher „ Verbindung
mit dem Auslande “ am 24 . März guillotiniren . Die
denſelben treu ergebene „ Revolutionsarmee “ wurde
dann am 27 . wieder aufgelöſt .

Aber um beim Volke nicht in den Verdacht reak⸗
tionärer Abſichten zu kommen und aus Haß gegen
Jeden , der beim Volke neben ihm gelten wollte , wandte

ſich Robespierre nun auch gegen Danton . Dieſer war
ein rauher Volksheld geweſen , aber das ewige Mor⸗
den , bei dem ſo viel Neid , Eiferſucht , Furcht und

Bosheit ſich als Eifer für die Freiheit breit machte ,
war ihm zuwider geworden . Er und ſeine Freunde
waren des Blutvergießens und der völligen Rechts⸗

unſicherheit eines Jeden in dieſem Lande der Freiheit
müde . Camille Desmoulins ( der Dichter der Marſfeillaiſe )
wagte es, die Zuſtände in Paris in ſeinem Blatie , Der alte

Cordelier “ mit denen unter dem Kaiſer Nero zu vergleichen
und in der Schilderung jener Zeit die Herrſchaft des

Wohlfahrtsausſchuſſes deutlich genug zu geißeln : „ Die

Gerichtsfitze , die Leben und Eigenthum ſchützen ſollten
( ſchrieb er von der Zeit Neros ) , waren Schlachtbänke
geworden . Der populäre Mann wurde als Neben⸗

buhler , der zurückgezogene als Verſchwörer verdächtigt .
Man wurde verrathen und erdolcht durch ſeine Knechte
und Feinde , und wer dieſe nicht hatte , dem wurde
ein Gaſt , ein Freund , ein Sohn zum Meuchelmörder !
Unter dieſer Regierung war es ſo unerhört , daß ein

berühmter oder hochſtehender Mann eines natürlichen
Todes ſtarb , daß das die Geſchichtsſchreiber wie ein

großes Ereigniß verzeichneten . “

Robespierre verlangte die öffentliche Verbrennung
dieſer Zeitung . Desmoulins aber antwortete kühn
„ Verbrennen heißt nicht antworten “ und von St . Juſt
ſagte er „ Der iſt ſo eitel , daß er ſeinen Kopf ſo ehr⸗
furchtsvoll auf den Schultern trägt , als ob dieſer das

heil . Satrament wäre . “ Darauf antwortete St . Juſt :
„ Er ſoll ſeinen Kopf wie der hl . Dionyſius tragen . “
Von dieſem Märtyrer erzählt die Sage , daß er dem
Volke mit ſeinem abgeſchlagenen Kopf unter dem Arme

erſchienen ſei . Am. 30 . März wurde Danton , Desmou⸗
lins und ibre Freunde verhaftet und als Danton

einen glänzenden Vertheidiger fand , ſchrie dieſem Robes⸗

pierre zu : „ Wir wollen keine Götzen, “ und St . Juſt be⸗

ſchuldigte ſie aller möglichen Schandthaten . Das

Todesurtheil wurde alsbald ausgeſprochen und Dan⸗
ton antwortete : „ Ich ziehe Robespierre mir nach ;
Robespierre wird mir folgen ! ! “ Am 5. April 1794

erfüllte fich an ihnen das alte Wort : „ Die Revolution

frißt ihre eigenen Kinder “ ; an Robespierre aber follte

es ſich am 28 . Juli deſſelben Jahres erfüllen , wo auch
er guillotinirt wurde .

III . Der Triumvirat .

Von April 1794 an lag die Herrſchaft Frankreichs
im Wohlfahrtsausſchuß , an deſſen Spitze Robespierre ,
St . Juſt und Couthon ſtanden . Der Letztgenannte ,
ein gelähmter und gebrechlicher Menſch , war urſprüng⸗
lich Advokat geweſen , hatte ſich zuerſt zu den Giron⸗

diſten , dann zum Berg gehalten , das Blutgericht über

Lyon perſönlich geleitet und war von da an von einem

förmlichen Blutdurſt beſeſſen . Alle oberſten Aemter
wurden jetzt mit Anhängern Robespierres beſetzt , die

ganze Regierungsform Wander
die Miniſter abge⸗

ſchafft und dafür 12 Bureaus zur Leitung der Ge⸗
ſchäfte beſtellt . Im ganzen Lande wurden die „ Feinde
der Freiheit “ maſſenhaft hingemordet und die fanatiſche
Mordluſt artete zur förmlichen Beſtialität aus . In
Nantes erfand man die „ republikaniſchen Hockzeiten “ ,
indem man Männer und Frauen , wie man es gerade
ergötzlich fand , paarweiſe nackt zuſammenband und
ins Waſſer warf . Ja man richtete Schiffe ein , deren
Böden mit Fallthüren verſehen waren , füllte ſie mit

„ Ariſtokraten “ u. ertränkte dieſe mitten im Fluſſe . ( S. Bild
S . 83 ) Zuweilen ließ man dann auch wieder einen der Hen⸗
ker , weil ſie es zu arg getrieben hätten , wegen Mißbrauch
ihrer Amtsgewalt „ in den Sack nießen “ , wie man

frivoler Weiſe das Guillotinirtwerden nannte , weil
der abgehauene Kopf in einen Sack fiel . Auch in

Paris ging das Schlachten weiter und daes ſchließlich
an hervorragenden und allgemein bekannten Leuten

fehlte , der Haß und die Bosheit des „ Volkes “ aber
immer neue Befriedigung verlangte , ſo genügten nun

auch die Niederen und Armen . In einem Verzeichniß
der damals in Paris Guillotinirten findet man unter
3000 Perſonen nur 650 „ Reiche und Vornehme “ , der

Reſt waren „ geringe Leute “ , darunter Arbeiter , Tag⸗
löhner , Bauern , Frauen und Töchter , Näherinnen und

Wäſcherinnen . Aber ſchließlich ſchrieen die Arbeiter
den Agenten Robespierres die Worte entgegen: „Wir
ſterben vor Hunger und Ihr wollt uns mit Hinrich⸗
tungen füttern ! “

Robespierre hatte ſich über das Feſt der Göttin
der Vernunft geärgert . Er hatte damals geſagt : „Der
Atheismus ( die Läugnung Gottes ) iſt Sache der Ari⸗

ſtokraten . Der Gedanke eines höchſten Weſens , welches
über der erdrückten Unſchuld wacht und das trium⸗

phirende Verbrechen beſtraft , iſt etwas für das Volk .
Wenn Gott nicht exiſtirte , ſo müßte man ihn erfinden . “
Jetzt wollte auch er dem Volke eine neue Religion ver⸗

ſchaffen , denn die Kirche haßte auch er , aber ebenſo
auch den Atheismus , weil er ihn für ſtaatsgefährlich
hielt . So beantragte er am 7. Mai 1794 die Ein⸗

führung eines religiöſen Jahresfeſtes , des „ Feſtes des

höchſten Weſens “ . Er meinte damals : „ Selbſt wenn
das Daſein Gottes und die Unſterblichkeit der Seele

ein Traum wären , ſo wären ſie doch die ſchönſte

Schöpfung der menſchlichen Seele . “ Der Konvent be⸗

ſchloß demgemäß : „ Das franzöſiſche Volk erkennt das

Daſein des höchſten Weſens und die Unſterblichkeit
der Seele an . “ Am 20 . Proirial d. h. am 8. Juni
wurde dieſes Feſt zum erſtenmal mit theaterhaftem
Prang gefeiert . Robespierre , der jetzt auch zum
Präſidenten des Konvents ernannt wurde , erſchien
als Hoherprieſter in einem himmelblauen Frack , hielt
eine philoſophiſch⸗religibſe Anſprache und zündete mit
einer Fackel das aufgeſtellte „ Götzenbild des Atheis⸗
mus “ an , aus dem dann die Bildſäule der Weisheit
freilich ziemlich geſchwärzt hervortrat . Das reizte
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einde lachten über Ro⸗

espierres „verfinſterte
Weisheit “ .

Dieſes Verhalten Ro⸗

bespierres erweckte unter
den Jakobinern die

Furcht , er möchte ſich mit
den konſervativen Ele⸗
menten zu einem Staats⸗

ſtreich verbinden , um die

ganze Gewalt bleibend
in ſeine Hand zu bekom⸗
men . Umſo eifriger

ſuchte deßhalb Robes⸗

pierre ſeinen Eifer für
die Revolution zu be⸗

weiſen . Aber was er

that , offenbarte immer

mehr ſeine grenzenloſe
Herrſchſucht . Am 10.

Juni 1794 mußte Cou⸗

thon einen Geſetzentwurf
einbringen , wonach ein

ſolcher Angeklagter , hin⸗
ſichtlich deſſen dem Wohl⸗
fahrtsausſchuß thatſäch⸗
liche und moraliſche Be⸗
weiſe der Gemeinſchäd⸗
lichkeit vorlägen , weder
ein Zeugenverhör noch
einen Vertheidiger erlan⸗

gen könne . „ Das Geſetz
verweigert den Ver⸗

ſchwörern die Vertheidi⸗
ger . “ Auch ſollten die

Konventsmitglieder von
nun an ohne die bisher

nothwendige vorherige
Zuſtimmung des Kon⸗
vents vor Gericht geſtellt
werden können . Der Kon⸗
vent hörte den Vorſchlag
mit Entſetzen und ein
Abgeordneter verlangte
die Vertagung deſſelben
mit den Worten : „ Wenn
dies Geſetz durchgeht , ſo
bleibt uns nichts übrig ,
als daß wir uns ſelbſt
eine Kugel durch den

Kopf jagen . “ Aber Ro⸗

bespierre erzwang die

Annahme . Mehr als
ein halbes Hundert der

Abgeordneten wagten
von da an nicht mehr
in ihren Wohnungen zu
übernachten , und in den
45 Tagen , in denen dies

Geſetz in Geltung ſtund ,
mußten 1285 Menſchen
in Paris das Blutgerüſt
beſteigen . Jeden Mor⸗

gen erſchienen die Send⸗

linge Robespierres in

den Gefängniſſen , ( Siehe
Bild dieſer Seite ) laſen
die Liſte Derjenigen ab,
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welche für dieſen Tag zur Abſchlachtung beſtimmt waren
und führten ſie zum Tode .

Aber jetzt , als Niemand mehr vor Robespierres
Wuth , Tücke und Mißtrauen ſicher war , wuchs auch
die Zahl Derer , die auf ſeine Beſeitigung ſannen .
Die Dantoniſten und Hebertiſten vereinigten ſich mit
den Girondiſten und auch das niedere Volk fing an ,
den Tyrannen zu verſpotten , ja man behauptete , er
wolle ſich von einem alten überſpannten Weibe , Katha⸗
rina Theot , die eine Sekte um ſich ſammelte und einen
Meſſias verkündete , als den „ Sohn Gottes “ ausrufen
laffen . Der Konvent hatte den Muth , ſich zu weigern ,
Robespierre förmlich als „ Diktator “ ausrufen zu laſſen ;
dieſer aber ſann nun auf furchtbare Rache . Im Jako⸗
binerklub wüthete er gegen den Konvent und behaup⸗
tete , ſeine Feinde ſeien von England beſtochen . Am
26 . Juli 1794 erſchien er dann ſelbſt im Konvent ,
ſchilderte die Lage als ganz verzweiflungsvoll und
verlangte in einer langen ſchwülſtigen Rede „die Zer⸗
ſchmetterung aller Parteiungen “ . Man verſtand recht
wohl , daß unter dem Deckmantel dieſer nichtsſagenden
Redensart alles vernichtet werden ſollte , was noch eine
eigene Meinung zu haben waate . Ein alter Abge⸗
ordneter erwiderte ihm : „ Es iſt Zeit , daß man endlich
die ganze Wahrheit ausſpricht : Den Willen des
Nationalkonvents lähmt Niemand , als ein einziger
Menſch und dieſer heißt Robespierre . “ Von allen
Seiten wurde nun Robespierre widerſprochen ; er aber
ging voll Grimm in den Jakobinerklub und hielt da die⸗
ſelbe lange Rede noch einmal ; hier aber unter furcht⸗
barem Jubel ſeiner Anhänger . Man beſchloß , am
andern Tage durch St . Juſt die Anklage und Ver⸗
haftung der Gegner Robespierres zu fordern !

Dieſe aber benützten die Nacht unter eifrigſter
Mitwirkung des Berges , der jetzt auch mit Robes⸗

ierre zerfallen war , um ſich zu rüſten . Als am an⸗
ern Morgen St . Juſt ſeinen Antrag vortragen wollte ,

wurde er von einem Mitglied mit den Worten unter⸗

brochen : „ Niemand kann ſich bei dem unglücklichen
Geſchicke , dem wir unterliegen , der Thränen erwehren .
Heute will man ſich auf ' s Neue angreifen und das
Vaterland vollends in ' s Elend ſtürzen . Ich verlange ,
daß man dieſen Vorhang aufziehe , damit wir ſehen , was
dahinter ſteckt ! “ Ein anderer rief von der Redner⸗
bühne : „ In dem Jakobinerklub hat man gedroht , uns
zu vernichten , das wird geſchehen , wenn wir ſchwach
ſind . “ Nun wollte Robespierre auf die Rednerbühne ,
da St. Juſt wie niedergedonnert da ſtund . Aber alles
ſchrie : „ Nieder mit dem Tyrannen ! “ Immer wieder
ſuchte Robespierre zu Wort zu kommen , immer wü⸗
thender wurde er niedergeſchrieen . Mit ſchäumendem

Munde und blutrothem Geſicht ſchrie er endlich mit
durchdringender gellender Stimme : „ Zum letzten Male .
Mörderpräſident , frage ich, wirſt Du mir das Wort
geben ? “ Der Präſident aber winkt ihn hinweg , ſeine n
Klingel ſchwingend und dem Hinwegwankenden ſchrie

ein Anderer nach : „ Das Blut Dantons wird Dich
erſticken. “ Nun erfuhr man , daß Henriot , der Freund
Robespierres , der Kommandant der Nationalgarde ,
das Volk gegen den Konvent führen wolle und be⸗
ſchloß ſofort ſeine und Robespierres Verhaftung unter
donnerndem Beifall . Auch St . Juſt und Couthon
wurden verhaftet . Robespierre aber rief , als er ab⸗

geführt wurde : „ Die Republik iſt verloren , die Mör⸗
der ſiegen ! “

Henriot war aber nicht auf dem Wege nach dem
Konvent . Er hatte am Abend vorher im Jakobiner⸗
klub unter den derbſten Kaſernenflüchen geſchworen ,
den ganzen Konvent mit ſeinen Kanonen in Staub

zu zermalmen . Aber als er nun vor dem Stadthauſe
ſeine Truppen ſammeln wollte , bemerkte man , daß er
total betrunken war und ließ ihn von ſeinen eigenen
Gensdarmen verhaften .

Die Kommune verſammelte ſich indeſſen im Stadt⸗
hauſe und die Anhänger Robesvierres ſchloſſen ſich an
ſie an . Ein Aufruf an das Volk forderte daſſelbe
auf , ſich auf die Seite des Triumvirates zu ſtellen .
An die Gefängniſſe erging der Befehl , ohne Anwei⸗
ſung der unter der Kommune ſtehenden Stadtpolizei
Niemand aufzunehmen noch zu entlaſſen . Die Sturm⸗
glocke wurde wieder geläutet , die Thore geſchloſſen ,
das bewaffnete Volk ſtrömte zuſammen und befreite
zunächſt Henriot . Dieſer rückte nun — Moraens 7
Uhr —gegen den Konvent , welcher ſeinerſeits Barras
zum Befehlshaber der bewaffneten Macht ernannt hatte .
Als Henriots Kanonen auffuhren , ſprach der Präſident
des Konvents : „ Büraer , jetzt iſt der Augenblick da , auf
unſerem Poſten zu ſterben . “ Die Verſammlung rief :
„ das wollen wir ! “ Als nun Henriot feuern laſſen
wollte , weigerten ihm die Kanoniere den Gehorſam : die
Abgeordneten des Volkes auf Befehl eines betrunkenen
Offiziers in Maſſe niederzuſchießen , ſchien ihnen denn
doch zu ungeheuerlich ! Henriot mußte abziehen und der
Konvent erklärte ihn für vogelfrei ; ebenſo den Maire
von Paris . Robespierre , St . Juſt und Couthon , die
derweilen befreit und auf das Stadthaus gebracht wor⸗
den waren . Während ſich dort ſeine Treueſten um ihn
verſammelten . hatte Robespierre aber allen Muth und
alle Thatkraft verloren . Er ſollte eine Proklamation
an das Volk und die Heere , die man ſchnell aufgeſetzt
hatte , unterſchreiben . In weſſen Namen ? fragte er
finſter . In dem des Konvents , antwortete man ihm !
Das erſchien nun aber doch ſogar einem Robesvierre
zu ungeheuerlich und er ſagte ſchließlich mit dem Gleich⸗
muth der Verzweiflung - „ das Volk iſt frei , es wird uns
vertheidigen oder im Stiche laſſen ! “ Er mochte erkennen ,
daß jetzt mit Proklamationen und Worten nichts mehr
auszurichten ſei . Da antwortete ihm St . Juſt : „ Dann
haben wir nur noch zu ſterben . “ So iſt es ! entgegnete
ihm Robespierre .

Barras ſammelte indeſſen die Truppen und National⸗
garden um ſich und da anderſeits von Robespierre nichts
geſchah , verliefen ſich die Anhänger der Kommune . Ohne
eigentlichen Widerſtand wurde das Rathaus umſtellt
und beſetzt ; als man in den Sitzungsſaal eindrang , er⸗
ſchoß ſich dort Lebas , ein Freund Robespierres , und
Mitglied des Konvents ; Coutbon verſetzte ſich einige
Dolchſtiche und fiel unter den Tiſch , der jüngere Bru⸗
der Robespierre ' s ſprang zum Fenſter hinaus und wurde
mit gebrochenem Bein hinweggetragen ; ein anderer Ja⸗
kobiner packte den ebenfalls anweſenden Henriot und

warf ihn mit den Worten „ Hier der Lohn für deine
1 5 zum Fenſter hinaus . Als man ſich endlich

ach Robespierre umſah , ſaß dieſer mit zerſchmetterter
Kinnlade , eine Piſtole in der Hand , auf einem Stuhl ;
man weiß heute noch nicht , ob er ſich ſelbſt entleiben wollte
oder ob ihn einer der Eindringenden hatte niederſchie⸗
ßen wollen . Nur St . Juſt bewahrte ſeine Ruhe .

Robespierre hatte zwei Stunden lang auf den Wund⸗
arzt warten müſſen . Beſchimpft und verflucht , ſchwieg
er zu Allem . Das Gericht ſtellte nur die Identität der
Gefangenen feſt , d. h. ob ſie wirklich die genannten Per⸗
ſonen ſeien , und vollzog ſchon am Nachmittag des 10.
Thermidor d. h. des 28 . Juli ihre Hinrichtung . Die
beiden Robespierres , St . Juſt , Couthon und Henriot
fuhren auf dem erſten Karren . Robespierres bleifar⸗
benes Geſicht war in einen Verband gehüllt ; Henriot
hatte man die Uniform abgeriſſen , er war nur noch mit
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dem Hemde bekleidet. Unter den Uebrigen befand ſich
der Maire von Paris ,

N.8
und auch der Schuſter

Simon , der „ Erzieher “ des Kronprinzen . Flüche und
Verwünſchungen folgten dem Zuge der dlerDas Haus Robespierres wurde derweilen von Weibern
aus dem „ Volke “ mit Ochſenblut beſpritzt und in ra⸗
ſender Freude umtanzt : denn nun hoffte man , ſollte
das Morden ſihrer Männer und Söhne endlich ein
Ende nehmen. Als der Scharfrichter Robespierre den
Verband abriß , ſtieß dieſer einen furchtbaren , weithin
hörbaren . Schrei aus u. als ſein Haupt fiel , athmete Alles
auf und die Menge klatſchte minutenlang in die Hände
wie im Theater ! An den beiden folgenden Tagen wur⸗
den den 21 Hingerichteten noch 82 ihrer bekannteſten
Anhänger nachgeſchickt . Das Volk hatte einſt bei dem
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Bürger und Handwerker . Die Gefängniſſe wurden ge⸗
öffnet , die Gefangenen im Jubel heimgeführt , aber bald
beklagte das Volk der Vorſtädte dieſen Schritt , denn
ſie fanden , daß dieſe Gefangenen im Gefängniß Arriſto⸗
kraten geworden ſeien und nichts mehr von der Revo⸗
lution wiſſen wollten .

Das Revolutionstribunal und die Verurtheilungen
ohne Verhör und ohne Vertheidigung wurden nun ab⸗
geſchafft , in den Wohlfartsausſchuß gemäßigtere Män⸗
ner gewählt und bald hatten die Thermidoriſten über⸗
all die Terroriſten verdrängt oder doch in die Minder⸗
heit verſetzt . Viele Franzoſen fingen wieder an , an
eine Rettung und Beſſerung zu glauben und traten aus
ihrer Verborgenheit , in die ſie ſich zurückgezogen hatten ,
hervor , ja Paris fing wieder an , eine fröhliche Stadt

Robespierre hatte zwei Stunden mit zerſchmetterter Kinlade auf den Wundarzt warten müſſen .

Hungang des gutmüthigen Königs „ Tod dem Tyrannen “
geſchrieen , jetzt ſuchte es ſein eigenes Daſein zu retten ,
indem es die ſelbſterzeugten Tyrannen dutzendweiſe hin⸗
ſchlachtete . Was aber nun weiter
kein Menſch vorherſehen .

IV . Das Ende des Ronvents .

Am , 10 “ Thermidor “ ( 28 . Juli ) war Robespierreu . ſein
Anhang geſtürzt worden ; Diejenigen welche ſich ſeiner
erwehrt hatten und ſich nach geordneten Zuſtänden ſehn⸗
ten , nannte man nun die „ Thermidoriſten “ , ihre übrig⸗
gebliebenen Gegner wurden als die Männer der Schreckens⸗
herrſchaft als „ Terroriſten “ bezeichnet und hatten in
den Vorſtädten noch immer wild fanatiſche Anhänger
genug .

Zunächſt forderte das Volk, und damit waren auch
die Vorſtädte einverſtanden , die Freilaſſung der Ge⸗
fangenen , denn unter dieſen waren keine von den ver⸗

geſchehen ſollte , konnte

zu werden . Auch manche , die zum „Schweif des Robes⸗
vierre “ gehört hatten , ſchlugen ſich jetzt auf die Seite
der Sieger , wie der Schriftſteller Freron , der die Ju⸗
gend der „beſſeren Stände “ mit Stöcken bewaffnete, die
mit Bleiknöpfen verſehen waren und durch ſie in der
Stadt allerlei kräftige Demonſtrationen gegen die Terro⸗
riſten vollziehen ließ . Dieſe eigenartig gekleideten jungen
Leute ſangen anſtatt der Marſailleuſe ein Gegenlied le
reveuille du peuple ( das Erwachendes Volkes ) und
wurden von den Gegnern ſpäter ſpöttiſch die „vergoldete
Jugend “ ( jeunesse dorée ) genannt . Auch die gebilde⸗
teren Frauen — und deren gab es damals in Paris
viele — zogen viele bisherige Revolutionsſchwärmer zu
der Ordnungspartei herüber und verſammelten in ih⸗
ren Salons viele berühmte und berühmt werden wol⸗
lende Politiker . Der Lebensluſt der früheren glänzen⸗
den Tage ſuchte man wieder Raum zu ſchaffen und die

Putzſucht der Pariſerinnen verfiel auf eine Nachahmung
haßten Adeligen und Prieſtern mehr , ſondern weſentlich ] der altrömiſchen Tracht , die ihnen Gelegenheit gab , mög⸗
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laßt
viel von ihren körperlichen Reizen unverhüllt zu

laſſen . In dem Salon einer ſolchen Dame , Madame
Tallien , verkehrte damals auch unbeachtet ein junger
Offizier namens Napoleon Bonaparte und die Gene⸗
ralin Joſephine Beauharnais , deren Mann , weil er
nicht gefiegt hatte , guillotinirt worden war und die bald
darnach Gemahlin Napoleons wurde . Dieſe Frau Tallien ,
die durch ihren Salon einen großen Einfluß übte , war
eine Spanierin , hatte zuerſt einen Parlamentsrath Fon⸗
tenay geheirathet , dann ſich ſcheiden laſſen , um ihren
jetzigen Mann , den Thermidoriſten Tallien zu heirathen ,
den ſie ſpäter aber auch wieder aufgab , um einen Fürſten
Chimay zu heirathen . Man berichtet , ſie habe in Ge⸗
ſellſchaften zuweilen ein Kleid gerragen , das auch ihre
ſtrümpfloſen Beine mit römiſchen Sandalen und an
ihrem großen Zehen

Diamantringe
ſehen ließ . So

zeigte ſich , kaum
535 das Furcht⸗
barſte überſtanden
ſchien , wieder die

ganze Ueppigkeit
u. Genußfucht der
Tage der glanz⸗
vollen Königszeit .

Aber auch das

niedere Volk ſtürzte
ſich gierig in alle
Genüſſe des Wohl⸗
lebens , um ſich für

das Erduldete
ſchadlos zu halten .
Man meinte , Alles
müſſe jetzt gut wer⸗
den : aber ſo ſchnell
ging es eben doch
nicht , denn immer
noch ſtockte Handel
und Wandel und
immer noch war
es überaus ſchwer ,

das menſchener⸗
füllte Paris zu ver⸗
proviantiren und

im Winter 1794/95
konnte man in

Paris neben der
finnloſeſten Uep⸗

pigkeit die furcht⸗
barſte Noth u. das

jammervollſte
Elend ſehen .

Der Jakobinerklub aber tobte fort und fort gegen
die „ drohende Reaktion “ und hoffte immer noch die Ge⸗
walt nachmals in die Hände zu bekommen . Aber auch
das „ Volk “ ließ ihn im Stiche und als einer der Ja⸗
kobiner im Konvent ſagte : „ Wenn der Löwe ſchläft ,
glaubt man , daß er ſeine Stärke verloren hat . Aber
ſein Erwachen wird furchtbar ſein und er wird alle
ſeine Feinde vernichten “ fanden es die Thermidoriſten
nöthig , die Anführer dieſer ſchlafenden aber bereits
murrenden Löwen unſchädlich zu machen . Am 8. Nov .
1794 wurden dieſelben in ihrem gewöhnlichen Lokal
von einem mächtigen Volkshaufen überfallen , an deſſen f
Spitze die „ goldene Jugend “ ſtand . Es kam zu einer

Fſosl ber Prügelei , und nachdem die Polizei eine große
nzahl der beiderſeitigen Kämpfer abgeführt hatte , ließ

der Sicherheitsausſchuß den Sitzungsſaal ſchließen und

unter Siegel legen und bald darauf löſte der Konvent
den Jakobinerklub auf und damit endete ſein Einfluß
und ſeine Geſchichte .

Jetzt erſt wagte der Konvent , auch die 73 den Gi⸗
rondiſten freundlichen Mitglieder des Konvents , welche
gefangen geſetzt worden waren , wieder zu befreien und
zuzulaſſen ( 8. Nov . 1794 ) . Aber dem Antrag , die Giron⸗
diſten ſelbſt ebenſo zu behandeln , kam man doch nur
ſoweit enigegen , daß man ſie außer Verfolgung ſetzte ,
aber nicht mehr als Mitglieder zuließ . Dagegen wur⸗
den einige der gräßlichſten Bluthunde Robespierres vor
Gericht geſtellt und wegen zahlloſer und ſinnloſer Mord⸗
thaten hingerichtet .

Auch diesneue Religion Robespierres , wie die Ver⸗
folgung der chriſtlichen d. h. der katholiſchen Religion

wurde beſeitigt und
völlige Religions⸗
freiheit verkündet .

Nur ſollten alle

religiöſen Feiern
in geſchloſſenen

Räumen ſtattfin⸗
den , aber die De⸗
kaden d. h. die alle
10 Tage wiederkeh⸗

renden Feſttage
mit Mufik , Tanz

und Vorträgen
öffentlich gefeiert ;

werden . Im März
1795 wurden

ſchließlich auch die
Girondiſten wieder

in den Konvent
aufgenommen , wo
ſie nun die äußerſte
Rechte bildeten .

Nicht ſo ſchnell
aber konnte ſich der

bürgerliche Wohl⸗
ſtand , Handel und

Fabrikation er⸗
holen . Es war ſo
vieles verwüſtet u.
zerſtört , ſo wenig

Unternehmungs⸗
luſt mehr vorhan⸗
den , daß die Ge⸗

ſchäfte nirgends
gingen und 100

Fres . in Papier⸗
In Tarascon warf man die Jacobiner von der Brüſtung eines hohen Turmes in die Rhone. geld des Staates

ſtanden ſelbſt in

Frankreich damals auf 20 Fres . ! Natürlich empfand
man die Noth am meiſten in dem mit Menſchen immer
noch vollgeſtopften Ameiſenhaufen Paris . Dazu war
der Winter von 1794/95 grauſam kalt und lange und
ſo ſchloß ſich der Reſt der Jakobiner wieder an die
Arbeiter an und verſuchte durch dieſe nochmals zur
Herrſchaft zu gelangen . Das alte Spiel begann von
Neuem . Das „ Volk “ zog in Maſſen vor den Konvent
und verlangte „ Brod und die Verfaſſung von 1793 “ ,
die ihnen freilich nichts geholfen hätte . Nachdem man
ſie verſchiedene Male zur Ruhe gebracht hatte , drangen
ie am 1. April 1795 in den Saal und machten jede

Berathung unmöglich . Aber auch ſie wußten nicht , was
ſie eigentlich thun oder verlangen ſollten und nach 4
Stunden wurden ſie endlich von dem Militär aus⸗
einander getrieben . Der General Pichegru wurde an
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deſſen Spitze geſtellt und ſchaffte nun endlich Ruhe . Die
Rädelsführer aber wurden nach Cajenne , in ' s „Pfeffer⸗
land “ geſchickt oder eingeſperrt .

Als die Hungersnoth im Mai noch zunahm und
man den Arbeitern 0 90

nur noch ein halbes Pfund
Brod verſchaffen konnte , ließen ſich dieſelben nochmals
von den Jakobinern zum Aufſtand bewegen . Am 19.
und 20. Mai tobte wieder der Bürgerkrieg und die
widerlichſten Scenen ſpielten ſich wieder im Sitzungs⸗
ſaal des Konvents ab , wo die Eindringenden ſofort
einen jungen Abgeordneten niederſchlugen und ſeinen
Kopf auf einen Spieß geſteckt hatten , um denſelben dem
Präfidenten vor ' s Geſicht zu halten . Die Mitglieder
wurden mit Gewalt gezwungen , die „elf Artikel “ der
„ Patrioten “ anzunehmen , welche die Ordnungen der

Schreckenszeit wieder zum Geſetz erheben ſollten .

Dieſer 20 . Mai wurde
darauf mit Siegesjubel ver⸗
bracht . Als aber der neue
Vollziehungsausſchuß end⸗

lich um Mitternacht ſein
Regiment antreten wollte ,

rückten aus den inneren
Stadttheilen die Sektionen
der Nationalgarde gegen den
Saal des Konvents u. räum⸗
ten ihn mit den Bajonetten .
Man ſetzte die ergriffenen
Abgeordneten , welche es mit
dem Aufruhr gehalten hat⸗
ten , gefangen , widerrief die
erzwungenen Beſchlüſſe und

beſchloß , den „ Mördern ,
Bluthunden und Räubern “
der Vorſtädte nun die Waf⸗
fen abzunehmen .

Am 21 . drangen die Ar⸗
beiter der angegriffenen Vor⸗

ſtädte mit den Jakobinern
noch einmal ſiegreich bis vor
den Konvent und dieſer ver⸗
handelte wieder mit den

Anführern und beruhigte ſie
wenigſtens theilweiſe . Der

Präſident umarmte ihre De⸗

putation und ſo zogen ſie
mit ihren Kanonen ſtolz nach
Hauſe . Aber in der Nacht
trafen die zur Hilfe gerufe⸗
nen Truppen ein , die , wie das Landvolk , wüthend waren
über die Arbeiter und in kurzer Zeit die Vorſtädte zwan⸗
gen , ihre Waffen auszuliefern . Ihre Führer im Konvent

wurden gefangen geſetzt , guillotinirt oder ſtarben durch
eigene Hand . Sie ſahen , daß ihre Sache nun endgültig
verloren war u. daß die große Mehrheit des franzöfiſchen
Volkes ihre Vernichtung verlangte . Aber auch in den übri⸗

gen Städten , beſonders im Süden Frankreichs wurden nun
die Jakobiner ebenſo grauſam und rechtswidrig nieder⸗
gemacht , wie die Reaktionäre zur Zeit der Schreckensherr⸗
ſchaft und der Revolutionsarmee ; die Wiedervergeltung
feierte ihre wilden Siege und in Tarascon 3. B. ſchleppte
man die Opfer auf einen hohen Thurm (ſ. Bild S . 88 ) und
warf ſie von da in die Rhone . Das Volk aber ſang noch
lange das Lied : Ob ' s euch paßt ,

Ob ihr ' s haßt :
Seid nur gefaßt
Zum Sprung vom Balkon

Zu Tarascon
Hinab in die Rhon ' .

Der 26jährige Napoleon 1.
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V . Das Ende der Revolution .

Dieſe Vorgänge hatten es ſchließlich dahin gebracht ,
daß ſich Alles nach Ruhe und geſetzlicher Ordnung
ſehnte : damit aber war auch die Zeit gekommen , in der
die monarchiſche Partei wieder Hoffnung faßte und
meinte , es möchte gelingen , die Revolution überhaupt
wieder niederzuwerfen . So bekämpften ſich nun heim⸗
lich und bald auch öffentlich die drei Parteien der Re⸗

publikaner , der Royaliſten ( Monarchiſten ) und der Ja⸗
kobiner , die immer noch nicht alle Hoffnung aufgaben ,
wieder an das Ruder zu kommen . In ſolchem Ringen
der Parteien gingen die fünf letzten Jahre des Jahr⸗
hunderts ( 1795 —1799 ) dahin . Der Konvent hatte noch
eine neue ( dritte ) Verfafſung unter dem Einfluß der
Thermidoriſten eingeführt , mit einem Direktorium

von 5 Perſonen , einem Rath
der Alten mit 250 Mit⸗

gliedern und einem Rath
der Dagegen
erhoben ſich ſofort die Ge⸗

mäßigten mit den Royaliſten
und die Sektionen der Natio⸗
nalgarde rückten gegen den

Sitzungsſaal des Konvents ,
welcher ſeine Vertheidigung
dem von ſeinem Artillerie⸗
kommando entlaſſenen , in

Paris anweſenden 26jähri⸗
gen Napoleon übertrug , der
den Aufſtand am 5. Okt .
1795 mit eben ſo viel Muth
als Klugheit und Schonung
niederſchlun . Nachdem die

Ordnung wieder hergeſtellt
war , wurde ihm jedoch der

Oberbefehl der in Italien
operierenden Armee über⸗

tragen , weil man ſchon fürch⸗
tete , er möchte allzu ein⸗
flußreich werden . Am 8.

März 1796 heirathete er
Joſephine Beauharnais , die

mehrere Jahre älter war als

er , und begann ſeinen von

unerhörten Erfolgen begleite⸗
ten Feldzug gegen die ober⸗
italieniſchen Staaten und

Oeſterreich , in dem er ſich
bald als Feldherr erſten Ranges aber auch als unbe⸗

ſchränkter Herrſcher offenbarte , der ſeinen Truppen und

Generalen reiche Beute verſchaffte und der Regierung
Millionen um Millionen ſandte , welche er die Beſiegten
bezahlen ließ . Der Konvent ſelbſt aber hatte unterdeſſen
(26. 1795 ) den neuen Regierungsbehörden Platz
gemacht .

Unter dieſen Verhältniſſen war es bald nicht mehr
die „Freiheit “, ſondern der „ Sieg und Ruhm “ , für
welchen die franzöſiſche Nation ſchwärmte . “ Als des⸗
halb im Mai 1796 die Jakobiner in Paris noch ein⸗
mal einen Aufſtand verſuchten , um die Gewalt in ihre
Hände zu bringen und eine ſozialiſtiſche Staatsordnung
mit Gütergemeinſchaft u. ſ. w. in der Art unſerer So⸗

zialdemokratie durchzuführen , wurden dieſelben ohne
großen Aufwand unterdrückt und die Führer hinge⸗

richtet oder verbannt . Dann neigte ſich die Stimmung

immer mehr und mehr den Royaliften zu. Bei den

erſten Erneuerungswahlen erhielten ſie ſogar die Mehr⸗
heit im Rathe der 500 und erwählten den General
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Pichegru zu deſſen Präfidenten . Das republikaniſche
Direktorium ſuchte vergeblich gegen dieſe Strömung auf⸗
zukommen . Zuletzt wandte es ſich an Napoleon . Dieſer
ſandte den klugen Bernadotte „ mit den eroberten Fah⸗
nen “ nach Paris , er hatte aber zugleich den Auftrag
erhalten , dem Direktorium gegen die Royaliſten zu hel⸗
fen . Am 4. Sept . 1797 bemächtigte ſich dieſer plötzlich
der royaliſtiſchen Führer und ihrer verdächtigen Pa⸗
piere . Elf Mitglieder des Rathes der Alten und 42
aus dem Rath der 500 , darunter Pichegru und Carnot ,
der übrigens nach Deutſchland entkam , wurden nach
Cajenne ( in Südamerika ) verbannt . 5Der glänzende Feldzug Napoleons , welcher ganz
Oberitalien , Belgien und das linke Rbeinufer der fran⸗
zöſiſchen Republik einverleibte und ſo den Frieden von
Campo Formio 1797 geſichert hatte , konnten freilich die
innere Noth und Verwirrung nicht beſeitigen und die
fünf Direktoren mit ihrem aus Scharlach und Sammt
beſtehenden Amtskleid fanden mehr Spott als Bewun⸗
derung , beſonders La Reveillere⸗Lepeaur , der ſich eifrigbe⸗
mühte , an die Stelle des Chriſtenthums eine neue Religion
zu ſetzen und hiezu die Geſellſchaſt der Tbeo⸗Philanthro⸗
pen gründete . Handel , Gewerbe und Ackerbau ſtockten .
Der Staat hatte ſich durch immer größere Maſſen Pa⸗
piergeld geholfen ( die Affignaten und die garantirten
Mandate ) die ſchließlich ſo werthlos erſchienen , daß man
für einen 100 Frankſchein einen einzigen Fre . Silbergeld
erhielt . So half man fich dann mit den Millionen ,
welche die Heerführer den eroberten Städten und Län⸗
dern auferlegten , auch denen , welche ſich mit der fran⸗
zöfiſchen Republik in brüderlicher Umarmung vereinigten .

Im Mai 1798 hatte ſich Napoleon mit einem Theil
ſeines italieniſchen Heeres u vielen Künſtlern u. Gelehr⸗
ten eingeſchifft und war , während Jedermann von ihm
einen Feldzug gegen die Engländer erwartete , mit ſei⸗
ner Flotte nach Egypten gefahren , wo er am 12. Juni
Alexandrig eroberte , ſich mit neuem Ruhm bedeckte
und die Phantaſie der Franzoſen mit neuen glänzenden
Bildern erfüllte , bei denen er immer der leuchtende
Mittelpunkt war . Derweilen ſchloſſen Oeſterreich , Eng⸗
land , Rußland und die Türkei eine neue Allianz gegen
Frankreich . Im März 1799 drangen die Oeſterreicher
unter Erzherzog Karl ſiegreich über Stockach an den
Ahein und Suwaroff rückte neben einem öſterreichiſchen
Heer in Oberitalien ein und beſetzte die ganze neuge⸗
ſchaffene „cisalpine Republik “ . Dann zog er unker
unerhörten Schwierigkeiten über den Gotthard gegen
Zürich , wo die Franzoſen indeſſen ſiegreich blieben , ſo
daß Suwaroff im Spätjahr 1799 noch einen furcht⸗
baren Zug über die ſchneebedeckten Alpenhöhen Grau⸗
bündtens wagen mußte , um ſein Heer wieder in die
Heimath zurückzuführen .

SDerweilen war Napoleon nach Kairo gezogen , hatte
in der Schlacht an den Pyramiden die Mameluken be⸗
ſiegt ( 21. Juli 1798 ) und obwohl wenige Tage darauf der
Engländer Nelſon bei Abukir die franzöſiſche Flotte weg⸗
nahm , eine Regierung eingerichtet . Zuerſt warf er im
Oktober eine Empörung nieder , bei der 6000 Mamelu⸗
ken erſchlagen wurden . Dann zog er nach Syrien , wurde
zwar bei Jean d ' Acre von den Türken geſchlagen und
durch die Peſt genöthigt , nach Kairo zurückzukehren.Aber im Juli 1799 ſchlug er bei Abukir eine dreimal
ſtärkere türkiſche Armee und ſtellte ſeinen Feldherrn⸗
ruhm aufs neue glänzend feſt . Nun erfuhr er von
den Niederlagen der Franzoſen in Oberitalien . Alsbald
übertrug er die Führung ſeines Heeres dem General
Kleber und wagte es auf zwei Fregatten mit 500 Be⸗
gleitern durch das Mittelländiſche Meer , in dem überall
die Engländer nach franzöſiſchen Schiffen fahndeten , nach

Frankreich heimzukehren , was dem Muthigen glückte und
ihn ſeinem Volke als einen von der Vorſehung wunder⸗
bar begünſtigten Retter erſcheinen ließ .

Er fand in Paris troſtloſe Verwirrung . Die Di⸗
rektoren lagen in Hader und Streit mit den 500 und
die Royaliſten wie die Jakobiner arbeiteten in der Hoff⸗
nung , die Herrſchaft zu erlangen , am Sturze der Regie⸗
rung . Auch das einflußreichſte Mitglied des Direkto⸗
riums , der alte Sieyes verfolgte heimlich ehrgeizige
Pläne . Ihn benützte Napoleon . Dieſer Sieyes und
Napoleons Bruder , Lucian , jetzt Präſident der 500 , be⸗
antragten die Verlegung der Sitzungen nach St . Cloud ,
weil ein Jakobiniſches Komplott zu fürchten ſei . Dort
ſuchte Napoleon die 500 für ſeine Umgeſtaltungspläne
der Verfaſſung zu gewinnen , und als ihm dies nicht
gelang und die Verſammlung ihn mit Vorwürfen und
Drohungen überſchüttete , ließ er die Thüren öffnen und
ſeine Grenadiere , welche unterdeſſen St . “ Cloud be⸗
ſetzt hatten , erſchienen im Saale und räumten mit
ihren Bajonetten ihn . Die Abaeordneten des Volkes
flüchteten durch Fenſter und Thüren , oder wurden
von den Grenadieren hinausgetragen . Sofort wurden
61 Mitglieder aus dem Rath der 500 ausgeſchloſſen,
Napoleon mit zwei alten eiteln und unpraktiſchen
Dücos als Konſuln an die Spitze des Staates geſtellt
und eine Kommiſſion von 50 Mitgliedern zur Abfaſ⸗
ſung einer neuen Verfaſſung und eines neuen Geſetz⸗
buches ernannt . Mit dieſem Staatsſtreich des 18 . und
19 . Brumaire “ (9. und 10. Nov . 1799 ) war Napoleon
zum Herrſcher von Frankreich geworden . Schon nach
der erſten Sitzung ſagte Sieyes : „ Wir haben einen
Herrn , der Alles zu machen weiß , Alles machen kann
und Alles machen wird . “ So war es auch und damit
begann für Frankreich ein neuer Abſchnitt ſeiner wechſel⸗
vollen Geſchichte , der nicht minder folgenreich war und
ganz Europa umgeſtalten ſollte . Aber die Revolution
war zu Ende und im Mai 1804 wurde Napoleon auch
als erblicher Kaiſer von Frankreich eingeſetzt .

Nochmals ein unverdientes Denkmal .
Die vielen Freunde des Kalendermannes ,

welche ſchon im vorigen Jahre 30 Pfennige daran

wagten und ſeinen „Rheinländiſchen Hausfreund “
erſtanden , erinnern ſich hoffentlich eines darin

enthaltenen Aufſatzes über das bei Sasbach ſteh⸗
ende Türenne⸗Denkmal , worin die Anſicht aus⸗

geſprochen iſt , daß der Verwüſter unſeres deut⸗

ſchen Vaterlandes innerhalb der deutſchen Gren⸗

zen kein Denkmal verdiene und daß an der Stelle ,
wo leider dennoch ein ſolches ſteht , nur ein Denk⸗
mol errichtet ſein ſollte „ zu Ehren des wackeren

deutſchen Baumes , der mit ſeinem von einer Ka⸗

nonenkugel abgeriſſenen Aſte den franzüöſiſchen
Mordbrenner erſchlug . “

Dieſe Abſicht hat , wie der Kalendermann zu
ſeiner großen Freude erklären kann , vielfach An⸗

klang unter ſeinen lieben Landsleuten gefunden ,
denn hin und wieder erhielt er ſchriftliche und

mündliche Zuſtimmungen zu derſelben — Zu⸗
ſtimmungen , die ihm den Beweis lieferten , daß
der von ihm ausgeſtreute Same nicht „ unter die

Dornen “ , ſondern auf fruchtbares Land fiel und

herrliche Früchte des Verſtändniſſes für die Ehre
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und Würde des Vaterlandes hervorbrachte . Eine

dieſer Zuſtimmungen aber hat ihm ganz beſon⸗
dere Freude gemacht , weil ſie von einem einfachen
Manne aus dem Volke herrührte , der aber jeden⸗
falls — wie ein von ihm gemachter Vorſchlag be⸗

weiſt — Kopf und Herz an der richtigen Stelle hat .
Eines Tages nämlich erhielt er nachfolgen⸗

den Brief :
Ottenhöfen bei Achern , den 19 . Okt . 1890 .

Lieber Hausfreund !
Als Leſer Ihres Kalenders ſeit der erſten

Herausgabe , will ich Ihnen kurz mittheilen , daß
ich wie Sie ein guter Patriot und damit ein⸗

verſtanden bin , daß in Ihrem Kalender das Tü⸗

renne⸗Denkmal das verdiente Lob erhalten hat .
Das Abtragen desſelben wäre das beſte , aber

das geht leider nicht . Aber wir könnten doch
etwas thun zur Ehre unſeres Vaterlandes . Wir

haben ja Gottlob viele patriotiſche Männer in

Deutſchland und deshalb richte ich an Sie die

Bitte , mit Ihrem nächſten Kalender eine Samm⸗

lung zu veranſtalten und dann ſtellen wir dem

Türenne⸗Denkmal ein gut deutſches zu Ehren des

Baumes gegenüber und möglichſt noch großar⸗
tiger . Ich bin verſichert , daß jeder deutſche Mann

ſein Scherflein dazu beiträgt , und nach meiner

Anſicht iſt dann die Ehre unſeres Vaterlandes

gerettet . Dieſes iſt der Wunſch eines biederen

deutſchen Mannes und ich hoffe auf Ihre Mit⸗

hilfe , dann muß es gehen .
Hochachtungsvollſt grüßt Sie

Joſef Knapp ig .
Der Kalendermann konnte ſich nicht verſagen ,

den Brief wortgetreu abzudrucken und ebenſo den

Namen deſſen , der ihn ſchrieb , zur allgemeinen
Kenntniß zu bringen . Der wackere Mann ver⸗

übelt ihm dies hoffentlich nicht : in ſolcher Weiſe

genannt zu werden , iſt ja nur eine Ehre und —

„ Ehre , dem Ehre gebührt “ iſt eine überall giltige
Regel .

Den Wunſch des wackeren Mannes zu er⸗

füllen und dem Baume , welcher den Mordbrenner⸗

General erſchlug , durch geſammelte Beiträge ein

Denkmal zu ſetzen , wird aber leider ebenſo wenig
angehen , als das Türenne⸗Denkmal ſelbſt abzu⸗
tragen . Poetiſche Gedanken — und unter dieſe
iſt der obige ja wohl zu rechnen — laſſen ſich
meiſt nicht in ' s praktiſche Leben übertragen . So

etwas macht ſich wohl in einem Gedichte recht
gut , in der Proſa der Wirklichkeit aber iſt ' s nicht
ausführbar . Der Kalendermann glaubt wenig⸗
ſtens mit Beſtimmtheit annehmen zu dürfen , daß
das zu der Errichtung nöthige Kleingeld nur

ſehr ſpärlich eingehen würde und — Zehn - und

Zwanzigpfennig⸗Stücklein würden es in dieſem
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Falle nicht einmal thun , es müßten ſchon etwas

gröbere landesübliche Münzſorten ſein . Dieſe
aber blieben ganz ſicher aus .

Deshalb hält es der Kalendermann für klüger ,
den Gedanken , dem längſt abgeſtorbenen Baum

ein Denkmal zu ſetzen , fallen zu laſſen . Gefreut
aber hat ' s ihn gleichwohl , daß dieſe Idee im

Kopfe und dem Herzen eines ſchlichten Landman⸗

nes entſtanden iſt . Es iſt ihm dies ein Beweis

dafür , daß im Volke ächter Patriotismus und
ein richtiger Sinn für des Vaterlandes Ehre und

Größe lebt Darum ſendet er dem wackeren Herrn
Joſef Knapp in Ottenhöfen einen herzlichen Gruß ;
er würde ſich freuen , ihn perſönlich kennen zu
lernen und ein Schöpplein mit ihm zu trinken .

Ein Hexenmeiſter .
Als der Schah von Perſien gelegentlich ſeines

letzten Aufenthaltes in Europa als Gaſt unſeres
Großherzogs in Baden - Baden weilte , fand neben

anderen Feſtlichkeiten im Reſidenzſchloſſe auch eine

„ Zaubervorſtellung “ des bekaunten , in Wiesbaden

wohnenden Hexenmeiſters Stengel ſtatt , der ſchon
früher einmal — im Jahre 1873 —Gelegenheit
gehabt hatte , ſich vor der perſiſchen Majeſtät zu

produziren und Allerhöchſtdieſelbe ſo zu bezaubern ,
daß ſie den Zauberer ſogar nach Teheran einlud .

Wie damals , ſo folgte auch jetzt wieder Schah
Naſſr⸗Eddin mit lebhaftem Intereſſe den Kunſt⸗
ſtücken des fingerfertigen Künſtlers ; ſeinen Höhe⸗
punkt erreichte das Staunen Seiner Majeſtät
bei einem Experiment mit einem Ei , welches
Stengel „ verſchwinden “ ließ , um es ſodann aus

dem Kopfputz einer Dame wieder hervorzuziehen .
Um ſich von der Echtheit des Ei ' s zu überzeugen ,
rief der Schah den „ Zauberer “ zu ſich heran ,
unterſuchte das Hennenprodukt und gab es ſo⸗
dann kopfſchüttelnd ſeinem Eigenthümer zurück ,
nicht ohne ſeiner Umgebung laut ſein Erſtaunen
über die Geſchicklichkeit des Wundermannes aus⸗

zudrücken . Dieſelbe ſollte ſich jedoch noch viel

draſtiſcher offenbaren . Als nämlich der Schah
das Ei auf die ausgeſtreckte Hand Stengels ge⸗

legt hatte , ſchloß dieſer ſie für einen Moment ,
und als er ſie wieder öffnete , war das Ei ſpur⸗
los verſchwunden . Darüber gerieth der „ König
der Könige “ in ſolches Erſtaunen , daß er es in

einem langgedehnten „ da —a —a —a “ kundgab .
Der Großherzog konnte ſeine Heiterkeit über die⸗

ſen Vorfall nicht zurückhalten und brach , wie alle

übrigen Anweſenden , in helles Lachen aus .

Das elektriſche Licht im Theater .
Ein komiſcher Vorfall ereignete ſich im letzten

Winter im Theater zu S . gelegentlich der
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Aufführung des luſtigen Schwankes „ Madame
Boeivard “ . Im Augenblicke nämlich , als dieſe
vortrefflichſte aller Schwiegermütter zum erſten⸗
male die Bühne betrat , verſagte plötzlich das

elektriſche Licht und Bühne ſowohl als Zuſchauer⸗
raum waren in dichte Finſterniß gehüllt . All⸗

gemeines Gelächter entſtand , das jedoch in „ Mur⸗
ren “ überging , als Minute um Minute verſtrich ,
ohne daß die Lampen ſich wieder entzündeten .
Endlich aber , nach faſt viertelſtündigem Harren ,
ward es wieder hell und — Madame Boeivard

auf der Bühne eilte , die Situation zu einem

witzigen „ Extempore “ benützend , auf ihren Schwie⸗
gerſohn zu mit den Worten : „ O wie freut es

mich , Sie wieder zu ſehen ! “
Da brauste minutenlanger , von lautem Bei⸗

fall begleiteter Beifall durch den Zuſchauerraum
und — Niemand gedachte mehr der im Dunkel

vergangenen Viertelſtunde .

Die ſchönſte Roſe .
„ Sind Sie Roſenkenner , Herr Baron ? “ fragte

eine junge Hausfrau ihren Gaſt bei Tiſche , auf
welchem bisher nur „ Landweine “ geſtanden hatten .
„ Welche Roſe iſt ihnen die liebſte ?“

Chateau ta Rose “ ) , gnädige Frau, “ erwie⸗
derte der Gaſt , indem er ſich verbindlich lächelnd
verbeugte .

Ein Jagdabenteuer .
Erzählung von M. Ba rack .

Es war im Dezember 1872 — ſo erzählte mir kürz⸗
lich Bezirksförſter S . . . . —als ich eine Einladung
eines in der Nähe des Elſäßiſchen Städtchens T .
wohnenden Freundes zur Betheiligung an einer Jagd
im Wasgenwald erhielt , wo hoch oben im Gebirge ein
Paar wahrſcheinlich aus den Ardennen herüberver⸗
irrter Wölfe geſpürt worden waren . Nun hatte ich —
obwohl damals erſt 28 Jahre alt — in meinem Leben
ſchon alle in Deutſchland möglichen Jagden mitgemacht ,
eine ſolche auf Wölfe aber , die im ganzen Reiche ja
ſo gut wie vollſtändig ausgerottet ſind , noch niemals .
Ich beſchloß deshalb, die Gelegenheit für eine Wolfs⸗
jagd , die ſich mir wahrſcheinlich nie mehr bieten würde ,
zu benützen und reiſte ſofort , mit meinem Schießzeug
verſehen , und von Fingal , meinem vorzüglichen Vor⸗
ſteh⸗ und Schweißhund , begleitet , nach dem Gute meines
Freundes ab . Ich wurde auf ' s herzlichſte daſelbſt
empfangen und gleich andern Tages fuhren wir mit⸗
einander , in prächtige Pelze gehüllt , im offenen Schlit⸗
ten nach dem ſtattlichen neuen Forſthauſe zu R. . . . ,
einem Dorfe in einer engen , nahe bei der neuen deutſch⸗
franzöſiſchen Grenze gelegenen Schlucht , von wo die

Jagdſellſchaft, die außer uns beiden nur noch aus
meinem hier ſtationirten Collegen u. ſeinem Waidjungen
beſtand , andern Morgens nach dem Gebirgskamm , wo
nach dem neueſten Rapport die Wölfe zuletzt geſehen
worden waren , aufbrechen wollte .

Trefflich im Forſthauſe ſelbſt bequartiert , ſah ich,

) Bekannte hochfeine Sorte Bordeau⸗Wein .

gleich meinen Jagdgenoſſen , dem Anbrechen des nächſten
Morgens — es war der 28 . Dezember — mit Unge⸗
duld entgegen . Schon vor Tagesanbruch waren wir
alle aus den Federn und unmittelbar nach einge⸗
nommenem Frühſtück ging es , Speck , Brot und etwas
Branntwein in der Waidtaſche , von unſeren Hunden
begleitet , den ſteilen Berghang hinan . Es war wäh⸗
rend der Nacht ziemlich reichlich Schnee gefallen , was
für unſere Jagd allerdings günſtig war , dagegen aber
das Steigen auf dem gänzlich unbegangenen Wege
ſehr erſchwerte . Statt zwei Stunden brauchten wir
deshalb deren vier , um auf die Höhe zu gelangen , und
es war ſchon Mittag geworden , als wir nach kurzer
Raſt an eine Stelle gelangten , wo mein Fingal , die
Naſe am Boden , anzog : er war auf die im Schnee
deutlich ſichtbare , ganz friſche Fährte eines Wolfs
gekommen .

Nach kurzer Berathung beſchloſſen wir zunächſt,
vereint dieſer Fährte zu folgen . Sie führte zu einer
dichtbeſtandenen Schonung von ungefähr gleichſeitiger
Dreiecksform . Sie hatte glücklicherweiſe keine ſehr be⸗
trächtliche Ausdehnung und ein Umgang um dieſelbe
belehrte uns , daß die Fährte nirgends wieder heraus⸗
führte : der Wolf hatte ſich alſo ohne Zweifel inner⸗
halb der Schonung niedergethan .

Schnell entwarfen wir nun unſeren Jagdplan .
Der Förſter mit ſeinen Waidjungen und zwei Hun⸗
den ſollte , der Fährte weiterfolgend , in ' s Innere der
Schonung eindringen , während mein Freund die linke,
ich ſelbſt die rechte Dreiecksſeite zu beobachten und im
Falle des Ausbrechens und Flüchtigwerdens Meiſter
Iſegrimms Feuer zu geben hatte . Gefahr für uns
Jäger durch das Raubthier war ſo gut wie keine vor⸗
handen , denn — wie bekannt —iſt der Wolf , wenn
er nicht vom Hunger gepeinigt wird , feige und furcht⸗
ſam , weshalb er ſtets vermeidet , Menſchen und zumal
Jäger anzugreifen ; daß er hungrig ſei , war aber nicht
anzunehmen , ſonſt wäre er wohl nicht ins Dickicht ge⸗
gangen . Ueberdies hatten wir ja unſere Hunde bei
uns und beſonders der meinige , mein Fingal , war
groß und ſtark wie ein Bär und wohl imſtande , es
mit jedem Wolf aufzunehmen . Wir riefen einander
daher fröhlich „ Waidmanns Heil ! “ zu und begaben
uns auf unſere Poſten .

Bald nachher gaben die beiden mit dem Förſter
vortreibenden Hunde im Innern der Schonung Laut :
ſie hatten den Wolf aufgeſpürt und geſtellt . Mit ge⸗
ſpannter Aufmerkſamkeit , die Doppelflinte ſchußfertig
in den Händen , ſtand ich auf meinem Poſten , hinter
dem Stamm einer Buche verborgen , während mein
Fingal , die Stirne kraus gezogen , feſt wie eine Mauer
neben mir ſtand . Jetzt fiel ein Schuß in der Schonung ,
gleich darauf rauſcht es in den jungen Fichten und
— huſch , brach der Wolf , etwa 60 Gänge von mir
entfernt , heraus . Im gleichen Augenblick hatte ich die
Flinte am Backen , ließ ſchnappen und — im Feuer
ſtürzte der Wolf zuſammen . Aber ſchon im nächſten
Augenblick wurde der Wolf wieder hoch , und flüchtig
wie ein Hirſch , jagte er thalwärts .

„ Der wird nicht weit kommen “ , dachte ich bei mir ,
als ich mit Fingal , der meinem Rufe gehorchend , an
meiner Seite geblieben war , nach der Stelle eilte , wo
der Wolf zuſammengebrochen war . Aber ſtatt viel
Schweiß daſelbſt zu finden , wie ich erwartet hatte ,
lagen nur einige Tropfen und etwas Wolle auf dem
Schnee : es war mir dies ein Beweis , daß meine Kugel
das Thier nur geſtreift hatte und zwar aller Wahr⸗
ſcheinlichkeit nach am Kopfe , denn ſonſt wäre es nach
dem Schuß hoch geblieben . Gleichwohl gab ich als



Zeichen , daß der Wolf krank geſchoſſen ſei , das verab⸗
redete Signal , einen Doppelſchuß, ab und folgte ſo⸗
dann in der zuverſichtlichen Erwartung , daß meine

Jagdgenoſſen ein Gleiches thun würden , der Fährte
des Wolfes .

Rüſtig ſchritt ich aus über Schnee und Eis und

hatte bald die Stelle , von der ich abgegangen war ,
aus dem Geſichte verloren . Ein dichtes Schneegeſtöber ,
das mit einemmal in Verbindung mit einem furcht⸗
baren Sturmwind losbrach , benahm mir zudem die

Ausſicht in ſolchem Grade , daß ich mich ganz der

Leitung meines Hundes überließ und kaum der ver⸗

folgten Fährte achtete , die über eine Thalſohle hinweg
bald wieder bergauf führte . Einen Augenblick ſtand
ich, ehe ich aufſtieg , lauſchend ſtille . Aber ich ſah und

hörte von den — meiner

ich ein , daß ich im Eifer des Jagens mich verſtiegen
und von meiner Jagdgeſellſchaft weit abgekommen
ſein mußte .

Jetzt war guter Rath theuer . Wohin ſollte ich
mich wenden ? Welche Richtung war die öſtliche und
wie vermied ich die weſtliche , die nach der franzöſiſchen
Grenze führte ? Ich ahnte , daß ich dieſer letzteren nicht
fern ſein könne ; vielleicht ſogar hatte ich ſie ſchon über⸗
ſchritten — aber nirgends war eine menſchliche Seele
zu finden , die mich hierüber hätte belehren können .
Wieder „ hubte “ ich und gab nacheinander drei Signal⸗
ſchüſſe ab . Sie blieben unbeantwortet .

Nun wurde mir doch etwas ängſtlich zu Muthe .
Ich ſtrengte mein Gehör an , um irgend einen Laut

zu vernehmen . Vergeblich ; außer dem Heulen des
Sturmes und dem Knarren

Meinung nach — mir fol⸗
genden Jägern nichts und

mehrmaliges,Huben “ blieb
unbeantwortet . Gleichwohl
beſchloß ich weiter zu gehen,
da ich fürchten mußte , die
Fährte bald ſo verſchneit
Und verweht zu ſehen , daß
ihr nicht mehr zu folgen
war . Alſo in Gotiesnamen
weiter . Ich ſtieg und ſtieg
wohl eine Stunde lang ,
der Schweiß tropfte mir

trotz der grimmigen Kälte
von der Stirne und noch
immer vernahm ich weder
Ruf noch Signalſchuß mei⸗
ner Freunde . Der Wald
war zwar allmählig lichter
geworden , dafür aber pfiff
mir der Sturmwind ſchnei⸗
dend kalt in ' s Geſicht und

—die Fährte war total ver⸗
weht und ſelbſt für die feine
Naſe meines Fingal nicht
mehr auffindbar . Ich ſah
nach der Uhr . Es war ein
Viertel nach drei Uhr —

alſo nur mehr eine Stunde

Tag . Ich beſchloß das

Klügſte zu thun , was unter
dieſen Umſtänden moͤglich
war — umzukehren .

Schon wollte ich meinem

der von ihm geſchüitelten
Fichtengipfel war Alles

todtenſtill . Wieder ſah ich
nach der Uhr . Es war vier
Uhr und —langſam fing
es an zu dämmern . Ich
mußte mich höchlichſt beeilen ,
Menſchen und menſchliche

Wohnungen aufzufinden ,
denn wenn ich gezwungen
war , die Nacht über im
Walde zu verbleiben , ohne
Schutz gegen die mehr und
mehr ſich ſteigernde Kälte ,
ſo — war ich verloren . “

Nur ein Mittel gab es
noch , dem ſchrecklichen Schick⸗
ſale des Erfrierens zu ent⸗
gehen : ich mußte es dem In⸗
ſtinkte meines treuen Hundes
überlaſſen , ein ſchützendes
Obdach aufzufinden . „ Vor⸗
an , Fingal ! “ rief ich ihm
zu, nach Hauſe ! “

Es war dies ein Befehl ,
auf den hin das kluge Thier
im heimiſchen Revier mich
ſchon oft durch Nacht und
Schneegeſtöber ſicher heim⸗
geleitet hatte . Auch jetzt
ſchien er ihn und ſeine Auf⸗
gabe völlig richtig verſtanden
zu haben . Er ſtreckte die
Naſe in den Wind u. machte

Fingal pfeifen , da ſah ich
dieſen mauerfeſt ſtehen und
—plötzlich , ehe ich die umgehängte Flinte ſchußfertig
machen konnte , huſchte der verfolgte Wolf aus einem
kleinen Buſch und wurde flüchtig . Im nächſten Augen⸗
blick gab ich Feuer , aber meine Finger waren ſtarr , meine

Augen durch den Schneeſturm getrübt —ich fehlte mit
beiden Läufen . Schnell jedoch lud ich friſch und ſtürmte
mit Fingal dem Teufelsvieh nach . Da —nach ein paar
Schritten — plumps , lag ich bis an die Bruſt im Schnee
eines vollſtändig verwehten Hohlwegs . Mühſam ſchaffte
ich mich wieder heraus und ſchlug nun vorſichtig einen

Pfad ein , — der wie ich annahm — zu meinen Jagd⸗
genoſſen zurückfübren mußte . Ziemlich unmuthig ſchritt
ich dahin und gelangte endlich auf ein freies Berg⸗
plateau . Aber hier , der vollen Wuth des Schneeſturmes
preisgegeben , der mich verhinderte , auch nur zehn
Schritte weit zu ſehen , fehlte mir mit einemmale jede
Möglichkeit mich zu orientieren . Nur das Eine ſah

Voran Fingal ! rief ich meinem Hunde zu. ſich dann , mit dem Schwanze
wedelnd , nach der Windſeite

hin auf den Weg . Ich zog die Pelzmütze tiefer über
die Ohren , ſteckte die Hände in den Jagdmuff und
folgte . Und dunkler und dunkler wurde es im Fich⸗
tenwalde und Viertelſtunde um Viertelſtunde ver⸗
rann , während ich durch den oft metertiefen Schnee
ſtampfte und noch immer kein Ziel , kein Dorf , kein
Haus ! Zuletzt ward die Finſterniß ſo groß , daß ich
den Hund nicht mehr ſehen konnte und deshalb genöthigt
war , ihn an die Leine zu nehmen , um mich von ihm ,
gleich einem Blinden , leiten zu laſſen . So mochten
zwei Stunden vergangen ſein , da — als ich vor An⸗
ſtrengung und Ermüdung kaum mich weiterzuſchleppen
vermochte —fühlte ich, daß der Boden feſter , betretener
wurde . Hoffnungsfreudiger athmete ich auf : mit je⸗
dem Schritte vorwärts wuchs meine Ueberzeugung ,
daß Fingal einen richtigen , gebauten Weg eingeſchlagen
habe , der uns ſchließlich zu Menſchen und einem Ob⸗
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dach führen mutzte . Jetzt glaubte ich in der Ferne
den Schimmer eines Lichtes zu erblicken — doch nein ,
es war nichts ; ich hatte mich wohl getäuſcht . Da aber⸗
mals und deutlicher leuchtete es auf : „ Gott ſei dank ! “
rief ich, „ein Haus — ein Obdach ! “

Ich beſchleunigte meine Schritte und endlich langte
ich bei dem durch die Nacht leuchtenden Licht an : ja ,
ich war am Ziel meiner mühſamen Wanderung ange⸗
langt — ich ſtand vor einem Hauſe !

Eilends trat ich zu dem kleinen Fenſter , durch deſſen
halbblinde Scheiben das Licht ſtrahlte , und blickte in ' s
Innere einer Stube . Ein altes , häßliches Weib ſaß
mit gekreuzten Armen an einem Tiſche , auf dem eine
ſchmutzige Lampe brannte , und ſchlief , während neben
ihr ein junges mit Ausbeſſern eines Kleidungsſtückes
beſchäftigtes Mädchen ſaß . Leiſe und vorſichtig , um
nicht die zerſprungenen , hin und wieder mit Papier
verklebten Scheiben einzuſtoßen , pochte ich an und rief :

5lieben Leute , ſeid doch ſo gut , mir die Thüre
zu öffnen!“

Das junge Mädchen hob erſchreckt den Kopf und
wandte das — wie ich jetzt deutlich ſehen konnte —
hübſche Geſicht dem Fenſter zu , wie unſchlüſſig , ob

es der Aufforderung nachkommen ſolle oder nicht .
Die Alteaber dehnte ſich , reckte die Arme und rief ,
ohne ſich von ihrem Platze zu bewegen , in dem eigen⸗
thümlichen , mit franzöſiſchen Worten vermengten „ El⸗
ſäßer⸗Dütſch “! „ Qui est la — wer iſcht do ? “

„ Ich bitte , gute Frau, “ bat ich daraufhin , „ laßt
mich ein — ich habe mich im Walde verirrt ! “:

Do hätt ' i beaucoup d' affaires , wenn i jedem Land⸗
läufer müßt ' ufmache ! “ tnurrte die Alte .

„ Aber ich vin kein Landläufer “ , ſagte ich, „ich bin
ein Jäger ! “

„ So geht zum Tüfel ! “
„Ich zahle Euch einen Thaler für ein Nachtlager ! “

„ „ En Thaler — un écu ? fragte die Alte , indem ſie
ſich dem Fenſter näherte , jedoch ohne dies zu öffnen .
„ Sin Ihr ebbe (vbielleicht ) e Dütſcher ? “

„ Ja , gute Frau , — aus Baden ! “
„ So ? ! Was hänt Ihr denn derno ( habt Ihr her⸗

nach ) en France zu thun ? “
„ En France ? “ fragte ich erſchreckt . „ Bin ich denn

auf franzöſiſchem Gebiet ? “
„ Gottlob und Dank , jo — nous sommes restés

fluch»Alle Wetter! “ fluchte ich jetzt, da bin ich ſchön
in der Patſche : ich wollte in ' s Forſthaus bei K . . —
wie weit iſt ' s dahin ? “

AB . .. il ya — ' s mag ſi — cinq lieues , fünf
Stunden ! “

„Na, da werdet Ihr doch einſehen , daß mir ' s un⸗
möglich iſt , mich heute noch dahin zurecht zu finden “ ,
erwiederte ich . „ Drum gebt mir Quartier für die
Nacht! !

„ Nix , nix — ' s ka nit ſi ! “
„ Warum denn nicht ? Ich zahle Euch zwei Thaler

für die Nacht und morgen früh einen Huisdor für
einen Führer nach R . . . “

„ Un Louis — vingt francs ? ! “ rief die Hexe jetzt , in⸗
dem ſie das Fenſter zur Hälfte öffnete , offenbar in
der Abficht , ſich den Mann , welcher ihr dies verlockende
Anerbieten machte , erſt ein wenig zu betrachten . „ Hänt
Jyr denn ſo

5Jör ſun15 0Ja — und Ihr ſollt noch mehr haben, wenn Ihr
mir Abendbrot geben könnt ! “

3 W

Das wirkte . Ohne weitere Antwort zu geben , ſchloß
die Alte das Fenſter und im nächſten Augenblick war
ſie an der Thüre , welche ſie durch Zurückſchieben eines

10 öffnete . „ Entrez , Monsieur “ , ſprach ſie , „ kum⸗
met rin ! “

Ich kam der Aufforderung nach und trat , von
Fingal gefolgt , mit einem freundlichen „ Guten Abend ! “
in die Stube . Es war ein ziemlich großer , von Rauch
geſchwärzter Raum , in welchem außer dem bereits er⸗
wäynten Tiſch und einigen Stühlen aus Tannenholz
kein weiteres Ameublement zu bemerken war , außer
einem im Hintergrund befindlichen rieſigen , von einer
Bank umgebenen Kachelofen , der eine wahrhaft dämo⸗
niſche , „ ſtinkende “ Hitze verbreitete . Dicht neben ihm
aber ſtand , an die Wand gelehnt , eine Leiter , auf
deren Sproſſen man zu einem über Thürhöhe ange⸗
brachten Lattenverſchlag gelangen konnte , deſſen Be⸗
ſtimmung an mehreren hintereinander aufgeſchichteten
Holzbeugen leicht zu erkennen war . Sonſt war , wie
ein raſcher Umblick in der Stube mich belehrte , nichts
von Belang zu ſehen ; nur zwei Thüren erblickte ich
noch , deren eine in ein Nebengemach , die andere nach
rückwärts in den Hof oder in ' s Freie führen mochte .

Nach dieſen „ im Flug “ gemachten Beobachtungen
fiel mein Blick auf meine Wirthin und ich muß ge⸗
ſtehen , als ich ſie jetzt — beſſer beleuchtet — erſah ,
war ich geradezu verblüfft von ihrer abſchreckenden
Häßlichkkit . In meinem ganzen Leben habe ich kein
ſolches Scheuſal mehr geſehen als dies Weib war mit
ſeinen kleinen , ſchieienden Triefaugen , dem ſtruppigen
grauen Haar , der ſpitzen , über den zahnloſen Mund
herabhängenden und das Kinn faſt berührenden Naſe
und dem gewaltigen Kropf . Dazu kam noch eine Ge⸗
ſtalt , dürr wie ein Gerippe , mit langen fleiſchloſen
Armen und knochigen Händen —es war ein Anblick

zum Entſetzen und kein Wunder wahrlich , daß ich
meinen Blick ſofort wieder ab und auf das hübſche ,
etwa ſechszehnjährige Mädchen wandte , welches noch
immer am Tiſche ſaß , ſeine Arbeit aber unterbrochen
hatte , um mich mit neugierigen und — wie mir ſchien
—etwas ängſtlichen Augen anzuſchauen . Dies fiel
mir jedoch weiter nicht auf ; ich betrachtete die ſicht⸗
liche Aengſtlichkeit des jungen Mädchens nur als die

natürliche Folge einer Befangenheit , die Bäuerinnen
Stadtleuten gegenüber häufig zur Schau tragen . Ich
begrüßte deshalb auch ſie mit einem freundlichen
„ Grüß Gott , Mädel ! “ und nahm , ohne eine Aufforde⸗
rung hiezu abzuwarten , am Tiſche neben ihr Platz ,
mich ganz dem behaglichen Gefühle überlaſſend , das

mich das Bewußtſein , einer ſchweren Gefahr entronnen

zu ſein , empfinden lieỹß .
Inzwiſchen hatte auch die Alte ihre alsbald vorge⸗

nommene , wohl hauptſächlich meiner Zahlungsfähig⸗
keit geltende Muſterung meiner Perſon beendet . Sie

ſchien übrigens bezüglich dieſes Punktes noch immer

einige Zweifel zu hegen , denn ſie platzte ohne weitere
Einleitung mit der Frage heraus , ob ich auch wirklich

ſo viel Geld bei mir trüge , daß ich mein Verſprechen
halten konne .

Unwillkürlich mußte ich lachen . „ Na , Alte “ —

erwiderte ich mit den Worten Kaſpars im „Freiſchütz “ ,
meiner Lieblingsoper — „ was die Augen ſehen , glaubt
das Herz ! “ 5

So ſprechend , holte ich mein Portemonnaie hervor
und zeigte ihr deffen anſehnlichen , aus Gold und Sil⸗
ber beſtehenden Inhalt . „ Seid ihr nun beruhigt ?“
fragte ich ſodann .

Nie in meinem Leben werde ich den Ausdruck der
wilden Gier vergeſſen , der ſich in dem Eulengeſicht
der Hexe beim Anblick des Geldes wiederſpiegelte . Es
war ſo gräulich , daß ich betroffen das Auge weg und

auf des jungen Mädchens Antlitz wendete — aber
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meine Betroffenheit ſteigerte ſich faſt zum Schrecken ,
als ich das Entſetzen gewahrte , mit welchem dieſes die
Alte anſtarrte . Da ich mir aber den Grund hierfür
nicht erklären konnte , ſo beruhigte ich mich bald wie⸗
der und bat die Alte , mir nun vor allen Dingen für
etwas Eß⸗ und Trinkbares zu ſorgen .

Die Hexe ſchüttelte den Kopf . „ Mär hänt nüt “
( wir haben nichts ) ſagte ſie , „ gar nüt als Waſſer und
Schwarzbrot ! “

Offenbar log die Alte . Die Stube war von einem
unverkennbaren „ Bratenduft “ erfüllt . „ Na “ , — meinte
ich deshalb lachend — „ wenn Ihr recht ſucht , werdet
Ihr wohl irgendwo ein Stück Braten vorfinden : Ihr
dürft dann auch für Eure Rechnung doppelte Kreide
nehmen ! “

Die Alte brummte etwas in den Bart , was wie
„ nachſehen “ lautete , und verſchwand durch die Seiten⸗
thüre . Kaum aber hatte dieſe ſich hinter ihr geſchloſſen ,
ſo wendete ſich meine junge Nachbarin mit angſter⸗
füllter Miene zu mir und ſprach leiſe , mit bittend
erhobenen Händen : „ Um Gotteswillen , Herr,Sie dür⸗
fen hier nicht bleiben —
Sie müſſen fort , ſo bald —
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Schulter , pfiff meinem Hunde und that dergleichen , als
ob ich weggehen wolle .

Wie Schreck zuckte es da über das hößliche Geſicht
der alten Hexe . „ Wo wänt ' r ( wolit Ihr ) hin ? “
fragte ſie haſtig . 5

„ Ich ſagte es Euch ja — eine andere Herberge
ſuchen , wo ich für mein Geld etwas zu eſſen betomme ! “

Die Alte gab einen grunzenden Ton von ſich . „ Ihr
findet den Weg nüt ! “ ſagte ſie .

„ O, mein Fingal leitet mich ſicher hin ! “
„' s iſcht aber zwei Stunde — deux lieues —bis zur

auberge uf ' m Berg obe ! “
„Gleichviel , es iſt ja kaum Siebenuhr, “ gab ich zur

Antwort . „ Ich kann alſo um Neun Uhr ſchon an
Ort und Steue ſein . “

Wieder grunzte die Alte . „ Wiſſet ' r was, “ ſagte
ſie nach einer kleinen Weile , „ restes ici —bleibet do ,
i will nomool go luege ( ich will nochmals gehen , nach⸗
zuſehen ) — i mein ' als , i hab ' no e paar Eier pour
une omelette ! “

„ Nun ſo ſeht einmal “ entgegnete ich ſcheinbar un⸗
befangen , „vielleicht fin⸗

wie möglich ! “
„ Weshalb ? “ fragte

ich mehr erſtaunt , als er⸗
ſchreckt .

„ Weil —weil die
Muhme auf Schlimmes
finnt — Sie haben ihr
Geld gezeigt : Sie ſind
verloren , wenn Sie im
Hauſe bleiven ! “

„ Pah ! “ machte ich.
„ Ich werde mich doch vor
einem alten Weibe nicht
fürchten ! “

„ Sie ſelbſt iſt freilich
nicht zu fürchten , aber
— 0 Herr , hören Sie
meine Warnung, “ flehte

det Ihr auch noch irgend⸗
wo eine Flaſche Wein !

Die Hexe warf mir
einen giftigen Blick zu
und ſchwebte wieder ab
durch die Seitenthüre .
Im nächſten Augenblick
war meine Warnerin
wieder neben mir .

„ Sehen Sie , flüſterte
ſie mir zu , „ mein Ver⸗
dacht iſt begründet : die
Alte will Sie nun feſt⸗
halten , denn ſie trachtet
nach Ihrem Gelde , in
deſſen Beſfitz ſie ſich ſetzen
pwill —jelbſt mittelſt
eines Verbrechens ! “

„ Was ? “ rief ich faſt
ſie , —

nich bin eine etwas zu laut . , Sie wird
Deutſche, Ihre Lands⸗ Ich holte mein Portemonnaie hervor u. zeigte ihr deſſen anſehnlichen Inhalt . doch nicht an Raub den⸗

männin — gehen Sie , ken ? ! “
Sie ſind in keinem guten Hauſe S — = t ! “ machte das Mädchen . „ Sie müſſen

„ Nun erſchrat ich denn doch . „ In teinem guten ? “
erwiederte ich. „ Und doch biſt u. bleibſt du ſelbſt hier ? ! “

„ Nur gezwungen Herr, “ ſprach ſie eifrig . „ Ich
bin eine Waiſe , die alte Frau war die Muhme meines
erſt vor ſechs Wochen verſtorbenen Vaters , des Schul⸗
lehrers in dem badiſchen Dorfe M . —ich würde
ſie gewiß nicht ohne Grund anklagen . Still ! “ unter⸗
brach ſie ſich plötzlich , „ſie kommt zurück —ſchicken Sie
ſie ſpäter nochmals unter irgend einem Vorwand weg,
dann werde ich Ihnen Weiteres mittheilen ! “

Sie packte ihre Arbeit zuſammen und machte ſich
bereits am Kachelofen zu ſchaffen , als die Alte , eine
Flaſche mit darübergeſtülptem Glaſe und ein Stück
Schwarzbrot in den Händen, wieder in die Stube trat
und beides vor mich auf den Tiſch ſetzte mit den Worten :
„ Do hänt ' r Waſſer und Brot —i hab ' ſunſcht nüt ! “

Eingedenk der Mittheilung meiner jungen Lands⸗
männin erhob ich mich da und ſprach in entſchloſſenem
Tone : „ Dann , gute Frau , danke ich Euch für Euren
guten Willen — aber Waſſer und Brot genügt einem
Manne nicht , der den ganzen Tag gefaſtet hat . Ich
ziehe unter dieſen Umſtänden vor , mir eine andere

Herberge zu ſuchen ! “
Mit dieſen Worten hing ich meine Flinte über die

wiſſen : die Alte haßt die Deutſchen wie den Tod . Sie
haben im Kriege ſtandrechtlich ihren Mann erſchoſſen,
der im Verdacht ſtand , einen verwundeten Offizier
ermordet und beraubt zu haben . Dafür ſchwor ſie
ihnen blutige Rache — ſie ſowohl als auch ihr Sohn
Baſtian , ein gefährlicher Wilderer und Schmuggler .
Er geht heute Nacht mit einigen Kameraden ſeinem
Schwärzer⸗Gewerbe nach , aber um Mitternacht wird er
mit dieſen hier eintreffen und — Sie möoͤgen ſich ſelbſt
ausmalen , welches Ihr Schickfal wäre , wenn er Sie
655 träfe . Darum müſſen Sie noch vor Baſtians

intreffen das Haus wieder verlaſſen haben ! “
Ich muß geſtehen , daß ich über dieſe unverhoffte

Mittheilung des wackern Mädchens höchlichſt betroffen
war . Zwar war ich wohlbewaffnet und hätte einen
Kampf mit zwei oder auch drei Schmugglern nicht ge⸗
ſcheut — wenn ich auf deutſchem Boden geweſen wäre .
Hier aber , auf franzöſiſchem Gebiete , deſſen Grenze ich
zwar unabſichtlich aber immerhin unerlaubterweiſe
überſchritten hatte , war er nichts weniger als ver⸗
lockend für mich . Ebenſo wenig reizend aber erſchien
mir die Ausſicht auf einen nochmaligen , mehrſtündigen
Marſch bei der ſchon vorhandenen faſt vollſtändigen
Erſchöpfung meiner Kräfte — noch dazu mit leerem
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Magen . Nein , ich fühlte es , es war mir unmöglich , die
anſtrengende Wanderung durch den Schnee , auf völlig
ungebahntem Wege wieder aufzunehmen ; wenigſtens
für den Augenblick war ich unfähig hierzu , ich mußte
nothwendig vorher einige Stunden Ruhe und — Etwas
im Magen haben .

Ich ſagte dies meiner wackern Landsmännin unver⸗
hehlt . Sie dachte einen Augenblick nach und ſprach
dann : „ Nun wohl , bis 11 Uhr find Sie ja ſicher hier .
Da oben hinter dem Holz liegt ein Strohſack — es iſt
mein Bett —legen Sie ſich getroſt darauf nieder und
ruhen Sie . Aber ſogleich muß es geſchehen , ehe die
ſchreckliche Frau wiederkehrt ; ich werde ihr dann ſagen ,
Sie wären dennoch fortgegangen . Eilen Sie , Herr “ ,
fuhr ſie dringender fort , „ Speiſe und Trank bringe
ich Ihnen hinauf und werde Sie ſpäter , falls Sie
ſchlafen ſollten , rechtzeitig wecken ! “

Der Rath war gut . Ich beſann mich nicht lange ,
ergriff mein Schießzeug , faßte Fingal am Balg und
half ihm die Leiter hinauf . Dann ſtieg ich ſelbſt nach
in den Verſchlag und ſtreckte mich — mein Gewehr
für alle Fälle ſchußbereit neben mich legend — be⸗
haglich auf der verborgenen Lagerſtätte aus . Mein
treuer Hund kauerte , als ob er Verſtändniß für die
Gefährlichkeit unſerer Lage habe , neben mir nieder
und legte ſeinen Kopf auf meine Bruſt .

Es war angenehm warm da oben ; die dichte über
das Dach gebreitete Schneelage verhinderte den Wind
trotz ſeines Tobens durch die Spalten und Ritzen zu
dringen , ſo daß ich keiner Decke bedurfte . Am Kopf⸗
ende meines Lagers befand ſich eine kleine Lücke in der
vorgebauten Holzbeuge , durch welche ich imſtande
war , den unteren Theil der Stube zu überſehen und
mit Leichtigkeit jedes daſelbſt geſprochene Wort zu ver⸗
ſtehen . Ich legte mich deshalb auf die Lauer und
harrte nun der Dinge , die da kommen ſollten .

Ich hatte nicht lange zu warten . Die Alte kam ,
einen Eierkuchen , ein Stück Speck und eine Flaſche
Wein tragend , zurück und bemerkte ſofort das Fehlen
ihres Gaſtes .

„ Wo iſcht er ? “ fragte ſie .
„ Ihr habt Euch umſonſt bemüht , Muhme, “ ant⸗

wortete das Mädchen , „ der Herr iſt fort ! “
Wie eine Schlange fuhr die Alte empor . „ Was2 ! “

ziſchte ſie . „ Fort iſcht er ? Mitſammt dem vielen
Geld — Sapristi ! ! “

Und von einem plötzlichen Verdacht gegen ihre
Nichte erfaßt , ſprang ſie mit geballten Fäuſten auf
dieſe los und ſchrie : „ Warum iſcht er fort —heſch
( haſt du ) du ' m was verrothe ? Heſch du ' n — heiße go ? ! “

Aber meine junge Landsmännin war allem An⸗
ſchein nach auf dieſen Zornesausbruch gefaßt geweſen
und ließ ſich daher durch denſelben nicht einſchüchtern .
Mit bewundernswerther Ruhe und Kaltblütigkeit ſah
ſie der Alten in ' s wuthverzerrte Antlitz und erwiderte :
„ Was fällt Euch nur ein , Muhme — was kann ich
dafür , daß er fortgieng , als ich ihm auf ſeine Frage ,
wo ſein Bett aufgeſchlagen würde , der Wahrheit ge⸗
mäß ſagen mußte , bei uns gebe es nur Strohſäcke —
keine Betten ! “

2
„ O du dummes Ding ! “ ſchrie die Hexe jetzt, indem

ſie ihre knochige Fauſt dicht vor des Mädchens Ange⸗
ſicht ſchüttelt . „Hättſch ' nitt könne lüege ? ! “

„ Das hätte ich wohl gethan , wenn ich geahnt hätte ,
daß er fortgehen wolle “ , entgegnete das kluge Mädchen .
„ Kaum aber hatte er meine Antwort gehört , ſo hieng
er ſeine Flinte um , rief ſeinen Hund — und fort
war er ! “

„ O — o, diable , diable , ſchrie jetzt das ſcheußliche
Weib . „ Hundert Franke uf ' s wenigſcht hat er in ſinere
( ſeiner ) Portemonnaie ghet ( gehabt ) — o, o, wär ' er
doch numme ( nur ) ſo lang bliebe , bis der Bastien wär '
do g' fin ( geweſen ) ! Kein Menſch het ' n ſehe zu uns
kumme —kein Hahn hätt ' nooch ' m kräht — —o ,
0 —0 , das viele ſchöne Geld ! “

„ Mir ſtanden die Haare zu Berg , als ich dieſe
Worte vernahm , die mir nur allzudeutlich verriethen ,
welches Los das ſchändliche Weib mir zugedacht hatte .
Jetzt erſt vermochte ich den Edelmuth des wackern
Mädchens , das mich durch feine Warnung zweifellos
vor ſchmählichem Mord bewahrt hatte , in ſeiner ganzen
Größe zu würdigen und in meinem Herzen ſchwor ich
ihr ewigen Dank dafür .
ich am liebſten gleich auf der Stelle den Schädel ein⸗
geſchlagen , aber die Klugheit gebot , mich ruhig und
ſtille an meinem Verſteck zu verhalten , um nicht
ſelbſt das von dem Mädchen ſo klug begonnene Ret⸗
tungswerk zu vereiteln . Regungslos verblieb ich da⸗
her auf meiner Lagerſtätte und lauſchte der Entwicke⸗
lung der Dinge .

Die Alte ſchimpfte noch eine Weile auf ihre Nichte
hinein , dann , endlich ſuchte und fand ſie Troſt für
die ihr entgangene Beute , indem ſie ſich über den für
mich bereiteten Eierkuchen und die Flaſche Wein her⸗
machte . Meine Landsmännin aber hantirte noch kurze
Zeit in der Stube herum , dann ſtieg ſie mit einem⸗
male keck zu mir herauf , reichte mir einen in einem
Korbe mitgebrachten Milchtopf und einen Brotlaib und
warf dann mit Geräuſch , als ob ſie nur deshalb den
Verſchlag erklommen hätte , einige Holzſcheite auf den
Fußboden hinab , die ſie nach ihrer Rückkehr in den
Ofen ſchob . Dann ward es ſtille unten . Eine lleine
Weile ſpäter aber verkündete mir lautes , vom Tiſche
her vernehmbares Schnarchen , daß die Alte ihr Mahl
beendet und ſich ſanftem Schlummer überlaſſen habe .

Jetzt war endlich der günſtige Augenblick gekommen ,
mein karges Abendbrot einzunehmen . Ich theilte es
redlich mit Fingal , dem ich wiederholt große , in
die Milch getauchte Brotbrocken reichte , während
ich ſelbſt aus dem Topfe trank und die mit meinem
Waidmeſſer abgeſchnittenen Stücke des rauhen , aber
kräftigen Brotes dazu aß . Dann verlangte die Natur
auch von mir gebieteriſch ihr Recht ; meine Augen
ſchloſſen ſich und ungeachtet der im Hauſe mir drohen⸗
den Gefahr ſchlummerte ich ein . —

Etwa zwei Stunden mochte ich geſchlafen haben ,
da wurde ich plötzlich durch ein Murren meines Hun⸗
des geweckt . „ Kuſch dich ! “ hatte ich gerade noch Zeit ,
ihm zuzuflüſtern , als auch ſchon mehrere Männerſtim⸗
men vor dem Hauſe laut wurden , worauf ein derbes
Pochen am Fenſter folgte . Beſorgt blickte ich hinab
in die Stube und ſah gerade noch , daß die Alte mit
der Lampe in der Hand zum Oeffnen der Thüre hin⸗
aushumpelte . Faſt im gleichen Augenblick aber ver⸗
nahm ich faſt dicht an meinem Ohr die flüſternde
Stimme des zu der erwähnten Lücke heraufgeſtiegenen
Mädchens .

„Herr, —ſind Sie wach ? “
„ Ja ! “ gab ich ebenfalls flüſternd zur Antwort .
„ Um Gotteswillen , verhalten Sie ſich ganz ruhig ! “

ſprach da haſtig das Mädchen . „ Die Schmuggler find
früher gekommen als gewöhnlich , doch ſeien Sie außer
Sorge , ich werde ſie wieder fortſchaffen ! “

Ich hatte nicht Zeit , meiner treuen Warnerin zu
danken . Ehe ich es thun konnte , war ſie die Leiter

wieder ale Deſe ſſch
und befand ſich vorn an der

Thüre , als dieſe ſich öffnete und vier Männer , Trag⸗
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körbe auf dem Rücken , Doppelflinten in den Händen ,
über das Wetter fluchend , in die Stube traten . Es

waren kräftige , verwegene Geſtalten und ich muß ge⸗

ſtehen , mir ward bei ihrem Anblick und dem Gedanken,
mit ihnen möglicherweiſe einen Kampf beſtehen zu
müſſen , ſehr unheimlich zu Muthe . Ich mußte in
einem ſolchen ſicher unterliegen ; die einzige Möglich⸗

keit auf Rettung beruhte in dem Verborgenbleiben
meiner Anweſenheit und — der Klugheit meiner
Landemännin .

Inzwiſchen hatten die Schmuggler ihre Tragkörbe
und Waffen abgelegt und einer von ihnen , in welchem

ich unſchwer den gefährlichen Baſtian erkennen konnte ,

rief alsbald : „ Nun , Mutter , hol ' ebb ' s ( etwas ) z eſſe
u. z trinke — mer hänt Hunger wie die Löwe und Durſt
wie die Fiſch . Du aber , Marguérite “ — wandte er

ſich an das Mädchen , deſſen Namen ich bei dieſer Ge⸗

legenheit erfuhr — „ gang ußi , Schildwach ſtoh ' s

iſcht bi Gott nit ſufer im Wald — les douaniers

ſtreifet umenand ! “ ( Geh ' hinaus , Schildwach zu ſtehn ,
es iſt bei Gott nicht ſauber im Wald —die Zoll⸗

wächter ſtreifen

Bellen zu verhindern .

9

„Naturellement “ , gab der Rothe zur Antwort , in⸗
dem er mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug , die Malefiz⸗
Prussiens — alli g' höre ſe g' henkt — 1' un à l ' autre .
Aber Sapristi ! der Tag kummt , wo mer rechnet mitenand ! “

„Certainement ! “ rief der dritte , ein kleinerer aber

ſehr ſtämmiger Burſche , „ un derno ( hernach ) ſind wir
wieder Franctireurs und nehmet notre revanche ! “

„ Und Alli müent hi ſe ( Alle müſſen hin ſein ) ſchrie
da auch der vierte der Strolche , ein Kerl mit einem

echten Zuchthäusler⸗Geſichte , „ vive la France — vive la
revanche ! “ ( Es lebe Frankreich — es lebe die Rache ! )
Und alle vier erhoben die Gläſer , ſtießen an und

johlten : „ vive la France — vive la revanche ! “
Da trat auch die Alte , die ſeither etwas abſeits

in der Nähe des Fenſters geſeſſen war , zum Tiſche ,
ergriff ihres Sohnes Glas und rief ! „ 4 bas 1a Prusse
—et tous les Prussiens ! “ ( Nieder mit Preußen und
allen Preußiſchen . )

Und wieder ſoffen und ſchrieen die Kerle , daß ich

Mühe hatte , meinen Fingal , der zornig murrte , am
Die Alte aber fuhr hierauf

zu ſprechen fort :

umher . )
Die Alte ver⸗

ſchwand augen⸗
blicklich auf dies

Gebot , Marguérite
aber ſchloß erſt
einen unmittelbar

Berſchl 5erſchlage befind⸗

lichen Wond⸗
ſchrank auf , dem

ſie ein warmes
Tuch entnahm , in

welches ſie ſich
hüllte . Unmerklich
machte ſie dabei

nach meinem Ver⸗

ſteck herauf ein

Zeichen , das —

meiner Deutung

„ O wäret ' r num⸗
me ( nur ) e Stünd⸗
li früher kumme
— iſch Einer
do g' ſin , ſo e
Lumpe⸗Prüß ! “

„ Was ? ! “ rief
Baſtian . „ In un⸗

ſerem Hus ? “
( Haus . )

„ Jo , jo —und

grauſamviel Geld
het er g' het , wohl
hundert Franke ! “

„Sapristi ! —
Was hat er

welle ? “ ( Was hat
er gewollt . )

„ Eachtquar⸗
tier “ , ſagte die

Alte , „ aber er
nach —mich noch⸗
mals zum ruhi⸗

gen Ausharren
auffordern ſollte .
Dann ſchritt ſie nach der vorderen Thüre , durch welche

ſie , nachdem Baſtian ihr noch einmal Wachſamkeit an⸗

empfohlen hatte , die Stube verließ , um ihre Wache

anzutreten . Faſt unmittelbar nachher erſchien die Alte

wieder , ſtellte einen großen Krug mit Wein und Glöſer

auf den Tiſch und holte dann aus der Röhre des Kachel⸗

ofens einen prächtigen Rehſchlegel und eine Schüſſel
mit Kartoffeln hervor , welche ſie beide mit einem „ bon

appétit “ ebenfalls ihren Gäſten vorſetzte .
Die Schmuggler machten nicht lang Umſtände . Es

trat Stillſchweigen ein , während deſſen man nur das

ſchmatzende Kauen der Eſſenden oder das Geräuſch des

Einſchenkens und Trinkens vernahm . Nach und nach
aber öffnete der reichlich genoſſene Wein Herz und

Mund der vier Tiſchgenoſſen .
„ Des muß e Capitalbock g' ſin ſi “ ( geweſen ſein )

ſagte einer , ein baumlanger Kerl mit ſtruppigem rothen

Barte , zu Baſtian , indem er ein großes Stück des
Bratens in den Mund ſchob . „ Wo heſch ' n

g· oſſe ?“
„ Gar nit geſchoſſe , du Narr, “lachte Baſtian . „Weiſch

( weißt du ) e Schling knallt nit — et d' ailleurs ' s iſcht
e Prussien g' ſin : die gehöret g' henkt ! “

Hebels Rheinl . Hausfreund .

Da trat auch die Alte zum Tiſche und ergriff ihres Sohnes Glas .

iſcht wieder furt ,
weil er kein Bett

kriegt hätt ' ! “
„ O Millione Dunnderwetter ! “ fluchte jetzt Baſtian ,

„ Wär ' i do geſin — in hätt ' m eins gän ( gegeben ) ,
in dem er hätt ' könne ſchlofe bis zum jüngſte Tag —

Tonnerre de Dieu ! ( Gottes Donner ) — Hundert Franke ! “

Er ſchimpfte und fluchte , unterſtützt von ſeinen drei
Genoſſen , noch eine Weile fort , daß ihm der „Maleſiz⸗
Prüß “ und ſeine hundert Franken entgangen waren .

Endlich aber wandte er ſich wieder zu ſeinem Tröſter ,
dem Weine , indem er — wahrſcheinlich im Vertrauen
auf die Wachſamkeit Marguérite ' s — mit kreiſchender
Stimme ein franzöſiſches Soldatenlied anſtimmte ,

deſſen Refrain

„ Buvez , buvez ,
Ne soyez pas des fous ,
Buvez , buvez
Un coup ,
Si doux ! “

TTrinket , trinket ,
Seid keine Thoren ,
Trinket , trinket
Einen Schluck ,
Einen ſo ſüßen ! )
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die Andern ſammt d
trinkend wiederholten .

So verging wohl eine Stunde ,
Zeit ich wie auf Nadeln lag ,
die Kerle keine Anſtalten zum

Wert ſie trafen Anſtalten , ſi
agern , wobei Baſtian die halbtrunkene Frau aufforderte ,

noch Holz zuzulegen , damit das Feuer nicht erlöſche .
Nun folgte ein Augendlick, den ich nie

werde . Die Alte ſchickte ſich nämlich an , die Leiter
u erſteigen , um Holz zu holen und wenn ſie dieſe
bſicht ausführte , dann erblickte fie mich aller Wahr⸗

ſcheinlichkeit nach in meinem Verſteck und — ebenſo
wahrſcheinlich war es dann um mich geſchehen . Aber
zwenn die Gefahr am größten , iſt Gott am nächſten . “
Dieſer ſchöne Spruch bewahrheitete ſich auch diesmal .
chon hatte die Alte einige der Sproffen erklommen,—ſchon griff ich nach der Flinte , um im Falle eines

Angriffs mich bis zum letzten Blutstropfen zu verthei⸗
digen : da plötzlich ward die Thüre aufgeriſſen und
Margueriſe , die durch ' s Fenſter ſpähend die drohende
Gefahr bemerkt hatte , ſtürzte in die Stube . „ Flieht ! “
rief ſie haſtig, mit vor Aufregung bebender Stimme ,
„die Douaniers kommen den Berg herab ! “

Die Wirkung dieſer Worte war eine panikähnliche .
Blitzſchnell waren die Schmuggler auf den Beinen ;
einen Augenblick ſpäter hatten ſie ihre Tragkörbe um⸗
gehängt , ihre Waffen ergriffen und — die Stube durchdie nach rückwärts gelegene Thüre verlaſſen . Die Alte aber
war faſt im gleichen Moment , behende wie eine Elſter ,
von der Leiter herabgehüpft , hatte die Lampe verlöſcht
und ohne ſich weiter um Marguerite zu kümmern , huſchte
ſie in die anſtoßende Kammer , offenbar ihr Schlafgemach .

Tiefſte Stille herrſchte nun in der Stube , in der
es vor kaum einer Minute noch ſo lärmend zugegangen.
Auch von Marguerite vernahm ich nichts .

Nach einer geraumen Weile aber ward es plötzlich
hell in der Stube ; das Mädchen hatte die Lampe wie⸗
der angezündet und kam nun zu der Leiter heran und
winkte mir herabzukommen . Ohne Säumen leiſtete ich
dieſer Aufforderung Folge und ſtieg hinab ; Fingal
beſann ſich gleichfalls nicht lange und ſprang mir nach .

„ Herr , flüſterte mir das wackere Mädchen zu,
vietzt müſſen Sie fort : ich werde Sie bis zum Wirths⸗
haus über der Grenze führen , dort ſind Sie ja in
Sicherheit ! “

Ich nickte ihr ſ
blicke ſpäter war ich
im Frei

er Alten lärmend und jeweils

während welcher
und noch immer machten

Weitergehen . Im Ge⸗
ch auf der Ofenbank zu

chweigend zu und wenige Augen⸗
außerhalb des fürchterlichen Hauſes ,
löſt athmete ich auf und folgte mei⸗

ner rüſtig voranſchreitenden Führerin . Es hatte glück⸗
licherweiſe aufgehört zu ſchneien , der Mond ſtand am
Himmel und beleuchtete mit ſeinen matten Strahlen
unſern Weg . Es ging ſteil aufwärts und nur müh⸗
ſam kamen wir durch den Schnee vorwärts , keines von
uns ſprach dabei ein Wort . Endlich aber kamen wir
auf das Plateau und der Weg lief eben fort , da blieb
Margueérite ſtehen .

„ Herr, “ ſprach fie

reien . Wie er

„„jetzt können Sie nicht mehr fehl⸗
gehen , in fünf Minuten ſind Sie am Wirthshaufe :
geſtatten Sie mir nun , zurückzukehren!“

Da faßte ich des Mädchens Hand . „Marguérite “
ſagte ich, „ wie bin ich im ſtande , dir zu danken ; du
haſt mir das Leben gerettet ! “

Sie lächelte . „ Mit Gottes Hilfe — ja ! “ erwiederte ſie .
Ich zog meine Börſe und wollte ſie ihr mit ihrem

ganzen Inhalt aufnöthigen , aber ſie wehrte ſich ſtand⸗
aft , ſie anzunehmen . „ Nein , Herr, “ ſprach ſie , „ich
abe nicht aus Eigennutz gehandelt ; ich fühle mich

einem ſicheren Tode durch feige Mörderhand gerettet
zu haben ; laſſen Sie mir dies Bewußtſein rein und
ungetrübt ! “

Unwillkürlich — faſt beſchämt — gehorchte ich und
edle Mädchen hatteſteckte das Geld , mit dem ich da

wieder in die Taſche . Marguerite„ abfinden “ wollen ,
war ein Charakter und beſaß —ich merkte dies jetzt
erſt — als Tochter eines Schullehrers eine Geiſtes⸗und Herzensbildung , die ſie himmelhoch über andere
Mädchen ihres Standes ſtellte ; ich hatte einen unver⸗
zeihlichen Fehler begangen , als ich ſie „ mit Geld “ be⸗
lohnen wollte . Ich fühlte dies u. bat ſie um Verzeihung .

Wieder lächelte ſie , reichte mir die Hand und wollte
ſich verabſchieden . Aber ich hielt ſie zurück . „ Margé⸗
rite , geſtatten Sie mir wenigſtens , meine Dankbarkeit in
anderer Weiſe zu bezeugen, “ bat ich, indem ich das
ſeither gebrauchte „ Du “ in das reſpektvolle „ Sie “ ver⸗
wandelte . „ Gehen Sie nicht wieder in das ſchreckliche
Haus zurück , wo Sie phyſiſch und moraliſch zu Grunde
gehen müßten — gehen Sie mit mir ! “ 25Sie ſah mich faſt erſchrocken an . „ Und mit dieſem
Vorſchlag wollen Sie mir Ihre Dankbarkeit bezeugen ? “
ſprach ſie mit blitzenden Augen . 5

„ Ja ! “ erwiderte ich , „ denn ich will Sie in ein
gutes Haus und zu ehrlichen Menſchen — ich willSie zu meinen Eltern bringen ; ſie werden die Retterin
ihres Sohnes gewiß wie eine Tochter aufnehmen ! “Wieder erglänzte ihr Auge , aber nicht im Zorn .
„ Das wollen Sie thun , Herr ? “ ſprach ſie .

„ Bei meiner Ehre — ja ! “
Ich fühlte einen leichten Druck ihrer Hand. „ Dann ,

Herr, “ erwiederte ſie freudig , „ dann gehe ich mit Ihnen ! “

Es iſt wenig mehr beizufügen. Der Wirth des
Gaſthauſes , wo wir bald darauf eintrafen , beſaß zwei
tüchtige Pferde und einen Schlitten ; nach eingenom⸗
menem Frühſtück fuhren wir nach dem Forſthaus , wo
ich meine Jagdgenoſſen in größter Unruhe wegen
meines Ausbleibens traf . Sie hatten meine nach dem
franzöſiſchen Gebiet führende Fährte gefunden und
alsbald , um mich zu warnen und zurückzurufen , mehrere

Signalſchüſſe abgegeben. Aber bei dem ſtarken , ab⸗
ſtehenden Winde hatte ich ſie nicht vernommen . Ich
erzählte darauf meine Erlebniſſe und ſtellte meinen
Freunden meine Retterin vor . Jubelnd wurde ſie
von allen begrüßt und im Triumphe ging es dann
zurück nach I . . . . Hier wurde Marguerite durch
die freundliche Fürſorge der Gattin meines Freundes
zunächſt mit Kleidung verſehen und dann
brachte ich ſie nach Karlsruhe zu meinen Eltern . —

„ So “ —ſchloß Bezirksförſter S . . . . ſeine Er⸗
zählung — „endete meine damalige Jagd , von der
ich “ — fügte er lachend und ſeinen gewaltigen Bart
ſtreichend bei — „ſtatt eines Wolfes ein ſchönes , liebes
und liebenswürdiges Mädchen mitheimbrachte!“

Er ſchwieg und nahm lächelnd einen Schluck aus
ſeinem Glaſe .

„ Und was iſt aus Marguerite , Ihrer edlen Retterin
geworden ? “ fragte ich .

Der Forſtmann ſchmunzelte . „ Sie heißt jetzt wie⸗der Gretchen , wie einſt in ihres Vaters Hauſe und iſt
ſeit fünfzehn Jahren ein wackeres Weib geworden —
mein Weib : Sie ſollen ſie ſehen , wenn wir nach Hauſe
kommen , ſie und die zwei prächtigen Buben , die ſie
mir geſchenkt hat ! “

Damit hing der Förſter ſeine Flinte um und ſchritt ,
mich führend , ſeinem freundlich im Walde liegenden
Forſthauſe zu.P durch das Bewußtſein belohnt , Sie von
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7 Großfürſtin Olga Feodorowna
Prinzeſſin Cäcilie Auguſte von Baden .

Das Badiſche Fürſtenhaus iſt in dem kur⸗

zen Zeitraum von einigen Wochen zweimal in

Familientrauer verſetzt wöorden . Am 13 . April
iſt unerwartet ſchnell die jüngſte Schweſter un⸗
ſeres Großherzogs , Großfürſtin Olga Feodorowna ,
in Charkow geſtorben . Dieſelbe , am 20 . Septem⸗
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der Gräfin v. Merenberg ohne Wiſſen ſeiner Eltern
und gegen den direkten Befehl des Kaiſers Ale⸗

rander in Venedig geſchloſſen , allwo er durch einen

griechiſchen Popen getraut wurde , ſo daß der hohen
Kranken längſt gehegter Plan , ſich auf einige Monate
auf eines ilrer Güter in der Krim zurückzuziehen ,
und in milderem Klima Ruhe und Geneſung zu
ſuchen , am 7. April ſchleunigſt zur Ausführung kom⸗

men mußte . Unterwegs verſchlimmerte ſich aber ihr
ber 1839 geboren , vermählte ſich am 28 . Auguſt Zuſtand derart , daß ſie in Charkow ihre Reiſe unter⸗

1857 mit

Großfürſt
Michael Niko⸗

lajewitſch ,
Bruder des

verſtorbenen
Kaiſers Niko⸗

laus von

Rußland . Sie

galt damals

als die ſchönſte
Fürſtentoch⸗

ter . Ihrer Ehe
entſtammen 7

Kinder , eine

Tochter ,
welche an den

Großherzog
von Mecklen⸗

burg⸗Schwe⸗
rin verheiratet
iſt u . 6Söhne .

Bis zum
Tode des Kai⸗

ſers Nikolaus

( 1863 bis

1881 ) lebte

deſſen Bruder

Michael mit

brechen mußte ,
und die Aerzte

eine gefähr⸗
liche Rippen⸗

fellentzün⸗
dung feſtſtell⸗
ten , welche in

der Nacht vom

12 . auf 13 .

April ihren
Tod herbei⸗

5 führte . Von

den Ihrigen

168 5Rälteſter Sohn ,

D DGroßpfürſt Ni⸗

gen . Der Ge⸗

mahl der

Großfürſtin
und ihr jüng⸗
ſter Sohn eil⸗

ten ſofort nach
der erhaltenen
Nachricht von

der ſchweren ,
Erkrankung

der Gemahlin
und Mutter

ſeiner Frau , nach Charkow ,

1 5 trafen dieſelbe
rinzeſſin , aber nicht

Sin mehr am Le⸗

Olga , als ben , und konn⸗

18 Großfürſtin Olga Feodorowna , Prinzeſſin Cäcilie Auguſte von Baden .

in Tiflis , wo ſeine Gemahlin einen außerordent⸗
lich fördernden Einfluß auf das künſtleriſche und

wiſſenſchaftliche Leben ausübte , und zu dieſem
Zweck viele Deutſche herbeizog . In der Che lebte
das Großfürſtenpaar harmoniſch glücklich. Die

Großfürſtin Olga , welche in letzter Zeit herz⸗
leidend war , hatte den ganzen letzten Winter ge⸗
kränkelt . Dazu kamen Sorgen wegen einer

Mißheirat ( nach höfiſcher Sitte ) ihres dritten

Sohnes Michael Nicolajewitſch , welche dieſer mit

nach Petersburg begleiten , wo am 17 . April die

Beiſetzung in der Peter⸗Paul⸗Cathedrale in An⸗

weſenheit aller Mitglieder des Kaiſerhauſes ſtatt⸗
fand . Seitens des badiſchen Fürſtenhauſes wohnte
Prinz Wilhelm der Beſtattung ſeiner Schweſter
bei . Unſer Großherzog hatte beabſichtigt , ſelbſt
der Beiſetzung anzuwohnen , verzichtete aber auf
dringenden Rat ſeiner Aerzte darauf , nachdem
Hochderſelbe den Winter über leidend geweſen ,
ebenſo Prinz Karl , der kurz vorher eine ſchwere
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Krankheit überſtanden hatte . Offenbar hat die

erwähnte Heirat ihres Sohnes das Leben der

hohen Frau abgekürzt , ihr Ende beſchleunigt .
Die Eltern hatten , wie erwähnt , keine Ahnung
von dem Vorgefallenen . Im vorigen Sommer
lebte ihr Sohn in Wiesbaden , wo er die Familie
des Prinzen Nicolaus von Naſſau kennen lernte .
Die Gemahlin des Prinzen von Naſſau iſt eine

Tochter des berühmten ruſſiſchen Dichters Buſch⸗
kin , Abkömmling einer der älteſten ruſſiſchen Bo⸗

jarenfamilien , der „ruſſiſche Byron “ zubenannt .
Der letztere ( Buſchkin ) iſt bekanntlich , 38 Jahre alt ,
( 10. Febr . 1837 ) im Duell gefallen , das in Folge
einer Eiferſuchtsſcene wegen ſeiner Frau ſtatt⸗
gefunden . Die Gemahlin des Prinzen von Naſſau
war beim Tode ihres Vaters erſt einige Wochen alt ,
verehelichte ſich ſpäter mit General Duppelt , die Ehe
war aber ſehr unglücklich , ſo daß ſie , 31 Jahre alt ,
dieſelbe löſte und den Prinzen Nicolaus von
Naſſau ( jüngſten Stiefbruder des jetzigen Groß⸗
herzogs Adolf von Luxemburg ) heiratete , welcher
ſie zuvor durch den Fürſten von Waldeck zur
Gräfin von Merenberg hatte erheben laſſen . Die

Gräfin von Merenberg ( Mutter ) ſoll heute nochſd
eine Schönheit ſein . Ihre Tochter aus der Ehe
mit dem Prinzen Nicolaus von Naſſau , Gräfin
Sophie von Merenberg , die nunmehrige Gemah⸗
lin des Großfürſten Michael Michaelowitſch , ſoll
eine an Geiſt und Schönheit hervorragende Dame

ſein . Bekanntlich hat Kaiſer Alexander , nachdem
er durch Großfürſtin Feodorowna Kenntnis von
der Heirat ihres Sohnes erhalten , den Großfürſten
aller ſeiner militäriſchen Würden entkleidet .

Am 15 . Mai iſt des ferneren Prinzeſſin Pauline
Sophie Marie , Markgräfin von Baden , Tochter des

verſtorbenen Markgrafen Wilhelm , Bruders des

Großherzogs Leopold , in Karlsruhe geſtorben .
Die huldvolle Leutſeligkeit , und die ſtets geübte
Wohlthätigkeit gegen Arme und Nothleidende der

hohen Verblichenen werden ihr ein geſegnetes
Andenken in weiteſten Kreiſen bewahren .

Wie Hebel nach Karlsruhe an das Gym⸗
naſium kam .

Im Januar des Jahres 1792 werden es hundert
Jahre , daß Hebel in Karlsruhe einzog . Mittelſt Dekret
vom 2. November 1791 wurde er zum Subdiakonus am
damaligen Gymnaſium illustre ernannt , aber ſein Dienſt
bis zum Beginn des folgenden Jahres durch einen an⸗
dern Lehrer verſehen . Karlsruhe war damals noch eine
kleine Stadt u. der Mittelpunkt eines Ländchens , das trotz
der Vereinigung der Markgrafſchaft Baden⸗Baden mit
Baden⸗Durlach im Jahre 1791 nicht über 65 Quadrat⸗
meilen , alſo nicht einmal den vierten Teil des Um⸗
fangs des jetzigen Großherzogthums hatte ; davon lagen190 13 Quadratmeilen jenſeits des Rheins auf dem

Hundsrücken und im Elſaß Seit Ende der ſechziger
Jahre hatte zwar , unter dem Markgrafen Karl Friedrich ,

durch Prämien gefördert , eine lebbafte Bauthätigkeit
in der Reſidenz begonnen ; die alte Fächerſtadt , die an
der bekn Kaiſerſtraße ihre ſüdliche Grenze hatte , war
durch Anlage neuer Straßen durchbrochen, aber die Stadt
zählte im Anfang der neunziger Jahre nicht mehr als
400 Privatgebäude und 34 herrſchaftliche Wohnungen .
Dazu kam noch die damals politiſch getrennte Gemeinde
Klein⸗Karlsruhe mit 231 barackenähnlichen Häuſern , zu⸗
ſammen im Ganzen etwa 9000 Einwohnern . Hingegen
genoß das durch Karl Friedrich neu ausgeſtaltete Gym⸗
naſium eines großen Rufs . Männer wie Wieland und
Pfeffel , ein badiſcher Pfarrersſohn aus dem Dorfe Mun⸗
dingen bei Emmendingen , hatte der Markgraf zu Rath⸗
gebern bei der Umgeſtaltung ſeiner Hochſchule beige⸗
zogen . Schon ſeit dem Jahre 1780 hatte Karl Fried⸗
rich der Schule als einen Theil Ihres Einkommens ,
die Herausgabe des badiſchen Landeskalenders über⸗
laſſen , ein Privilegium , das ſpäter Hebel Veranlaſſung
gab , ſein glänzendes Erzählertalent zu entfalten .

Hebel kam in Karlsruhe ſo recht als ein unbekann⸗
ter Mann , als ein Mann ohne Namen und Anſehen
an . Er war bis dahin 9 Jahre in Lörrach in einer
untergeordneten Stellung am dortigen Pädagogium thä⸗
tig geweſen . Er hatte dort im Verkehr mit Freun⸗
den in herrlicher Umgebung und durch ſeine Wande⸗
rungen im ſchönen Wieſenthal viele glückliche, heitere
Stunden verlebt , „ wie ſie uns Hermann Albrecht in der
humoriſtiſchen Erzählung : „ Der Präceptoratsvicari “
ſo treffend geſchildert hat . Allein, als Jahr um Jahr

ahin floſſen und immer noch keine Ausſicht auf eine
Verbeſſerung ſeiner Lage ſich zeigte , ſo erfaßte ihn eine
trübe Stimmung , in der er wiederholt daran dachte , noch
in ſeinen ſpätern Jahren zu einem andern Berufe , —
Medizin oder Naturwiſſenſchaften — überzugehen . Es
iſt noch nicht recht aufgeklärt , wer ſeine Berufung nach
Karlsruhe vermittelt hat ; doch war es ſicher ſein Lehr⸗
talent , durch das man auf ihn aufmerkſam wurde .

Sein Empfang in Karlsruhe war keineswegs ein
ſchmeichelhafter . Er erzählt darüber ſeinem Freunde
Nüßlin , dem ſpätern Gymnaſiumsdirektor in Mann⸗
heim , Näheres . Hebel war ſehr erfreut über das Glück ,
das ihm zu Theil geworden war und in dieſer Freude
eilte er , um ſeine Ankunft zu melden und ſeinen hohen
Gebietern , den Herren Kirchenräthen , die auch die Lei⸗
tung des Schulweſens in der Hand hatten , die Auf⸗
wartung zu machen , in das Gymnaſium . Aber wie
erſchrack er , als einer derſelben ihn mit der Frage em⸗
pfing , wer iſt man ? Und auf die Antwort , „ der neu⸗
berufene Diakonus Hebel “ ihm die Worte entgegen don⸗
nerte : nicht als Diakonus , als Subdiakonus ſind Sie
berufen “ . Dieſes „ Sub “ verſicherte Hebel oft nachher,
ſei ihm in den Magen gefahren und habe ihm die
Freude an der neuen Stellung nicht wenig verdorben .

Hebel hatte an den mittlern Klaſſen der Anſtalt zu
unterrichten , in Latein und Griechiſch , in den Anfangs⸗
gründen des Hebräiſchen , und auch in Realien ,
beſonders der Naturgeſchichte für die er von früh an
Talent und Neigung zeigte . Der Unterricht wurde da⸗
mals durch die Aufregung , welche die franzöſiſche Re⸗
volution auch unter den Schülern hervorbrachte und
durch die an die Revolution ſich anſchließenden Kriege
vielfach geſtört .

Es iſt bekannt , wie Hebel durch ſein Lehrgeſchick
und ſeine Erfolge im Unterrichten ſich bald Anſehen
verſchaffte . Man bewunderte namentlich an ihm die
Kunſt , auf eine ebenſo leichte als angenehme Weiſe
durch Einflechten des Humors zu unterrichten und das
Intereſſe der Schüler für ſich und die Sache hervor⸗
zurufen . Er rückte nun ſchnell vorwärts , 1798 wurde
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er Profeſſor an den oberſten Klaſſen , 1808 Direktor Karlsruhe blieb von nun an die Stätte ſeiner Wirk⸗

der Anſtalt und ſelbſt noch als er 1814 in den Ober⸗ ſamkeit 36 Jahre lang , bis zu ſeinem Tode im Jahre 1826 .

kirchenrath als Mitglied eintrat , und auch nach ſeiner Ec⸗ Von hier gingen die alemanniſchen Gedichte aus , von

nennung zum Prälat im Jahre 1818 , bewahrte er ſein In⸗ hier der Rheinländiſche Hausfreund derden Namen Hebels

tereſſe für die Schule ,wieer denn auf einer Reiſe zur Viſi⸗ durch ganz Deutſchland ja bis über den atlantiſchen
tation ( des Gymnaſiums in Mannheim ) geſtorben iſt . Ozean trug . Es iſt ein eigenes Geſchick , das Hebel

Bei ſeiner Berufung nach Karlsruhe war ihm auch mit den Haupttheilen des jetzigen Großherzogthums ,
zur Pflicht gemacht , von Zeit zu Zeit in der fürſtlichen ja mit der nahen Schweiz verknüpfte . In Baſel iſt

Hofkirche zu predigen . Er hat dieſer Aufgabe bis zu er geboren , das Wieſenthal iſt ſeine Heimat , in der

ſeinem Tode gewidmet und der größere Theil ſeiner Mitte des Landes entfaltete er ſeine Schaffenskraft und

Predigten , die ſich durch Einfachheit und ſchlichten Ge⸗ im Unterlande iſt er geſtorben und liegt in Schwetzin⸗

dankengang auszeichnen, iſt noch vorhanden . gen begraben , der Alemanne und Sänger des Ale⸗

Ueber die 5 manniſchen in

erſte Predigt , der fränkiſchen
die er in Pfalz , wie

Karlsruhe denn auch ale⸗

hielt , berichtet
er ſelbſt an

ſeine Freun⸗
din , Guſtave

Fecht in Weil

bei Lörrach ,
die uns zeigt ,

wie er auch
der einfachſten
Sache eine hei⸗
tere Seite ab⸗

zugewinnen
weiß .

„ Am Sonn⸗
tag habe ich

meine erſte
Predigt gehal⸗

ten ; Hören
u. Sehen ver⸗
ging mir , als
ich mich ſo von
einem Meere
von Hauben

und Friſuren
umfluthet ſah .

Die“Leute ſehen
alle ſo kenne⸗
riſch aus un⸗

ter den Hau⸗
ben und Fri⸗
ſuren . “

„Ich bin

faſt ſtolz , daß
die Karls⸗

ruher Kenner
ſo ziemlich zu⸗
frieden waren
und kaum die
Hälfte der Zu⸗

hörer , höch⸗
Gräfin Sophie von Merenberg , Gemahlin des Großfürſten Michael Nikolajewitſch .

manniſches u.
fränkiſches

Blut in ihm
gemiſcht war .
So iſt er ein

echtes Badner⸗
kind , und es
geht ihm wie
unſerm ſchö⸗
nen Badner⸗
land . Wer es

zu ſehen be⸗
kommt , freut
und erquickt

ſich am dun⸗
keln Berg und
am ſonnigen

Thal , und
vergißt es

nicht ſo leicht
mehr ; wer

Hebel lieſt ,
erfriſcht ſich

Herz und Ge⸗

müth von des
Tages Arbeit
und nimmer

wird der ale⸗
manniſche

Sänger ver⸗

geſſen werden
in Schule und

Haus und
wird immer

neue Freunde
finden , wie er
ſich die Karls⸗
Auher „Ken⸗

ner “ zu gewin⸗
nen wußte .

Irdigt mehr,Well ſchken Whe * Gieredigt in die ganze We icken möchte und Sie 1 Mi i

mir keinen größern Verdruß anthun könnten , als wenn
Das Eiſenbahnunglück beiMönchenſtein.

Sie mich wiſſen ließen , daß Sie dieſelbe nur aus Unſer ſchönes Nachbarland , die Schweiz , iſt am

Spaß verlangt hätten . Aber ein Karlsruher Diakonus Sonntag , den 14. Juni 1891 , von einem ſchweren Eiſen⸗
läßt nicht mit ſich ſpaſſen . Sie müſſen ſie jetzt haben bahnunglück heimgeſucht worden , wie es größer ſeit

und ſollten Sie nur Baumwollen darauf 3 oder Beſtehen der Eiſenbahnen in Europa ſich nicht ereignet

Ihre blonden Haare damit aufwickeln . Bis dorthin hat . Genannter Sonntag war einer der wenigen ſchö⸗

( nämlich in die Oſterferien ) iſt ' s ohnehin eine alte nen Frühlingstage dieſes Jahres . Die Sonne lachte
Predigt und was kann eine alte und dazu noch eine hold vom wolkenloſen Himmel auf das im Frühlings⸗

ſchlechte Predigt für einen ſchönern Tod prätendieren “) , grün prangende Birsthal herab , und belebt war das⸗

als einen ſolchen . “ felbe ſchon vom frühen 10
5 an , ſollte doch heute

— Das heißt verlangen , in dem romantiſch gelegenen Mönchenſtein ein Bezirks⸗
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feſt ſtattfinden : Das Geſangfeſt der Baſellandſchaft⸗
lichen Bezirke Arlesheim .

Eine ſtattliche Zahl von Vereinen aus der Nachbar⸗
ſchaft war mit Sang und Klang ſchon am Vormittag
eingezogen in das reich verzierte und beflaggte Dorf ,
und ſonſtige Teilnehmer in großer Zahl kamen , um
hier einen frohen Tag zu verleben . Schon war manan der Abwickelung des reichen Feſtprogramms ; in der
ſchöngeſchmückten Kirche fand eben die

Heuns Dhrrunſtatt , die gemiſchten Chöre ſangen Heims Schwyzer⸗
hüsle , deſſen 3 5 Strophe lautet : „ Die wüffet nüd
dervo “ . „ Die wußten nichts davon ! “ die heiter ſingenden
Menſchen , als eben , gegen 2½ Uhr dem Feſtpräſiden⸗
ten die Schreckensnachricht überbracht wurde , es ſei die
etwa 200 Schritte unter dem Orte befindliche eiſerne
Eiſenbahnbrücke über die Birs unter einem Perſonen⸗
zug zuſammengebrochen . Mit zitternder Stimme teilte
derſelbe dieſes der Verſammlung mit , das Feſt ſelbſt
ſchließend. Alles eilte nun zur Unglücksſtätte , welche
einen gräßlichen Anblick darbot ! Ein „ſtaute das blutrot gefärbte Waſſer der Birs . ark⸗
erſchütternde Schmerzensrufe erfüllten die Luft . —

Nachmittags 2 Uhr 15 M. war vom Centralbahnhof
Baſel der kursmäßige Perſonenzug der Jura⸗Symplon⸗
bahn Baſel⸗Delsberg abgegangen . Derſelbe war mit
Ausflüglern dichtbeſetzt ; es waren ihm zwei ſchwere Loko⸗
motiven vorgeſpannt ; allein nach Mönchenſtein waren
über 300 Fahrkarten ausgegeben . Zehn Minuten nach
der Abfahrt fuhr der Zug

11
die Station Mönchen⸗ S

ſtein . — Laſſen wir die nun folgenden Vorgänge durch
mehrere Paſſagiere erzählen , die in zwei der verſchont

ebliebenen Wagen ſich befanden . Zuerſt erfolgte ein
eftiger Stoß , welcher die Mitfahrenden bunt unter⸗einander warf und gleichzeitig erſcholl der Ruf : „DieBeine auf ! “ Dann ein dumpfes Getöſe wie Donner ,

ein zweiter , ein dritter Stoß , der die hintern Wagen
zur Seite bog und dieſelben ſtanden ſtille . Die Paſ⸗
ſagiere der aufrecht ſtehenden Wagen ſtürmten nun
durch Fenſter und Thüren den Eiſenbahndamm hinab
zur Brücke . Es war ein unbeſchreiblich ſchrecklicher
Anblick , der ſich hier darbot ! — Die eiſerne Brücke
über den Birsfluß war in ſich zuſammengebrochen . Als
die erſte Lokomotive ſchon das jenſeitige , Mönchenſteiner
Ufer erreicht hatte , brach die zweife Lokomotive ein,
zog die erſtere wieder zurück , daß dieſe ſich überſtürzte ,
und die Räder nach oben ſchauten ; die zweite Loko⸗
motive ſtand noch dampfend aufrecht im Fluſſe , unter
ſich die Trümmer von Perſonenwagen . Die folgenden ,
in den Fluß fallenden Perſonenwagen ſenkten ſich nach
und nach , die nachfolgenden fielen auf dieſe , erſtere zer⸗
trümmernd und förmlich breitdrückend . — Noch ein
gräßlicher Schrei Sterbender und Schwerverwundeter ,
dann ein leiſes Wimmern , und das gräßliche Unglück
war in ſeinem ganzen Umfange geſchehen . — Alle dieſe
Vorgänge waren ahrnehmungen eines Augenblicks !
— Dann neue Aufſchreie ; aus den zu oberſt liegenden
Trümmern und Wagen reichten blutige Köpfe und
Arme aus dem Waſſer empor ,
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Hilfe ringend , die

leider vielen der Unglücklichen nicht oder zu ſpät erſt
zu teil werden konnte . Viele entſtiegen den zertrüm⸗
merten Wagen durch die Fenſter und retteten ſich durch
Schwimmen, andere ertranken . Ein Waggon 1. und II .
Klaſſe hing von der Brückenböſchung zum Trümmer⸗
haufen herab , in ſeinem Innern vollſtändig demoliert ,
6 Tode und viele Verwundete wurden ihm entnommen.
Die drei hinterſten , unbeſchädigten , noch zuſammen⸗
gekoppelten Wagen wurden durch die augenbücklich wir⸗
kende Luftdruckbremſe zum Stehen gebracht . Dieſelben
neigten ſich zur Seite , wurden aber durch die auf der

anderen Seite umgeſtürzten Wagen gehalten , ſonſtwären ſie über den 5 Meter hohen Bahndamm hinab⸗
geſtürzt und hätten das Unglück um vieles vergrößert .
Beiter enileerten ſich dann die verſchont gebliebenen
Eiſenbahnwagen ; man brachte den Verunglückten die
erſte Hilfe ! Unten ſchwammen mutige Männer den Fluß
hinab , um Ertrinkende den Wellen zu entreißen . Auf
den Trümmern ſelbſt ſuchten wieder Andere Eingekeilte
zu befreien ; viele derſelben mußten aber ihren furcht⸗
baren Leiden überlaſſen werden , da die nötigen Heb⸗
werkzeuge fehlten . — Drei in den verſchont gebliebenen
Wagen befindliche Mediziner leiſteten zunächſt die
dringendſt nötige ärztliche Hülfe Ein im Zuge be⸗
findliches Mufikkorps , das eben noch luſtige Weiſen ge⸗
blaſen hatte , ließ Notſignale ertönen , die Bewohner
Mönchenſteins kamen hilfebringend und eine Stunde
nach dem Unglück brachte ein Sanitätszug aus Baſel
30 Aerzte , Studenten und Mediziner , Samariter und
Sanitätsperſonal , ſowie das nötige Verbandzeug . Herz⸗
zerreißende Szenen ſpielten ſich noch viele Stunden
nach der Kataſtrophe auf dem Unglücksplatze ab , auf
dem noch immer Dutzende eingezwängter Perſonen jäm⸗
merlich um Hilfe ſchrieen. Halb wahnſinnige Mütter
riefen nach ihren Kindern , Fammernde Kinder ſuchten
ihre Eltern , Männer nach ihren Frauen , Geſchwiſter
ſuchten Geſchwiſter , die Frau nach dem Mann . Und
wenn eines der Lieben tot oder verwundet aufgefunden
war , unſäglicher Jammer . — Unbeſchreiblich ſchreckliche

tunden waren es für den Beobachter !
Und nun mögen die Ausſagen einiger verſ chontGeblie⸗benen hier folgen : Der auf wunderbare Weiſe gerettete Hei⸗

zer der zweiten Lokomotive erzählt : ein betäubender Krach ,
ein Getöſe wie Donnerſchlag , er fühlte heftige Stöße ,
eine Kiſte war auf ihn gefallen , als der Dampf der
Lokomotive einen Ausblick geſtattete , bemerkte er , wie
die Lokomotive langſam niederſank , die Wagen thürm⸗
ten ſich hoch auf und er glaubte , alle nachfolgenden
Wagen würden auf ihn fallen , er arbeitete ſich aus
dem Kohlenhaufen und half dem Lokomotivführer ſich
frei zu machen ; dabei waren beide noch ſo geiſtesgegen⸗
wärtig , das Sicherheitsventil der Lokomotive zu öffnen ,
um eine Keſſelexploſion zu verhüten , ein grauenhaftes

W010 erfüllte die Luft . — Dies waren ihre Beo⸗
bachtungen weniger Sekunden . An einem losgelöſten
Wagendache hatten ſich drei Frauen feſtgehalten und
ſchwammen , hilferufend , die Biers hinab . Zwei kühne
Schwimmer brachten ſie ans Land . Oberzugführer
Wenger von Biel ſtand zwiſchen dem nach unten ge⸗
neigten Wagen und dem untenliegenden ; er wurde
durch die mit Blech bekleidete Wagenwand hindurch⸗
gezwängt und war ſofort tot . Ein Studierender befand
ſich am Fenſter des erſten Perſonenwagens , als er das
langſame Einſinken der vor ihm fahrenden Lokomotive
ſah und ſofort , blitzſchnell ,aus dem Wagen in die
Biers ſprang , wo er ſich ſchwimmend rettete . Hier fand
er den Heizer der erſten eingebrochenen Lokomekive , und
als er dieſen fragte , wie er ſich gerettet habe , erklärte
er , ich weiß nur , daß ich da bin . Bezirksſchreiberei⸗
ſekretär Haller in Allersheim befand ſich im erſten
Wagen dritter Klaſſe , ſah eine Lokomotive in den Fluß
fallen von hier an war er betäubt , und als er zu ſich
kam , hielt ihn eine todte b umfangen , die ein to⸗tes Kind im Arme hielt . Er befand ſich in einem mit
Waſſer gefüllten Wagen eingezwängt , konnte ſich aber
freimachen und retten , nachdem ein ſelbſt verwundeterBahnbedienſteter das Wagendach au geriſſen und hinein⸗
gerufen hatte : „ Ihr arme Lüt ! i chanüch nüt helfen!“— Ein anderer Paſſagier erzählt , daß er mit ſeinem
dreijährigen Töchterchen auf dem Schoß , ſich im dritten
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Perſonenwagen befand . Derſelbe ſah , wie die Puffer
des Wagens krachend die Wagenwände

eindrückten , Waſſer drang in den Wagen ein , er hob
ſein Kind hoch und vermochte ſich mit dem Kinde
ſchwimmend zu retten . Ein anderer Paſſagier im erſten
Perſonenwagen war eingeklemmt , ein neben ihm ſitzen⸗
der Freund erfaßte ihn mit der Frage , ob er noch da
ſei , ein Augenblick ſpäter war der Freund erdrückt ,
während erſterer gerettet wurde . Ein Basler Bürger ,
der rauchen wollte , wurde aus dem vorderen Wagen
in einen hinteren Wagen verwieſen und verdankt dieſem
Umſtande ſein Leben . Derſelbe behauptet , daß die an⸗
dern Wagen alle überfüllt waren .

Die Rettungs⸗ und Bergungsarbeiten waren ein
müheſames und aufregendes Geſchäft . Die meift ſchwe⸗
ren Eiſentrümmer konnten mit Menſchenhand ohne ge⸗
eignete Werkzeuge nicht gehoben werden . Bis aber
dieſe herbeigeſchafft waren , vergingen zwei volle Tage .
Die Tagespreſſe der Schweiz hat mit aller Entſchieden⸗
heit die planloſe Leitung und völlig ungenügende Für⸗
ſorge der betreffenden Bahngeſellſchaft verurtheilt . Am
Unglückstage Abends 9 Uhr wurde Feierabend gemacht ,
während noch Verwundete eingekeilt waren , anſtatt
die Nacht hindurch mit neuer Mannſchaft zu arbeiten ,
denn die vorhandenen Leute hatten in 6 Stunden eine
übermenſchliche Arbeit gethan . Elektriſche Beleuchtung ,
die , wie ſchweizer Blätter behaupten , in 3 —4 Stun⸗
den erſtellt werden konnte , errichtete man erſt am 4.
Tage, um bei Nacht arbeiten zu können . Mit unſäg⸗
licher Mühe wurde dem ſich ſtauenden Waſſer Opfer um
Opfer entriſſen , die Schwerverwundeten wurden auf
Tragbahren und Wagen in das Kantonsſpital Baſel
verbracht, die Leichtverwundeten raſch verbunden . Bald
war die grüne Wieſe rechts des Bahndammes zum

Nn Todenfelde umgewandelt . Die neu aus
en Trümmern gezogenen Leichen wurden auf dem

Schilfe des Birsufers niedergelegt . Bald aber reichte
das Ufer und die Wieſe nicht mehr aus , die Toden alle
aufzunehmen . Es lag Leiche an Leiche , Männer , Frauen
und Kinder , eine grauenerregende Wahlſtatt , über die
am ſpäten Abend der Mond unheimlich ſein Licht er⸗

7 In dem Fluſſe lagen , meiſt zertrümmert : 1. Erſte
okomotive , 2. zweite Lokomotive , 3. ein Packwagen ,

4. ein Wagen III . Klaſſe mit 80 Sitzplätzen , 5. ein
Wagen J. und II . Klaſſe mit 62 Sitzplätzen , 6. ein
Poſtwagen mit 3 Perſonen , 7. ein Eilgutwagen , 8. ein
Perſonenwagen III . Klaſſe mit 80 Sitzplätzen , 9. ein
Perſonenwagen III . Klaſſe mit 40 Sitzplätzen , 10. ein
Perſonenwagen 1. und II . Klaſſe mit 40 Sitzplätzen .
Dieſer letztere Wagen hängt am Damm , die andern
alle liegen auf dem Grunde der Birs . Auf dem Ge⸗W̃
leiſe blieben ſtehen ein Perſonenwagen I. und II . Kl .
mit 62 Sitzplätzen , ein Perſonenwagen II . Klaſſe mit
40 Sitzplätzen und ein Perſonenwagen III . Klaſſe mit
40 Sitzplätzen . In den verunglückten Wagen ſaßen
demnach etwa 305 Perſonen . Außer dem zwiſchen
Waſſer und Luft hängenden Wagen waren es 265 Per⸗
ſonen , die in die Birs fielen . Und , als ob es der Opfer
noch nicht genug wären , fiel der brave Sohn des Kreuz⸗
wirths Müller aus Gottlieben , der als Soldat zur
Hilfeleiſtung nach Mönchenſtein abkommandiert war ,
von der Brücke auf die Eiſentheile im Fluß und ſtarb
infolge der erlittenen Verletzungen . — Der Material⸗
ſchaden , der verurſacht wurde , wird auf 2. Mill . ge⸗
ſchätzt , aber was iſt Geldeswerth gegen die große Zahl
Menſchenleben, die zu Grunde gingen und die geſchä⸗
digte Geſundheit ſo Vieler !

Die einzelnen ſich dargebotenen Scenen waren un⸗
gemein traurig ; hier lag eine Mutter mit zwei Kin⸗

dern ; das eine todt , das andere am Sterben . Eine Frau
war im Waſſer bis zur Bruſt eingezwängt und konnte ,
ſchwer verwundet , erſt nach 5 Stunden befreit werden .
Ein Mann lag mit zertrümmerten Beinen unter einem
Rad ; er wollte die Füße abgeſchnitten haben , mußte
6. Stunden gräßlich leiden und ſtarb nach 8 Uhr .
Manche Verunglückte ſtießen gräßliche Jammerrufe aus
dem Innern der Trümmer hervor , man konnte aber
nicht zu ihnen gelangen und mußten ſie elendiglich in
furchtbarſten Schmerzen den Tod erwarten .

Den 15 ereilte ein raſcher Tod . Er wurde
durch eine Wagenwand gepreßt und ihm der Leib auf⸗
geriſſen . Auf dem Tender der zweiten Lokomotive
klebte das Gehirn des hier erdrückten Heizers. Ein
türkiſcher Vergnügungsreiſender namens Dimetrius von
Monaſtir war zwiſchen eiſerne Wagenbalken eingekeilt .
ein Holzkeil ging ibm mitten durch die Bruſt ; und
merkwürdig , zwiſchen den Beinen dieſes Mannes befand
ſich ein Knabe , der nur ganz gering verletzt war .

An der Straße bei der Brücke liegt ein Gut . In der
Scheuer dieſes Bouernhofs lagen auf Stroh gebettet zu
beiden Seiten die Opfer der ſchrecklichen Kataſtrophe durch⸗
einander , die Geſichter entſtellt u. ſchwarzblau unterlau⸗
fen ; einzelnen fehlten Gliedmaßen . Ganze u0 lagen
an dieſer Trauerſtätte gebettet . So die Familie Gros⸗
jean aus Serrieres , Canton Neuchatel ; dieſelbe hatte
einen Ausflug nach Baſel gemacht und wollte heim⸗
wärts fahren . Alle wurden getötet , der Vater , die Mut⸗
ter , die nahe an ihrer Entbindung ſtand und zwei präch⸗
tige Knaben . — Der Familienvater Botteran mit Söhn⸗
chen und Töchterchen lagen hier friedlich beiſammen .
Die Familie Dielmann ,

——
und drei blühende Kna⸗

ben von 7. 8 und 11 Jahren , Dr . Vögtli mit ſeinen
2 Knaben , deſſen dritter Knabe blieb vom Tode dadurch
verſchont , daß er zum Ausfluge zu ſpät nach Hauſe
kam ; ein Kutſcher aus Baſel , namens Kohler mit
ſeiner jungen Frau . Die Familie Bubeck aus Baſel iſt
wohl die ſchwerſt heimgeſuchte Familie . Bubeck Vater
iſt ſchwerverletzt ; ſeine beiden Söhne , Gewerbeſchuldi⸗
rektor Bubeck , Lehrer Bubeck , eine Tochter und ein
Enkelkind ſind ſchauderhaft verſtümmelt .
Peter Grauer und ſein Sohn Fritz aus Säckingen

liegen nebeneinander , ebenſo Frei⸗Müller von Binnin⸗
gen und deſſen Frau , Meier Raphael von Stetten ( Baden ) ,
Zimmermann Hermann von Atzenbach ( Baden ) , Heckle
Emil von Staufen , ein Bild trauriger als das andere .
Am Dienſtag den 16. Juli , um 11 Uhr vormittags ,
wurden in Mönchenſtein die erſten 5 Opfer der Eiſen⸗
bahnkataſtrophe auf dem Friedhof Mönchenſtein ge⸗
meinſam beſtattet . Der von zwei Pferden gezogene

agen mit den 5 Särgen war reich mit Blumen ge⸗
ſchmückt . Verwandte , Bekannte und andere Theilnehmer
folgten . Militär beförderte die Särge zum gemeinſamen
Grabe . Pfarrer Stingelin hielt eine ergreifende Grab⸗
rede über Epiſtel Petri 2. Kap . Vers 24 , 25 : Denn
alles Fleiſch iſt wie Gras , und alle Herrlichkeit der
Menſchen wie des Graſes Blume . “ Zahlreiche Leichen
erkannter Verunglückter wurden von ihren Verwandten
in die Heimat abgeholt .

Es ſind nach neuen Mitteilungen 73 Todesfälle
in Folge des Eiſenbahnunglücks amtlich zugegeben , 11
Vermißte aufgeführt . Im Rhein wurden ſeither 3 ver⸗
ſtümmelte Leichen aufgefiſcht , welche wohl auch zu den
Opfern der Mönchenſteiner Kataſtrophe 95 zaͤhlen ſind ,
andere mögen noch in der Tiefe der Rheines ruhen ,
und 181 angemeldete Verwundete werden gezählt.

Ueber die Urſache des Unglücks wird ſeitens der
Techniker behauptet , daß die Brücke ſchon bei der An⸗
lage in ihrer Konſtruktion zu ſchwach geweſen ſei , wel⸗
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chen angeblichen Fehler ſelbſt der Name des Er⸗
bauers , Ingenieur Eiffel , der das Weltwunder
des Pariſer Eiffelthurms geſchaffen , nicht zu ver⸗
decken vermag . Die Brücke hatte bei der großen
Spannweite von 41 Meter keinen Stützpfeiler ,
liegt 5 Meter über dem Waſſerſpiegel . Sodann
ſoll das Eiſenwerk nicht in gehörigem Stande
erhalten , ſo im Innern ſeit der Erbauung der
Brücke in den ſiebenzioer Jahren , nicht ange⸗
ſtrichen worden ſein . Sie wurde zu verſchiede⸗
nen Zeiten ausgebeſſert , ſo die letzten Jahre das
Mauerwerk neu unterfangen . Unter den Todten
befindliche Perſonen des Zugperſonals ſollen ſich
geweigert haben , über die ſtark ſchwankende Brücke
künftig noch zu fahren , weil die Fahrt darüber
gefährlich erſchienen ſei , es ſoll ihnen aber mit
Entlaffung gedroht worden ſein , worauf ſie
weiterfuhren , — Gründlichſte Unterſuchung ,
welche das ob dieſes Unfalls lieferregte Schwei⸗
zervolk in ſeiner Geſammtheit verlangt , wird
jedenfalls die wahre Urſache des Unfalls feſtſtellen .

Des dumme Fränzche .
( Aus Nadlers illuſtrirten Gedichten mit einem Anhang der
Repräſentanten des Pfälzer Idioms . Verlag von J. Lang. )

Im ſchoͤne Mai — wann ich nit err ' ,
So is ' s erſcht e Jaͤhrche her —
Do ware uf ' re große wieſ
—wie des eſo gebraͤuchlich is
Im Dorf — vum e ganz kleene Neſcht
Die Kinner all ' zum Maiefeſcht
Verſammelt und do drunner ware
E Sticker elfe m Herr Parre :
Der Friz , der wilhelm , die Schanneddche ,
Der Gskar , Rudolf , die Baweddche ,
s Luische , Gredche , Max un Haͤnsche
Un endlich noch die goldig Fraͤnzche ,
E herzig nettes kleenes Gaͤnsche .

Die Kinner ſchbiele halt un ſ.chbringe
Un ſin vergniecht minanner , ſinge
Un danze aach , ſo gut ' s will gehn ,
Im Gras mit ihre korze Beeff .
Do kummt uf eenmol hoch im Boge
E Klapperſtorch d ' rhergefloge
Un ſchwebt un kreist mit g' iſchtreckde Fieß '
Grad iwer dere Maifeſcht⸗wieſ :
Verleicht hot er die Rinnergſchdalte
Im grine Gras for Froͤſch ' gehalte .

Jetz war die Freed nadierlich groß ,
„ E Schdorch — e Schdorch — Schdorch

Langebeen ! “
Bricht iweral der Jubel los
Bei dene Rinner groß un kleeß .
Un — „ Schdorch , Schdorch Schdeener ,

Mit de lange Beener ! “
So ſingt e helles Stimmche vor ,
Die annre ſinge ' s mit im Chor
Un — „ Schdorch , Schdorch , guder ,

Bring ' mir ' n kleene Bruder ! “
So ſingt un kreiſcht d' r dann faſcht gar
Die ganz fidel kleen Kinnerſchaar .

Die Parrerskinner nor alleeñ
Sin maͤuscheſtill , bis auf die kleeñ
Blondlockig un blooaͤugig Fraͤnzche ,
Des herzig nette kleene Gaͤnsche .
Die hot dͤr luſtig mitgeſunge :
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„ Stoich , Stoich , duder ,
Bing ' mir ' n dleene Buder ! “

Do kummt d' r g ' ſchwind die Gredche g' ſchbrunge
Un hebt ' m ſeiũ kleen Maͤulche zu
Un ſaͤcht : „ Willſcht du glei ſtill ſein , du
Eeñfaͤltigs Ding , mir hawwe , meen ' ich ,
Schun Kinner g ' nug un keens zu wenig ! .
was b' ſchdellſcht du uns dann doch noch eens ? —
Neeñ , neen , Herr Schdorch , wir brauche keens ! “
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So kreiſcht ſe zu dem Langbeen nuf ,
Doch der hot ſcheint ' s nit Acht g ' hat druf ,
Dann ball darnoch hot in der Nacht
In ' s Parrhaus er ' n Bu gebracht
Un ſo des Dutzend voll gemacht .

„ Guck “ —ſäͤcht zum Fraͤnzche do die Gredche —
„ Dodrañ biſcht du ſchuld , du dumms Maͤdche ,
Jetz ham ) mir mehr als ſchun zu viel :
Des naͤchſchdemol do biſcht du ſchtill ! “

Barack.
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Weltbegebenheiten .
wanzig Jahre ſind nun vorüber ſeit der Wieder⸗ der grande nation zu bringen und eine Deutſchenhetze

begründung des deutſchen Reiches — ein kleiner zu veranſtalten . Glücklicherweiſe verpuffte der Skandal ,

2
Zeitabſchnitt in der Weltgeſchichte , und doch ein ohne Schaden anzurichten , legte aber doch beredtes Zeug⸗
gutes Stück von einem Menſchenleben . Fort⸗ niß ab von der rachedürſtenden Stimmung der Fran⸗
während drohte in dieſer Zeit ein allgemeiner zoſen .

Weltbrand aufzulodern , denn alle Völker in Europa Unter den preußiſchen Miniſtern gab es mancherlei
ſtehen bis an die Zähne bewaffnet und erwarten das Veränderungen . Zunächſt übernahm Miquel , der Ober⸗
Zeichen zum Ergreifen der Waffen und doch blieb es bürgermeiſter vonFrankfurt a. M. , das preußiſche Finanz⸗
Friede . Es ſcheut ſich eben miniſterium , dann trat der
Jeder anzufangen , denn der Kriegsminiſter Verdi du
erſte Kanonenſchuß kann der Vernois von ſeinem Po⸗
Anfang eines Zuſammen⸗ ſten zurück , nachdem er kurz
bruchs aller beſtehenden Ver⸗ vorher ſeine weitgehenden

hältniſſe ſein , und Keiner Ideen über eine Neugeſtal⸗
weiß , ob er heil daraus her⸗ tung des Heeres nach Scharn⸗
vorgeht , Keiner will die Ver⸗ horſt ' ſchen Prinzipien , als
antwortung tragen . Zukunftsmuſfik entwickelt
Während deſſen vollzieht hatte . An ſeine Stelle trat

ſich allmählig der innere der General von Kal⸗
Ausbau unſeres Reiches , u. tenborn⸗Stachau . Auch

iſt auch noch nicht Alles ſo der Landwirthſchaftsmini⸗
glatt und gehobelt wie es ſter v. Lucius wurde durch
wünſchenswerth wäre , ſo iſt von Heiden erſetzt . Der
doch Vieles zum Beſſeren ge⸗ Kultusminiſter v. Goßler
diehen und Vieles iſt noch in ging ebenfalls und an ſeine
der Arbeit . Stelle trat von Zedlitz⸗
Beſonders in Preußen Trüzſchler . Schließlich zog

ſind Reformen zu Stande ſich auch der Miniſter der

Wi110 wenigſtens N
bi —en Anfang bilden zu einer

6
8 urück , dem von Thielen folg⸗

neuzeitlichenGeſtallung der IE. Aen künte alſo En
inneren Zuſtände . Im Reiche ſtehen ſich die Parteien einer Neubildung des Geſammtminiſteriums f. prechen .
weniger ſchroff gegenüber und ſo können wir mit frohen Auch der bekannte Generalſtabschef Graf Walderfee ging
Hoffnungen der Zukunft entgegen ſehen . Wir begin⸗ ab und übernahm ſtatt des bei uns wohlbekannten und
nen mit

8 0 . . 1 5 3 55 bielgeeVon hohem Intereſſe iſt es, daß der vielgenannteDeutſchland . Hofprediger Stöcker ſeines Amtes enthoben wurde —
Auch in dieſem Jahre unternahm der Kaiſer weite Manchen zum Leid , Manchen zur Freude . 5Reiſen und erweiterte ſeine Kennt⸗ Der Reichstag und preußiſche

niſſe über Land und Leute . Zuerſt Landtag arbeiteten ziemlich fleißig .
machte er eine Nordlandsfahrt nach Die Militärvorlage der Regierung
Norwegen in das Land der Sche⸗ wurde angenommen und am 1. Ok⸗
ren und Fiorde , für das er einen tober 1890 das Sozialiſtengeſetz auf⸗
beſonderen Hang zeigt . Er wurde gehoben . Die Landgemeindeord⸗
dort zum Ehrenadmiral der nor⸗ nung für die alten Provinzen , ſo⸗
wegiſchen Flotte ernannt . wie das Wildſchadengeſetz für Preu⸗

Sodann beſuchte er Belgien ßen erhielten Geſetzeskraft , dagegen
und England , wohnte der Ueber⸗ fiel das Goßler ' ſche Volksſchulgeſetz
nahme von Helgoland , wo jetzt unter den Tiſch , ebenſo der Antrag
wieder die deutſche Flagge weht , auf Ermäßigung der Getreidezölle .
bei , und machte einen Beſuch in Leider wurde von der Regierung
Rußland . Kaiſer Franz Joſeph der badiſche Antrag auf Steuerfrei⸗
von Oeſtreich beſuchte unſern Kai⸗ heit des Haustrunks abgewieſen.
ſer auf Schloß Rohnſtock , worauf In Berlin fand eine Schulkon⸗
dieſer ſeinen Gegenbeſuch in Wien ferenz ſtatt , auf welcher der Kaiſer
abſtattete . Sodann beſichtigte der eine Aufſehen erregende Rede über
Monarch die fortſchreitenden Ar⸗ das Erziehungsſyſtem hielt.

9 . h .
0 W118 55 10 0 lieraf am 15. Mai 1891 zum Beſuche nleihe wurde etwa 50mal über⸗

in Karlsruhe ein , 185 1. Juli in FR
zeichnet , — ein gutes Zeichen . —

Amſterdam zum Beſuch der Königin Mutter in Holland . Der Sultan von Sanſibar trat gegen eine Ent⸗
Eine andere fürſtliche Reiſe bildete einen recht unan⸗ ſchädigung von 4 Millionen Mark einen bedeutenden

genebmen Zwiſchenfall . In der beſten , verſöhnlichſten Küſterſtrich an die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft
Abſicht reiſte Kaiſerin Friedrich nach Paris , um ab , die deutſche Flagge wurde gehißt und von Soden
mit hervorragenden Malern die Beſchickung der inter⸗ als Gouverneur eingeſetzt .
nationalen Ausſtellung in Berlin zu beſprechen . Ein Die deutſche Flotte hielt Manöver ab , an welchen
Häuflein Krakeeler , Boulangiſten und Chauviniſten , ein öſterreichiſches Geſchwader Theil nahm .
benützte die Gelegenheit , um ſich wieder ins Gedächtniß DieReichsregierung entſendete das Kreuzergeſchwader
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aus den Chineſiſchen Gewäſſern der kriegeriſchen Ver⸗
wicklungen wegen an die Küſte von Chile . Fürſt Bis⸗ Deſterreich .

K marck wurde im 19. hannover ' ſchen Wahlkreiſe zum Der uns am nächſten ſtehende Staat , den wir alsReichstagsabgeordneten gewählt. deutſchen zu betrachten einigermaßen berechtigt find , iſt
9. Ein ungeheures Aufſehen in der ganzen gebildeten unſtreitig im Auſſtreben begriffen. Zwar machen dien Welt machte die Entdeckung des Tuberkelins , eines Heil , viederen Czechen immer noch möglichſt viel Radau , brül⸗mittels gegen die Lungenſchwind⸗ 2 len ruſſiſche und franzöſiſche Na⸗8 fucht , durch Robert Koch. Wenn tionallieder und 99 wenndas Mittel auch nicht alle Erwar⸗4 ſie in ſicherer Mehrheit ſind , ge⸗tungen erfüllte , welche man daran legentlich einmal wehrloſe Deutſche .er

knüpfte, werden doch die Verſuche Allein , da die Regierung , wie Grafeifrigſt fortgeſetzt . Jedenfalls lei⸗ Taaffe ausführte , ſich mehr auf die— ſtet es große Dienſte zur Erken⸗ Deutſchen ſtützt , hat die Sache keine
nung dieſer furchtbarſten aller Gefahr . Der Miniſter Dunajewskil. Krankheiten. wurde entlaſſen und ſeine Stelle er⸗K55 Dem Kaiſer wurde der 6, Prinz hielt Dr . Steinbach . Auch ein gün⸗

15 geboren, alſo fehlt es ficherlich nicht ſtiges Zeichen ! Man macht erfolg⸗l8 an einem künftigen Kaiſer . Mit reiche Anſtrengungen , der drücken⸗at großer Feierlichkeit wurde Moltkes den Finanznoth abzuhelfen . Auch90 . Geburtstag begangen , ebenfo die Handelsvertragsverhandlungen5 der 70jährige des Prinzen Luitpold , c , mit Deutſchland haben ein günſti⸗
60 des Regenten von Bayern . ges Reſultat erzielt .

Unſer Großherzog Friedrich , Nach mancherlei Hinderniſſench feierte unter algemeiner Theil⸗ . wurde die Vereinigung der Vor⸗
nahme ſeiner treuen Badener ſein , ſtädte Wiens mit der Stadt zuer
50jähriges Militärjubiläum . NI

, , . einem Großwien zu Stande ge⸗ſe Der Zollbund mit Oeſterreich . blll , bracht . Prinz von Battenberg über⸗
iſt vorbehaltlich der Parlamente Ludwig Windthorſt . nahm unter dem Namen eines Gra⸗

79 zum Abſchluß gebracht und die Ver⸗ fen von Hartenau , die 2. Ober⸗
handlungen mit Italien und der Schweiz machen ge⸗ ſtelle des Regiments König der Belgier . 5ch deihlichen Fortſchritt .

Ialti9⸗ Der Tod machte ſeinen Siegesgang wie immer durch Italien . 8die Lande und nahm rückſichtslos hohe und niedere Bei unſerm zweiten Bundesgenoſſen hapert es im⸗n. Häupter hinweg . Tiefbetrauert von den Männern der mer noch mit den Finanzen , obgleich endlich ernſtliche19 Wiſſenſchaft ſtarb Schliemann der eifrige Forſcher Erſparniſſe gemacht werden . Criſpi ſtürzte über ſeineund Wiederauffinder von Troja . Der Führer des Cen⸗ Steuerprojekte , gegen die ſich die Mehrheit der Kammer
le

trums , Ludwig Windhorſt , von dem man
1195 erklärte ; ſeine Stelle übernahm der Marquis von Ru⸗

glauben ſollen ,er altere nie , wurde mitten aus ſeiner par⸗ dini . Mit dem Vatikan beſtehen immer noch Differen⸗lamentariſchen Thätigkeit abgeru⸗ 8
zen , beſonders wegen der Confis⸗fen . Am 24 . April 1891 wurde cation der frommen Stiftungen .he Generalfeldmarſchall von Die Irredentiſten und Repu⸗'g. Moltke —das Schwert Deutſch⸗ blikaner hetzen gegen den Dreibund ,

15 lands — von dieſer Erde abgerufen . —aber ohne Erfolg .f. „ Alle Zeit , Dienſtbereit , Für des Mit ſeiner afrikaniſchen Er⸗
Reiches Herrlichkeit “ war er bis werbung macht Italien ſchlimme
zur Stunde ſeines Todes . Er iſt Erfahrungen . Die Enthüllungen5 betrauert vom ganzen deutſchen Livraghi ' s haben einen Schrei desu⸗ Volke als „ſein beſter Todter . “ Unmuths hervorgerufen . Auch deren Der frühere Kriegsminiſter Negus , der abyſſiniſche Freund ,etz Bronſart von Schellendorf , ein ver⸗ will den Schutzvertrag nicht aner⸗g dienter Soldat , ſtarb in verhält⸗ ennen . Es wäre ſicherlich beſſer fürle. nißmäßig jungen Jahren . Bei der Italien , wenn es von dem Moh⸗ng Liſte unſerer berühmten Verſtorbe⸗ renſchwindel die Hände weggelaſſennen dürfen wir auch nicht eines Nund die rieſigen Sumwen , welcheedlen Freundes der leidenden derſelbe gekoſtet , auf das eigeneMenſchheit vergeſſen , des Profeſſors and verwendet hätte , deſſen trau⸗ſer Dr. von Nußbaum , der im Okt . “ J

rige Lage durch blutige Aufſtändeer
Jahres in München ver⸗ W 8 illuſtriert wird .

ſtarb . Auch unſer geliebter Lan⸗ 5

Englandche desfürſt , Großherzog Friedrich , er⸗ bae ngland .litt ſchmerzliche Verluſte . Die Großfürſtin Olga , Gat⸗ Man darf eigentlich England jetzt als „fſtillen
15 tin des Großfürſten Michael Nicolajewitſch , geborene Aſſociée “ beim Dreibunde betrachten und das iſt ganz11

Prinzeſſin Cäcilie von Baden , die Schweſter unſeres natürlich , denn es will geradeſo den Frieden erhalten ,t Landesfürſten , ſtarb unerwartet ſchnell auf einer Reiſe wie es der Zweck dieſes Bundes iſt . Darüber herrſchtaf
nach der Krim . Ferner ſtarb nach längerem Leiden die freilich in Frankreich große Verſtimmung gegen dasPrinzeſſin Eliſabeth , Tochter des Oheims unſeres Groß⸗ perfide Albion . England ſelbſt ſcheint in die Periodeherzogs , des Markgraſen Wilhelm . Auch ſonſt brachte des Streikes eingetreten zu ſein; Briefträgerſtreike , Eiſen⸗en uns das Jahr nicht viel Gutes — Ueberſchwemmungen bahnſtreike , en der Garde⸗

5
im Somm . ru . grimmige Kälte im Winter . Gottbeſſere es ! grenadiere und Polizeibeamten . Was will man mehr ?
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—Wenige dieſer Arbeitseinſtellungen jedoch ſind zu Die Großfürſtin Olga ſtarb , wie ſchon gemeldet,
Gunſten der Streikenden ausgefallen . Viel Lärm erregte ebenſo der Oheim des Czaren , Großfürſt Nikolaus

der Ehebruchsſkandal des iriſchen Parteigängers Par⸗ Nicolajewitſch . Der Thronfolger wurde in Japan ,
nell mit der Frau ſeines Freundes O' Shea . Nun —beim Beſuche von Otfu , durch einen fanatiſchen Japa⸗

jetzt hat er die Dame geheirathet .

hauſes Baring Brothers , durch
welchen viel Geld verloren ging .
Ein großer Skandal war der Pro⸗

zeß gegen den Oberſtlieutenant
Gordon Cumming wegen Falſch⸗
ſpiels —beſonders da bei der Spiel⸗
parthie der Thronerbe — Prinz von
Wales —als Banquier figurierte .

In Indien hatten die Englän⸗
der einen kleinen Krieg mit dem
halb unabhängigen Vaſallenſtaat
Manipuri , der mehreren Englän⸗
dern , darunter auch dem Reſiden⸗
ten das Leben koſtete .

Frankreich .
Nun zu unſern lieben Nach⸗

barn , den Franzoſen . Es iſt nicht

zu läugnen daß ſich in Frankreich
die Zuſtände befeſtigen . Die Mo⸗
narchiſten ſind machtlos und beſon⸗
ders ſeit die Kirche ihren Frieden

Ein Ereigniß für
England war der Zuſammenbruch des alten Bank⸗

Großherzog .

Großherzog Adolf von Luxemburg .

neſen verwundet , kehrt aber jetzt über Sibirien zurück ,

weßhalb eine ſogenannte Amneſtie angeordnet wurde.
—Präſident Carnot erhielt den
Andreasorden .

Holland .
Der König Wilhelm ſtarb 738

Jahre alt , und deſſen Tochter , die
10jährige Prinzeſſin Wilhelmine ,
wurde unter der Regentſchaft ihrer
Mutter , geb . Prinzeſſin Emma von

Waldeck , Königin .
Luxemburg wurde als neutraler ,

ſelbſtſtändiger Staat abgetrennt u.

Herzog Adolf von Nafſau wurde

Belgien .
Arbeiteraufſtände , wobei es ſich

zeigte , daß die Armee nicht ganz
ſicher iſt . Der Thronerbe , Prinz
Balduin ſtarb und dadurch erhielt
der 16jährige Prinz Albert , Sohn
des Grafen von Flandern , Anwart⸗
ſchaft auf den Thron. Die allge⸗

mit der Republik zu machen ſucht , find vorderhand alle meine Wehrpflicht ſoll eingeführt werden .

5 118die
2rdt le weitten Nön ö Wlch di⸗ Spanien .

er Cardinal Lavigerie ſeine weißen Möncheöffentlich die In di te die Cholera und
Marſeillaiſe ſpielen laſſen . Freilich ging nicht Alles ſo die WWid⸗ LNäeWeenterien 3 es wieder
glatt ab . Die Ermordung des ruſſiſchen Generals Seli⸗

einmal gerappelt . — Sagaſta ging , Canovas de Ca⸗
verſtoff durch Padlewski hat einen Schatten auf den

ſtillo kam an ſeineStelle
Sonnenſchein ruſſiſcher Freundſchaftgeworfen. Streikes ,

8

Arbeiteraufſtände , die blutigen Vorfälle in Fourmies Portugal .
machten der Regierung das Leben ſauer . Doch wurde Dort treibt Alles der Revolution zu. Die Kaſſen

der Präſident Carnot auf ſeiner
Reiſ nach dem Süden überall
freundlichſt empfangen . Die An⸗

weſenheit der Kaiſerin Friedrich in
Paris gab den Krakeelern Gelegen⸗
heit , Läͤrm zu machen , was zur Folge
hatte , daß die Pariſer Maler ihre
Zuſage , die Berliner Ausſtellung
zu beſchicken , zurück zogen . Boulan⸗

ger ſitzt gegenwärtig in Brüſſel , aber
die belgiſche Regierung hat ihm be⸗
deutet , ſich ruhig zu verhalten .

Auch der Melinitprozeß verur⸗
ſachte viele Aufregung , dagegen gab
der Beſuch des Kaiſers von Ruß
land auf der Moskauer franzöſi⸗
ſchen Ausſtellung , ſowie derjenige
der franzöſiſchen Flotte in Kron⸗
ſtadt , Anlaß zu mancherlei Hoff⸗
nungen .

Prinz Napoleon , der bekannte
Plon - plon ſtarb in Rom und ent⸗

ſind leer , der Staat inſolvent und

republikaniſche Putſche kommen
aller Orten vor . Dabei ein un⸗

bändiger Bettelſtolz . — Was ſoll
daraus werden ? —

Schweiz .
Da ſieht es anders aus . Trotz

der Revolution in Teſſin wurde
durch Eidgenöſſiſche Intervention
die Ruhe und vorerſt die alte Re⸗
gierung wieder hergeſtellt . Die Uni⸗

erſität Lauſanne feierte ihre Ein⸗
weihung . — 10 deutſche Univer⸗

ſitäten ſandten Vertreter . Gegen⸗
wärtig bereitet ſich die Feier der

Gründung der Eidgenoſſenſchaft
vor .

Ein ſchreckliches Eiſenbahnun⸗
glück ereignete ſich auf der Jura⸗

bahn bei Mönchenſtein ; leider wa⸗
ren große Menſchenverluſte dabei

erbte ſeinen Sohn Victor als Abtrünnigen . u beklagen . 2

Rußl

5
Balkanländer .

ußland . In Bulgarien wurde wegen Aufruhr Major Pa⸗
Von dort iſt nicht viel Gutes zu vermelden . Armee⸗ nitza erſchoſſen . Auf den Miniſter Stambulow fand

verſtärkungen , große Manöver in Polen als General⸗ ein Attentat ſtatt , bei welchem der Miniſter Beltſchew
probe eines öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Krieges , Nachrichten getödtet wurde . 5
über gewaltſame Ruffifizierung der deutſch⸗ruſſiſchen In Serbien ließ ſich König Milan mit einer Mil⸗
Provinzen , Judenverfolgungen , Verſchickungen nach lion abfinden , verließ ſodann Serbien und zog ſich in
Sibirien und Nihiliſtenentdeckungen folgen ſich Tag ſein geliebtes Paris zurück . Die Exkönigin Natalie
für Tag . dagegen war hartnäckiger und weigerte ſich , abzuziehen .

ie
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Es entſtand deßhalb ein Aufruhr , bei welchem Todte
und Verwundete auf dem Platze blieben . Natalie wurde
mit Gewalt über die Grenze gebracht .

Griechenland .
Von hier ſind nur blutige Judenverfolgungen in

Korfu und Zante zu melden .

Türkei .
Zwiſchen der Pforte und dem Oekumeniſchen Pa⸗

triarchat herrſcht Fehde . Sämmtliche Kirchen wurden

geſchloſſen. In Jeruſalem am hl . Grabe befehdeten ſich
griechiſche und lateiniſche Mönche .

Der biedere Räuberhauptmann Athanaſius brachte
einen Bahnzug zum Entgleiſen und entführte deutſche
Reiſende , die gegen ein hohes Löſegeld — das natür⸗

lich die Pforte bezahlen muß , wieder in Freiheit geſetzt

wurden. 3
Amerika .

Amerika beginnt , ſich nach dem Grundſatze „ Amerika
für die Amerikaner nach berühmten Muſtern “ allmäh⸗
lig ganz abzuſchließen . Durch die Mac⸗Kinley⸗Bill
hat es faſt unüberſteigliche Zollſchranken um ſich er⸗

richtet und nun erſchwert es auch die Einwanderung
auf alle Art — obs gut wirkt , wird ſich zeigen .

In New⸗Orleans hat der Richter Lynch ſeines Am⸗
tes gewaltet d. h. der aufgeregte Pöbel hat mehrere
Italiener , die des Mordes eines Polizeibeamten ver⸗

dächtig , aber von den Geſchworenen freigeſprochen waren ,
ermordet . Italien hat proteſtirt , aber Blaine behaup⸗
tet , leine Genugthuung geben zu können , worauf der

italieniſche Geſandte Waſhington verließ . Einigermaßen
nach einem „ wilden Lande “ ſchmeckt Nordamerika doch noch .

In der Südamerikaniſchen Republik geht es drunter
und drüber . Die ſogenannten Regierungen ſtehlen wie
die Ratzen und Aufruhr und Mord ſind an der Tages⸗
ordnung . In Deutſchland iſt an dieſen intereſſanten
Staaten , beſonders an dem Muſterſtaat Argentinien
viel Geld verloren worden .

Afrika .
In Deutſch⸗Oſtafrika iſt auch noch nicht Alles ſo

ruhig , wie es wünſchenswerth . Einſtweilen ſollen durch
eine Lotterie neue Mittel aufgebracht werden , wovon
ein Theil für den Wißmannſchen Dampfer beſtimmt
werden wird .

5
Aſien .

Die wackeren Chineſen machen auch in Fanatismus ,
ſtecken Miſſionshäuſer in Brand und ermorden die

Chriſten . Bei dieſer Gelegenheit könnten die ſchlitz⸗
äugigen Biedermänner ſehr leicht wieder die Bekannt⸗

ſchaft mit europäiſchen Bomben und Granaten ermachen .

Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer „ Fürſt Vismarck . “

Der der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗
fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft gehörende Doppel⸗
ſchrauben⸗Schnelldampfer „ Fürſt Bismarck “ , deſſen Ab⸗

bildung wir in unſerem Kalender Seite 33 bringen , iſt auf
den Werften des „ Vulkan “ in Bredow bei Stettin erbaut ,
und hat zwiſchen den Tonſtruktions⸗Perpendikeln eine

Länge von 153,16 m. oder 502 Fuß engl . Die geſammte
Länge des Schiffs beträgt ca. 157 m. oder 515 Fuß engl . ,
die Breite 17,52 m. oder 57 Fuß 6 Zoll , die Tiefe vom
Kiel bis Oberdeck 11,58 m. oder 39 Fuß . Circa 2,6 m. über

dieſem Deck befindet ſich das Promenadendeck und auf die⸗

ſem erhebt ſich ein weiterer Aufbau von derſelben Höhe , in

welchem Rauchſalons , Damenſalon , Muſikſalon ꝛc. ſich be⸗

finden . Ueber dieſen iſt das Kartenhans angeordnet und

hierüber endlich die Kommandobrücke , die ſomit ca. 23 m.
über dem Kiel und 15 m. über dem Waſſer bei gewöhn⸗
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lichem Tiefgang belegen iſt . Ein normales vierſtöckiges
Wohnhaus hat eine Höhe von ca. 21 m. Voll ausge⸗
rüſtet beträgt das Gewicht von Schiff und Maſchinen
ca. 8,900,000 kg . Gegen das Sinken des Schiffes bei
Colliſion oder anderen Unfällen iſt die größtmöglichſte
Vorſorge getroffen . Es iſt dasſelbe durch zehn bis zum
Oberdeck reichende waſſerdichte Querſchotten und ein glei⸗
ches Längsſchott in zwölf waſſerdichte Abteilungen ge⸗
teilt . Der ca. 1/½ m hohe doppelte Boden , der gleich⸗
zeitig als Waſſerballaſtraum und , ſoweit er unter den
Keſſelräumen liegt , zur Aufnahme von Speiſewaſſer für
die Keſſel dient , bietet einen weiteren beträchtlichen Schutz
gegen Unfälle , die durch Auflaufen des Schiffes herbei⸗
geführt werden könnten . Daß auf dieſem Schiff alles
nur erreichbare an Eleganz und Comfort vereinigt iſt ,
verſteht ſich von ſelbſt . Der „ Fürſt Bismarck “ iſt ein⸗
gerichtet für 400 Paſſagiere I . , 170 Paſſagiere II . und
700 Paſſagiere III . Klaſſe und ſeine Beſatzung beſteht
aus 320 Mann .

Die Rokosnußbutter , ein neues Nahrungs⸗
mittel .

Dieſes ſeit einigen Jahren von der bedeutenden und
beſtrenommirten Firma Mannheimer Kokosnussbutter -
fabrik P. Müller und Söhne in Mannhbeim in den
Handel gebrachte vegetabiliſche Speiſefett führt ſich immer
mehr bei der Bevölkerung ein , weßhalb wir Veranlaſſung
nehmen , nehmen , unſere Leferinnen hierauf beſonders auf⸗
merkſam zu machen .

Die Mäller ' sche Kokosnussbutter iſt gänzlich frei
von Fettſäuren , ohne jeden Beigeſchmack , äußerſt nahrhaft
und ergiebig und hat deßhalb ſo raſch , wie wohl ſelten
ein anderes neues Nahrungsmittel , ſich die Gunſt des

Publikums erworben ; bedeutet ſie doch , neben dem Vor⸗

zug leichter Verdaulichkeit , eine Erſparniß im Haushalt
von mindeſtens 30 bis zu 50 PCt . , je nachdem Fett oder
Kuhbutter bis dahin für die Bereitung der Speiſen zur
Verwendung kam.

Atteſte einer Reihe von Anſtalten des In⸗ und
Auslandes befürworten auf ' s Wärmſte die Verwendung
der Mäller ' schen Kokosnussbutter , ſowohl aus ſani⸗
tären , wie ökonomiſchen Gründen und können wir jeder
Hausfrau empfehlen , einen Verſuch zu machen , der ſich
gewiß lohnen wird .

Wie uns ſeitens der Firma noch mitgetheilt wird ,
iſt dieſelbe zu jeder weiteren Auskunft gern bereit ; auch
werden von derſelben Poſtproben unentgeltlich abgegeben .

Für eingewurzelte Stuhlverflopfung und

Schwernverdaulichkeit
hat neuerdings Cascara ſagrada , die Rinde eines kaliforniſchen
Baumes , fortgeſetzt wachſendes Intereſſe gefunden ; dieſelbe wird
von mediciniſchen Autoritäten als ſehr empfehlenswerthes , nicht
reizendes , ſicher und ohne nennenswerthe Beſchwerden wirkendes
Abführmittel bezeichnet. 5

Ein Fachmann , Apotheker J . Paul Liebe in Dresden
durch Darſtellung von Liebe ' s Nahrungsmittel in lösl .
Form , lösl . Leguminoſe und Malzextrakt in weiteren
Kreiſen bekannt , hat einen verſtärkten Auszug dieſer Rinde
mitttelſt Weines hergeſtellt . Derſelbe bietet unter Beſeitigung
der indifferenten Beſlandteile der Droge ausſchließlich deren
Vorzüge , unterſtützt durch die toniſche Einwirkung des Weines .

Ciebe ' s Sagrada⸗Wein, .
von angenehm ſchwachbitterem Geſchmack, veranlaßt ohne ir⸗
gendwelches Unbehagen eine Beſchleunigung der wurmförmigen
Darmbewegung . Hierdurch aber wird normaler Stuhlgang
hervorgerufen , der Verdauungsvorgang nicht alteriert , wie bei
Anwendung von Senna , Tamarinde etc. , ſondern angeregt und
gekräftigt . Das Mittel kann ohne Bedenken länger gebraucht
werden und iſt als ſtreng ſolid in den meiſten Apotheken in 111
und ½ Flaſchen zu Mark 2,50 und 1,50 erhältlich .



Verzeichniß deutſcher Märkte im Jahre 1892 .
F bedeutet Fruchtmarkt ; Fl Flachsmarkt ; Ern Garnmarkt ; Getr Getreidemarkt ; Huf Hanfmarkt ; Hug Honigmarkt ; J Jahrmarkt ;K Krammarkt ; KV Kram⸗ und Viehmarkt ; L Leinwandmarkt ; P Pferdemarkt ; R Roßmarkt ; Rindv . Rindviehmarkt ; S Saatmarkt ; S
Schafmarkt ; Schw Schweinemarkt ; V Viehmarkt ; W Wollmarkt ; Zwol Zwiebelmarkt . Die in Parentheſe geſetzte Ziffer bedeutet die 300

Großherzogthum Baden .
Aach (A. Engen) KVR 7 April , 30 Mai ,

14 Juli , 25 Auguſt , 29 Sept . 5 Dez. (auch
Hanf ) , 22 Dez. Achern K 19 April (2), 7
Juni (2) ; Fruchtmarkt jeden Dienſtag , wenn
Feiertag , Tags nachher. Adelsheim K3Febr. ,
1März , 26 April , 8 Sept. , 1 Nov. ; Schw 4
Jan . , 1 Febr. , 7 März , 4 April , 2 Mai , 13
Juni , 4 Juli , 1 Aug. , 5 Sept. , 3 Okt. , 7 Nov. ,
5 Dez. Aglaſterhauſen K 21 Sept . ; Schw
5 Jan. , 3 Febr . 1 März , 5 April , 3 Mai , 7
Juni , 5Juli , 2 Aug. , 6 Sept. , 4 Okt. , 2 Nov. ,
6 Dez. Altheim K7 Juni , 11 Okt. Appen⸗
weier KSchw 4 April , 7 Nov. Aſſamſtadt
K1 Febr. , 13 Juli , 5 Okt. Auggen K 21
Sept . (2). Baden K mit Hanf⸗ u. Federnm .
je am 1. Tag und VSchw am 3. Tag 8 März
(3), 15 Nov. (3). Ballenberg KSchw 4 April ,
2 Juli , 29 Sept . Berghaupten K 24 April ,
Bickesheim ( Durmersheim ) KVR 29März ,16 Aug. , 13 Sept . Billigheim K 9 Mai ,
31 Okt. Birkendorf K 18 Okt. Bödigheim
K 30 Mai , 21 Dez. Bonndorf KVSchw § r
3 Mai , 21 Juli , 10 Nov. ; VSchwzgiegenm 4
Febr. , 3 März , 7 April , 2 Juni , 11 Aug. , 15
Sept . (auch Farrenm ) , 13 Okt. , 1 Dez. ; Hicht
viebm 29 Sept . (auch Ochſenm) : Fruchtm jeden
Donnerſtag , wenn Feiertag , Tags vorher . Box⸗
berg K9 März , 4 Mai , 14 Nov. ; BSchw 21
Jan. , 18 Febr. , 17 März , 21 April , 19 Mai ,
23 Juni , 21 Juli , 18 Aug. , 15 Sept. , 20 Okt. ,
17 Nov. , 15 Dez. Bräunlingen KVSchw
25 Febr. , 9 Mai , 25 Juli , 20 Okt. , 28 Nov. ;
VSchw 14 Jan. , 10 März , 19 April , 9 Juni ,
12 Sept. , 12 Dez. Breiſach KV 29 März ,
22 Aug. , 28 Okt. ; VSchw 8 Jan . , 5 Febr. , 4
März , 1 April , 6 Mai , 3 Juni , 1 Juli , 5
Aug. , 2 Sept . ,7 Okt. , 4 Nov. , 2 Dez. Bretten
K 2 März , 27 April , 10 Aug. , 2 Nov. ; V 11
Jan. , 8 Febr. , 14 März , 11 April , 9 Mai .
13 Juni , 11 Juli , 8 Auguſt , 12 Sept. , 10 Okt,
14 Nov. , 12 Dez. ; Schw jeden Dienſtag und
Samſtag , wennFeiertag , Tags vorher . Bruch⸗
ſal KGeſpHolzgeſchirr⸗ u. Bretterm 30 März ,
14 Juni , 30 Aug. , 22 Nov. (je 2) ; V20 Jan. , 17
Febr. , 16 März , 20 April , 18 Mai , 15 Juni ,
20 Juli , 17 Aug. , 21 Sept. , 19 Okt. , 16 Nov. ,
21 Dez. ; SchwHolz HeuStrohm jeden Mitt⸗
woch und Samſtag , wenn Feiertag , Tags vor⸗
her. Buchen K1 Mai , 25 Juli , 18 Sept .
6) , 11 Nov. ; FarrenSchw 16 April , 20 Sept . ;
Schw 18 Jan. , 15 Febr. , 21 März , 16 Mai /
20 Juni , 18 Juli , 16 Aug. , 17 Okt. , 21 Nov. ,
19 Dez. Bühl K mit Bje am 2. Tag 22
Febr . ( 2, 16 Mai lauch R) (2), 8 Aug. (9), 7
Nov. (2); V 11 Jan . , 14 März . 11 April , 13
Juni , 11 Juli , 12 Sept. , 10 Okt. , 12 Dez. ;
SchwFruchtHanfGeſpinnſtm (auch während der
Obſternte Obſtmarkt ) jeden Montag , wenn
Feiertag , Tag nachher. Kirſchenm während
der Shener jeden Werktag . Burkheim
K 13 Jan., 17 Okt. Dallau K 5 Juli , 17
Okt. Daudenzell K 6 Juni . Dertingen K
3 Mai , 10 Aug. , 28 Okt. Dittigheim K19
April , 24 Juni , 10 Aug. Donaueſchingen
KVSchw, 24 Juni , 29 Sept. , 11 Nov. ; KV⸗
SchwSamenm 23 April ; R 6 April ; VSchw
27 Jan. , 24 Febr. , 30 März , 25 Mai , 27 Juli ,
31 Auguſt , 26 Ott. , 28 Dez. ; Zuchtviehm 27
April , 28 Sept . ; Geflügel Kaninchenm jeweils
am Montag vom 4 Jan . bis 25 April und
vom 17 Okt. bis 26 Dez. Dürrheim Ge⸗
flügelmarkt jeden Montag . Durlach K 1
März , 16 Aug. , 1 Nov. , 14 Dez. ; VR 25 Jan. ,
22 Febr. , 28 März(auch Farrenm mit Preis⸗
vertheilung ) , 25 April , 23 Mai , 27 Juni , 25
Juli , 22 Aug. , 26 Sept, , 24 Okt. , 28 Nov. , 29
Dez. ; SchwFr jeden Samſtag , wenn Feier⸗

H09
Tags vorher . Durmersheim (ſ. Bickes⸗

heim) . Eberbach K 4 April , 30 Mai , 25
Aug. , 24 Nov. (auch Hanfm ) B werden 2 an
der Zahl abgehalten , je einer im Febr . und

der abzuhaltenden Markttage .

März ( Abhaltungstage werden beſonders be⸗
ſtimmt ) . Ehrenſtetien K 10 Aug. Eich⸗
ſtetten KVR, 10 Mai , 13 Sept . ichters⸗
heim K 6 Juni (2), 17 Okt. (2), 22 Nov. (2).
Eigeltingen KBRSchw 25 Febr. , 23 Mai ,
18 Okt. , 24 Nov. Ellmendingen K3Maärz,
31 Okt. Emmendingen KVR 15 März , 31
Mai , 2 Nov. , 13 Dez. ; VRSchw 7 Jan. , 4
Febr. , 3 März , 7 April , 5 und 31 Mai , 7
Juli , 4 Aug. , 1 Sept. , 5 Okt. , 3 Nov. , 1 Dez. ;
Fruchtm jeden Freitag , wenn Feiertag, Tags
vorher . Endingen K mit VSchwHanfmam
1. Tag 1 März (2), 30 Aug. (2), 22 Nov. (2);
VFruchtHanfHeſp jeden Montag , wenn Feier⸗
tag, Tags nachher. Engen KVSchw 17 März ,
19 Mai , 4 Juli , 5 Sept. , 10 Okt. , 14 Nov. ;
VSchw 3 und 10 März , 11 April , 14 Juni ,
1. Aug. , 27 Dez. ; Farrenm 17 Sept . ; Zucht⸗
viehm 28 April , 27 Sept . ; Fohlenm 16Sept . ;
Schw und Fruchtmjeden Montag , wenn Feier⸗
tag , Samſtags vorher . Epfenbach K 25
April , 9 Nov. Eppingen K 14 März , 11
Mai , 24 Aug. , 24 Okt. ; VB21 Jan . , 18 Febr. ,
17 März , 21 April , 19 Mai , 9 Juni , 21 Juli .
18 Auguſt , 15 Sept . , 20 Okt. , 17 Nov,, 15
Dez. ; Schw jeden Freitag, wenn Feiertag ,
Tags vorher . Erzingen KV 29 Febr. , 1
Sept. , 25 Nov. Ettenheim KVRSchw 10
Febr. , 18 Mai , 24 Aug. , 16. Nov. ; VRSchw
20 Jan. , 16 März , 20 April , 15 Juni , 13
Juli , 21 Sept . 19 Okt. , 21 Dez. ; Frucht⸗ u.
Garnm jeden Mittwoch , wenn Feierkag , Tags
vorher . Ettenheimmünſter KSchw 2 Mai ,
21 Sept . Ettlingen K 25 Febr. , 18 Aug. ;
KHanfFlachsm 15 Nov . 21 Dez. ; BR18 Jan. ,
15 Febr., 21 März , 20 April , 16 Mai , 20
Junt , 18 Juli , 16 Auguſt , 19 Sept. , 17 Okt. ,
21 Nov. , 19 Dez. ; VB29 Febr., 30 Mai , 29
Aug. , 31 Okt. Eubigheim Ks Febr. , 19
April , 24 Aug. ; Schw 25 Jan. , 29 Febr. , 28
März , 25 April , 30 Mai . 27 Juni , 25 Juli ,
29 Aug, 26 Sept. , 31 Okt. , 28 Nov. , 27 Dez.
Freiburg Meſſe mit V am Meßdonnerſtag
7Mai (10), 15 Okt. (10) ; V 14 Jan. , 11 Febr. ,
10 März , 21 April , 9 Juni , 14 Juli , 11 Aug. ,
15 Sept. , 10 Nov. , 15 Dez. ; SchwFrucht und
landw . Produktenm . jeden Samftag , wenn
Feiertag , Tags vorher . Freudenberg K 27
März , 8 Juli , 18 Sept , 14 Nov. Friedrichs⸗
thal K 24 Mai (2), 25 Okt (2). Furtwan⸗
gen K 11 Mai , 22 Juni , 7 Sept. , 5 Dez.
Gaggenau KV 20 Sept . Geiſingen KB⸗
Schw 29 März , 31 Mai , 26 Juli , 8 Nov. ;
VSchw 23 Febr. , 26 April , 20 Sept. , 13 Dez .
Gemmingen K 12 Juli . Gengenbach K
21 April , 9 Nov. (auch Hanf⸗ u. Krautm am
1. Tag) (2). Gernsbach K 4 April , 30 Mai ,
22 Auguſt , 19 Dez. ; V1 Febr . , 17 Mai , 6
Sept . , 8 Nov. ; Schw jeden Montag , wenn
Feiertag , Taas nachher. Gersbach V1 März ,
7 Juni ; VRSchaf 6 Sept . Gochsheim K
14 März (2), 5Juli (2), 30 Nov. (auch Hanfm )
(2). Görwihl KVSchw 27 April , 15 Juni ,
1 Sept. , 16 Nov. ; VSchw 14 März , 9 Mai ,
11 Juli , 8 Aug. , 10 Okt. Götzingen K 20
Okt. Graben K 22 März (2) , 6. Dez. (2).
Grenzach K 27 Juni (2). Grießen KV⸗
Schw 3 März , 10 Aug , 28 Okt. 28 Dez. ; K⸗
Ve9 Juni . Grombach K 31 Mai , 17 Okt.
Großeicholzheim K 28 März , 29 Aug. , 30
Nov ; V25 Febr. , 10 März , 25 Mai . Grüns⸗
feld K 20 Jan . , 29 März , 9 Mai , 1 Sept. ,
31 Okt. Hagnau K 21 Dez. Hardheim
K 21 März 2 Mai , 10 Aug. , 20 Okt. Has⸗
lach ( Wolfach) KV' 7 März , 2 Mai , 4 Juli ,
3 Okt. (auch Farrenm mit Preisvertheilung )14 Nov. ; V 4 Jan . , 1 Febr. , 4 April , 7 Juni ,
1 Aug. , 5 Sepk. , 7 Nob. , 5 Dez. ; Frucht⸗ und
Obſtm jeden Montag , wenn Feiertag, Tags
nachher. Hauenſtein K 19 März. Hauſach
Schw 12 Jan . Heidelberg Meſſe 16 Mai
(9), 17 Okt. (9) ; Rindenmarkt im März ein⸗
mal, Abhaltungstag wird beſonders beſtimmt .

1

Heidelsheim K18 April , 26 Sept . Heiligen⸗
berg KVSchw 10 Mai , 8 Nov. Heiligkreuz⸗
ſteinach K 28 März , 13 Juni , 19 Sept . , 21
Nov. Heimbach KSchw und Nußm 17 Okt.
Heitersheim KVRschw 29 Aug. (auch Holz⸗

eſchirrm ) 5 Dez. (auch Reiſten⸗ u. Abweram ) ;
RSchw 4 Jan . , 1 Febr. , 7 März , 4 April ,

2 Mai , 7 Juni , 4 Juli , 1 Aug. , 3 Okt. , 7 Nov.
Helmſtadt K 17 Aug. , 17 Okt. Herbolz⸗

A K 15 März , 7 Juni , 28 Okt. ; Schw 8
an. , 5 Febr. , 4 März , 1 April , 6 Mai , 3

Juni , 1 Juli , 5 Auguſt , 2 Sept. , 7 Okt. , 4
Nov. , 2 Dez. Fruchtmarkt jeden Freitag , wenn
Feiertag , Tags vor⸗ oder nachher. Herriſch⸗
ried KVSchw 16 März , 13 Juni , 4 Auguſt ,12 Okt. Hilsbach K 18 April , 29 Juni , 12

Sept . Liege KVSchw 15 Juni , 17 Okt. ,
25 Nov. ; VSchw 2 Jan. , 5 Febr. , 4 März ,
1 April , 6 Mai , 3 Juni , 1 Juli , 5 Aug. , 2
Sept. , 7 Okt. , 4 Nov. , 2 Dez. ; SchwFruchtm
jeden Samſtag , wenn Janele am darauffol⸗
genden Montag . Hockenheim K 31 März ,
15 Nov. Hörden KV 20 April , 21 Juni , 29
Sept . Hornberg KVSchw 21 März , 10 Sept. ,
17 Nov. (auch Reiſtenm ) ; K 29 Juni , 28 Dez. ;
VSchw 17. Mai , 14 Nov. Hüſingen KV⸗
Schw 7 April , 2 Juni , 21 Juli , 13 Okt. , 29
Nov. (auch Geſpinnſtm ) . Hüngheim K 9
Mai . Ibach V 5 Mai , 29 Sept . Ichen⸗
heim K mit Schw am 1. Tag 11 Mai (2),
26 Okt. (2). Immeneich V 10 März , 21
April , 4 Aug. , 27 Okt. Immenſta ad K 2
Mai , 31 Okt. Ittersbach KW 24 März , 28
Juli , 27 Okt. Kandern KSchwFruchtm 29
März (2) ; 22 Nov. (2); V 11 Jan., 8 Febr. ,
14 März, 11 April , 9 Mai , 13 Juni, 11 Juli ,
8 Aug. , 12 Sept. , 10 Okt. , 14 Nov. , 12 Dez. ;
Frucht⸗ und Milchſchw jeden Samſtag , wenn
Feiertag , Tags vorher . Kappelrodeck K 13
Juli 12 Okt. , 16 Nov. Karlsruhe Meſſe
mit Möbelm an den 8 erſten Tagen , 5 Juni
(9), 6 Nov. (9) ; Zucht⸗ und Nutzviehm 5 Jan. ,
2 Febr. , 8 März , 5 April , 3 Mai, 8 Juni , 5
Juli , 2 Aug , 6 Sept . , 4 Okt. , 8 Nov. , 8 Dez. ;
Großſchlachtviehm jeden Montag , Kleinviehm
jeden Dienſtag , Donnerſtag und .

jeden Donnerſtag wenn Feiertag , Ab⸗
altung Tags nachher ; Stroh⸗ und Holzmarkt

jeden Werktag . Karlsruhe⸗Mühlburg K
10 März (auch Kleeſamenm) , 25 Aug. , 24 Nov.
(auch Hanfm) . Kehl ( Stadt ) K 18 April , 6
Juni , 4 Okt. , 22 Nov. ; Schw7 und 21 Jan. ,
L und 18 Febr , 3 und 17 März , 7, 19 und
21 April , 5 und 19 Mai , 2, 7 und 15 Juni ,
7 und 21 Juli , 4 und 18 Aug. , 1 u. 15 Sept. ,
6 und 20 Okt. , 3 und 17 Nov. , 1 und 15 Dez.
Kenzingen KVSchw 26 April , 16 Aug. (auch
Fohlenm ) 1 Dez. ; Ve17 März , 19 Mai, 20
Okt. ; Schw 12 Jan., 9 Febr. , 8 März , 12
April , 10 Mai , 14 Juni , 12 Juli , 9 Auguſt ,
13 Sept. , 11 Okt. , 8 Nov. , 13 Dez. ; Fruchtm
jeden Dienſtag , wenn Feiertag , Tags vorher .
Kippenheim K 25 Febr . , 21 Okt. Klein⸗
laufenburg KV 14 März , 1 Aug. , 25 Nov.
Knielingen Fohlenmarkt . Abhaltung wird
jedes Jahr durch die Gemeinde bezw. den
landw . Bezirksverein feſtgeſtellt und bekannt
gemacht. Königsbach K 30 Mai , 24 Okt.
Königshofen K 25 Sept (8) ; Schw 10 März ,
13 April , 12 Mai , 9 Juni , 14 Juli , 11 Aug. ,
9 Sept . Konſtanz Meſſe (auch Holzgeſchirr⸗,
Faßwaaren⸗ , Breiter⸗ großer Schuh⸗ u. Lein⸗
wandm ) am 1. Tag in Verbindung mit V⸗
SchwLederm 2 Mai (7), 19 Sept . (auch Wollw )
(7½ 28 Nov. (auch Wollw ) (7); VSchw 5 Jan. ,
3 Febr , 1 März , 5 April , 3 Mai , 7 Juni , 5
Juli , 2 Aug. , 6 Sept. , 4 Okt . 2 Nov. , 6 und
20 Dez. ; Obſtm im Herbſt jeden Dienſtag u.

R Eeſezung des Beginns und Ende
leibt demStadtrath vorbehalten ) ; Frucht⸗ u.

Mehlm jeden Freitag , wenn Feiertag , Tags
vorher . Kork K 31 Okt. (2). Krautheim
K 29 Febr. , 22 Juli , 30 Nov. Krozingen



KVSchw 3 Febr . 17 Okt. Külsheim 8
Sept . ; VSchwe9 März , 6 April , 18 Mai , 15
Juni , 13 Juli , 10 Aug. , 7 Sept. , 5 Okt. ; V
10 Febr. , 23 März , 20 April , 16 Nov Kürn⸗
bach K 24 Mai (2), 20 Sept . (2). Kuppen⸗
heim KVR 10 Okt. Ladenburg K29 Febr. ,
22 Aug. , 29 Nov. (auch Geſpm) . Lahr Kmit
WFruchtm am 1. Tag 5 April (2) , 23 Aug.
(2, 8 Non. (2), 20 Dez. (2); Schweinm jeden
Samſtag , wenn Deen fällt betr Markt
aus . Langenbrücken 4 Okt . Langen⸗
ſteinbach KV 17 März , 31 Mai , 21 Juli ,
25 Okt. Sauda K 27 Dez. ; KSchw3 März ,
2 Mai, 4 Juli ; Schw7 Jan . 4 Febr , 7 April ,
2 Juni 4 Aug. , 1 Sept . , 6 Okt, 3 Nov . 1
Dez. Lenzkirch K 7 März . 25 Juni , 4 Skt.
Lichtenau K5 Mai, 29 Sept. , 24 Nov. Lim⸗
bach K 14 März , 15 Juli , 17 Ott. Liptin⸗
gen KV 28 März , 9 Juni , 12 Sept. , 10 Nov.
Löffingen KVSchw 9 Mai , 3 Ott. , 28 Dez. ;
VSchw, 11 Jan . , 8 Febr. , 14 März , 11 April ,
13 Juni , 11 Juli , 8 Aug. , 12 Sept. , 14 Nov. ;
Fruchtm jeden Montag , wenn Feiertag , Tags
nachher. Lörrach K 24 Febr. (2), 21 Sept .
( 2 . BSchw 21 Jan . , 25 Febr , 17 März , 21
April , 19 Mai , 23 Juni , 21 Juli , 18 Auguſt ,
22 Sept. , 20 Okt. , 17 Nov. , 15 Dez. Mahl⸗
berg KSchw 28 März , 1 September , 28 Nov.
Malſch (Ettlingen ) K mit VR je am 1. Tag15 März (2), 25 Okt. (2); RFohlenm 5 Juli
Malſch ( Wie⸗loch) K 21 Juni (2). Malter⸗
dingen K 5. Auguſt , 29 Nov. Mannheim
Mefſfe 1 Mai (14), 29 Sept . (14), 11 Dez. (14).

auptRoßm 2 Mai (3); Fettviehmarkt jeden
ontag ; VR (tritt für 1892 eine veränderte ,

3. Zt. noch nicht feſtgeſtellte Ordnung ein).
Markdorf K 18 Januar , 28 März , 13 Juni ,
19 Sept . , 14 Nov. ; VSchwFrucht u. Prodm
jeden Montag , wenn Feiertag , Tags nachher.
Marrxzell (Schielberg ) K 7 Juni . Meckes⸗
heim K 25 März , 8 Sept Meersburg K
11 Nov. , 5 Dez. Menzingen K 6 Juni (2),
19 Sept . (2). Merchingen K 7 Juni 2) ;
Schw, 11 Jan . 8 Febr . 14 März , 11 April ,
9 Mai , 13 Juni , 11 Juli , 8 Auguſt , 12 Sept . ,
10 Okt. , 14 Nov. , 12 Dez. Meßkirch KV 24
März , KZuchtviehm 2 Juni , KV 21 Juli ;
KZuchtviehm 27 Okt. ; KVGeſpinnſtm 1 Dez. ;
V4 und 18 Jan. , 1 und 15 Febr. , 7 und 21
März , 4 und 16 April , 2 und 16 Mai , 4 und
20 Juni , 4 und 18 Juli , 1 und 13 Auguſt ,
5 und 19 Sept, , 3 und 17 Oktober, 7 und 21
November , 5 und 19 Dez. ; Zuchtviehm 4 Mai ,
21 Sept . ; Fruchtm jeden Montag , wenn Feier⸗
tag , Samſtaas vorher . Mingolsheim K⸗
Hänfm 26 Jan (2), Möhringen KVSchw
4 April ; KVSchafSchw 2 Mai , 20 Juni , 18
Juli , 29 Auguſt , 3 und 24 Okt. , 21 Nov. ;
BRSchw 25 Januar , 29 Februar , 19 Dez.
Mönchweiler KV 21 März , 14 Juni , 18
Juli , 6 Okt. Mosbach K 29 Februar , 19
April , 24 Juni (auch Leinentuchm) , 12 Sept. ,
10 und 30 Nov. ; V 12 Januar , 3 Februar ,
1 und 8 März , 6 Sept. , 8 Nov. ; Schw 12 und
26 Januar , 9 und 23 Februar , 8 und 22 März ,
12 und 26 April , 10 und 24 Mai , 14 und 28
Juni , 12 und 26 Juli , 9 und 23 Auguſt , 13
und 27 Sept. , 11 und 25 Okt. , 8 und 52 Nov. ,
13 und 27 Dez. Mudau K 21 März , 29 Juli ,
29 Sept. , 14 Nov. ; V werden von Anfang
Februar bis Ende Okt. , 24 an der Zahl , je
alle 14 Jage einer abgehalten ( mit dem erſten
V im Monat iſt je Schw verbunden ) ; Abbal⸗
tungstage werden beſonders beſtimmt . Müll⸗
heim KSa wHolzgeſchirrm (auch Viktualien )
3 Nov. ( 2; W 18 Januar , 15 Febr. , 21 März ,
20 April , 16 Mai , 20 Inni , 18 Juli , 16 Aug. ,
19 Sept. , 17 Okt. , 21 Nov. , 19 Dez. ; Weinm .
23 Mai . Schw und Fruchtm jeden Fre⸗tag,
wenn Feiertag , Tags nachher. Münzesheim
K 2 Mai (2), 31 Okt. (2). Neckarbiſchofs⸗
heim K 18 April , 19 Sept . Neckarelz K 6
Juni , 22 Aug. Neckargemünd K 29 Febr. ,
24 Juni , 2“ Nov. (auch Hanfm) (2). Neckar⸗
gerach K 17 Mai , 17 Okt. Neudenau K7
Juni , 21 Sept . Neufreiſtett K 9 Juni , 3
Nov. Neunkirchen K 29 März , 21 Juni ,
8 Nov. Reuſtadt KVSchw , 20 Januar , 28
März , 30 Mai . 1 Auguſt , 31 Oktober ; VSchw
11 April , 13 Sept . Nollingen V 10 März ,
12 Mai , 14 Juli , 1 Sept. , 10 Nov. Nußloch
K7 Juni , 5 Dez. Oberharmersbach K 4
Sept. , 16 Oktober . Oberkirch K 28 April
( 1,4 Auguſt (135) , 1 Dez. ( 15) ; Fruchtund Schw jeden Donnerſtag , wenn Feiertag ,

erndte jeden Dienſtag , Donnerſtag und Sams⸗
tag, wenn Feiertag , Tags vorher . Oberſcheff⸗
lenz K 13 Juli , 7 Nov. Obrigheim K 11
Juli , 14 Nov. Odenheim K18 Oktober (2).
Oeſtringen K5 Juli (2). Offenburg K (auch
SchwGeſpHolzgeſchirr⸗ und Fruchtm ) 9 Mai
(2), 19 Sept . (2), V 5 Januar , 3 Februar , 1
März (auch Farrenm mit Prämiirung ) 5 April
(auch R) . 3 Mai , 7 Juni (auch Roßm) , 5 Juli ,
2 Auguſt . 6 Sept. , 4 Oktober (auch Farrenm
mit Prämiirung ) , 2 Nov. , 6 Dez. ; Weinm
17 Mai ; SchwGeflügelHolzgeſchirr⸗ u. Fruchtm
jeden Samſtag , wenn Feiertag, Tags vorher .
Offnadingen KSchw 19 April , 14 Septemb .
Oppenau K 19 April , 24 Juni , 24 Auguſt .
Sſterburken K 11 Juli , 17 Oktober (auch
Schafm) , 12 Dez. ; Sch 24 Juni , 1 u. 30 Aug. ,
19 Sept. , 9 Nov. Pforzheim KSchw ( am
Tag vorher Verkauf von Töpferwaaren ) 8
März (2), 13 Dez. (2); VR 4Januar , 1 Febr. ,
7 März , 4 Aprit , 2 Mai , 7 Juni , 4 Juli , 1
Auguſt , 5 Sept. , 3 Oktober, 7 Nov. , 5 Dez.
Schw jeden Mittwoch und Samſtag , wenn
Feiertag , Tags vorher . Pfullendorf KVR⸗
Schw 14 März , 2 Mai , 29 Auguſt , 17 Okt. ,
12 Dez. ; VSchw 19 Januar , 9 Februar , 19
April , 14 Juni , 19 Juli , 27 Sept. , 15 Nov. ;
Zuchtviehmarkt 3 Mai , 22 Sept . ; Fruchtmarkt
jeden Dienſtag , wenn Feiertag , Tags nachher.
Philippsburg K 17 Mai ( 2) , 25 Ott . (2).
Radolfzell KV 23 März , 1 Juni , 17 Auguſt ,
9 Nov. ; W5und 20 Januar , 3 und 17 Febr. ,
2 und 16 März , 6 und 20 April , 4 und 18
Mai , 15 Juni , 6 und 20 Juli , 3 Auguſt , 16
Nov. , 7 und 21 Dez. ; Zuchtviehm 29 April ,
26 Sept . : VHopfenm 7 Sept . (auch Holzgeſch) .
VobſtHopfenm 21 Sept . (auch Holzgeſchirrm ) ,
5 und 19 Oktober, 2 Nov. ; Obſt⸗ und Hopfenm
14 und 28 Sept. , 12 und 26 Oktober , 9 Nov. ;
Kleeſamenm 17 und 24 Febr. , 2 März ; Kabis⸗
und Rübenm 19 und 26 Oktober ; Fruchtm
jeden Mittwoch , wenn Feiertag , Tags vorher .
Raſtatt KBretterschw mit Vam 2. Tag
25 April (2), 29 Auguſt (2); V 14 Januar ,
11 Febr. , 10 März , 12 Mai , 9 Juni , 14 Juli ,
7 Sept. , 20 Oktober, 25 Nov. , 7 Dez. ; Schw⸗
Fruchtm jeden Donnerſtag , wenn Feiertag ,
Tags vorber . Reuchen KSchw 28 März , 17
Oltbr Rheinbiſchofsheim K1 März , 13
Okt. Richen K 4 Febr . , 30 Nov. Ricken⸗
bach VSchw, 30 März , 19 Okt. Riegel KV⸗
RSchw 9 Februar , 5 Juli , 4 Ott . Roſen⸗
berg K 25 Auguſt ; KV 26 Januar ; B 29
Febr . 22 März , 22 Nov. Rothenfels K
17 Mai . Ruſt K 14 März , 17 Oktober, 21
Dez. Säckingen KV 6 März , 25 April , 17
Okt. , 21 Nov. Salem K 19 April , 2 Nov. ;
BSchw 7 Jan . 4 Februar , 3 März , 7 April
5 Mai , 2 Juni , 7 Juli , 4 Auguſt , 1 Sept. ,
6 Oktober , 3 Nov. , 1 Dez. St . Blaſien K⸗
VSchw 27 Juni , 14 Sept . St . Georgen K⸗
VRSchwzgiegenSchafm 5 April , 5 Mai , 28
Juni , 23 Auguſt , 11 Oktbr. St . Leon K 8
Nov. Sasbach K 23 Nov. Schellenberg
( Gem. Großherriſchwand ) K 18 Okt. Schen⸗
kenzell K 2 Mai , 24 Auguſt . 28 Oktober .
Schielberg (ſ. Marxzell ) . Schiltach K 19
März , 29 Juni , 8 Sept. , 30 Nov. Schlien⸗
gen KHolögeſchirrm 29 Februar , 12 Sept . ;
V25 Januar . 29 Februar , 28 März , 25 April ,
30 Mai , 27 Juni , 25 Juli , 25 Auguſt , 26
Sept. , 31 Okt. Schlierſtadt V 11 Februar ,
10 März , 21 April , 12 Mai , 9Juni , 14 Juli ,
15 Sept. , 20 Oktober , 10 Nov. Schönau
(Heidelberg ) K21 März , 3 Oktober (2). Schö⸗
nau i. W. K 25 April (auch Schw) (2), 30
Juni (2) , 31 Oktober (2); V 14 Januar , 11
Februar , 10 März , 21 April , 12 Mai (auch
Farrenm ) , 9 Juni , 14 Juli , 11 Auguſt , 15
Sept. , 20 Oktober, 10 Nov. , 15 Dez. Schopf⸗
heim K 31 Mai (2), 6 Dez. (2); VSchw 6
Januar , 3 Februar , 2 März , 6 April , 4 Mai ,
8 Juni , 6 Jult , 3 Auguſt , 7 Sept. , 5 Oktober ,
2 Nov. , 7 Dez. Schriesheim K2 März , 27
Juli , 29 Auguſt , 26 Oktober ; VR1 März ,
26 Juli , 30 Auguſt , 25 Okt. Schwarzach
( Bühl ) K1 März , 8 Juni , 18 Oktober (2).
Schweigern K25 Juli , 27 Dez. ; V 16 Mai .
Schwetzingen K 23 März , 29 Juni , 28 Sept. ,
7 Nov. (auch Geſpinnſtm ) . Seelbach K 19
April , 7 Juni , 29 Sept . 24 Nov. Siegels⸗
bach K6 Juni , 17 Okt. Sindolsheim K
29 Juni , 28 Okt. Singen KVRSchw 13 Juni ,
15 Sept . (auch Holzgeſchirrm ) , 7 Nov. : VSchw
26 Januar , 23 Februar , 29 März , 26 April ,

22 Auguſt , 7 Nov. Staufen KVFrucht (auch
Viktualienm ) 8 März , 24 Mai , 3 Auguſt , 9
Nov. ; Fruchtm jeden Mittwoch , wenn Feier⸗
tag, Tags vorher . Stebbach K2 Mat. Stein
(Bretten ) KV 1 März , 31 Okt. Steinbach
( Bühl) K30 Nov. ; V1 Dez. Stetten a. k. M.
KVRSchw 22 März , 14 Juni , 6 Sept. , 8 Nov.
Stettfeld K 3 Mai (2). Stockach KVSchw21 April , 7 Juli , 20 Okt. , 17 Nov VSchw5 und 19 Januar , 9 und 16 Februar , 1 und
15 März , 5 und 19 April , 3 Mai (auch R) ,
17 Mai (auch Zugochſen ) , 7 und 21 Juni , 5
und 19 Juli , 2 und 16 Auguſt , 6 und 20 Sept. ,
4 und 18 Okt. (auch Zugoͤchſenm) , 8 und 15
Nov. , 6 und 20 Dez. ; Zuchtviehm 2 Mai , 23
Sept . ; Fruchtm jeden Dienſtag , wenn Feier⸗
tag, Tags vorher . In den Monaten Sept. ,
Oktober und Nov. werden 10 Obſtm und von
Mitte Oktober bis Mitte Nov. 4 Kartoffel⸗,
Kraut⸗ und Rübenm abgehalten . Strümpfel⸗
brunn K 24 Mai , 26 Juli , 17 Okt. Stüh⸗
lingen KV 11 Januar , 21 März , 25 April ,
20 Juni , 22 Auguſt , 3 Okt. , 7 Nov. ; VSchw
8 Februar , 9 Mai , 11 Juli , 12 Sept. , 12 Dez 3
Zuchtviehm 26 April (auch Ochſenm) . Sulz⸗
feld K9 März , 26 Sept. , 7 Dez. Tauber⸗
biſchofsheim KSchw 29 Februar , 25 April ,
7Juni , 11 Juli , 24 Auguſt , 14 Nov. , 21 Dez. ;
VSchw 18 Januar , 15 Februar , 21 März , 19
April , 16 Mai , 20 Juni , 18 Juli , 16 Auguſt ,
19 September , 17 Sttober , 21 Nov. , 19 Dez. ;
Farrenm 2 an der Zahl, Abhaltung wird de⸗
ſonders beſtimmt und bekannt gemacht; Weinm
27 Mai. Thengen K15 Dez. ; KVSchw 14
März , 28 April , 21 Sept. , 28 Okt. ; VSchw
29 Januar , 26 Februar , 27 Mai , 24 Juni , 29
Jult , 26 Auguſt , 25 Nov. , 30 Dez. Thiengen
KVe3 Februar , 25 April 31 Mai , 24 Juni ,
24 Auguſt , 29 Sept. , 30 Nov ; V 13 Januar ,
10 März , 12 Juli , 17 Okt. Tiefenbronn K
9 Mai , 25 Juli , 28 Okt Todtmoos KV 7
Juni , 26 Juli , 16 Auguſt , 7 Sept . Todtnau
KW 19 April (2), 24 3 (2). Triberg K
19 März , 7 Mai , 1 Okt. , 26 Nov. , 27 Dez.
Ueberlingen KV 30 März (2), 4 Mai (2), 31
Aug. (2), 26 Okt. (2), 7 Dez. (auch Hanf⸗ u. Fl )
(2)3. V 27 Januar , 24 Februar , 27 April , 25
Mai , 30 Juni , 27 Juli , 28 Sept. , 30 Nov. ,
28 Dez. ; Frucht⸗ und Produktenm jeden Mitt⸗
woch, wenn Feiertag , Tags vorher ; Obſtm in
den Monaten Sept. , Okt. und Nov. Zahl und
Abhattung wird von dem Gemeinderath je⸗
weils beſonders beſtimmt . ulm KSchw 22
Februar , 26 Sept . Unteröwisheim K17
Oktober (2). Unterſchüpf KVSchw 30 Mai ,
22 Auguſt ; KSchw 21 März , 7 Nov. ; V 22
März , 8 Nov. Unterwittighauſen Schw4
Januar , 1 Febr. , 7 März , 4 April , 2 Mai ,
13 Juni , 4 Juli , 1 Auguſt , 5 Sept. , 3 Okt ,
7 Nov. , 5 Dez. Villingen KVRSchwe8 März ,
19 April , ? Juni , 25 Juli , 21 Sept. , 28 Okt. ,
21 Dez. ; Frucht⸗ und Schw jeden Dienſtag ,
wenn Feiertag , Tags vorher . Vöhrenbach
KV Okt, 14 Nov. Waibſtadt K 6 Juni ,
14 Nov. Waldkirch K 29 Februar , 2 Mai ,
13 Auguſt (2), 24 Nov. ; Fruchtm jeden Don⸗
nerſtag , wenn Feiertag , Tags vorher . Walds⸗
hut KVSchw 25 Februar , 6 April , 4 Mai ,
3 Juni , 25 Juli , 21 Sept. , 19 Oktober, 6 Dez.
(auch Hanfm) , 23 Dez. (auch Hanfm) , Farren⸗
markt 13 Sept . Walldorf K17 Okt. Wall⸗
dürn Wallfahrtsmeſſe 14 Juni (20) ; K 7
April (auch VSchw) , 11 Oktober ; VSchw 11
Februar , 10 März , 12 Mai , 20 Oktober, 10
Nov. Grünkernenm werden in der Zeit vom
15 Juli bis 31 Auguſt 3 an der Zahl abge⸗
halten Abhaltungskage werden jeweils vom
Gemeinderath beſonders beſtimmt ) . Wehr K⸗
Ve9 Febr. , 10 Mai , 9 Auguſt , 8 Nov. ; V 12
Januar , 8 März , 12 April , 14 Juni , 12 Juli ,
13 Sept. , 11 Okt , 13 Dez. Weingarten K
25 Febr . (2), 2 Juni (2), 27 O' t (2). Wein⸗
heim K 5 Apail , 24 Mai , 16 Auguſt , 8 Nov,
13 Dez. (auch Hanfm) ; Weinm 25 Mai. Wel⸗
ſchingen K 8 April , 13 Okt. Wenkheim K
19 März , 29 Juni , 8 Sept. , 21 Nov. ; Scw
12 Januar , 9 Februar , 8 März , 12 April , 10
Mai , 14 Juni , 12 Juli , 9 Auguſt , 13 Sept. ,
11 Oktober, 8 Nov. , 13 Dez Werbach K 20
Januar , 21 Sept . Wertheim K 25 März ,
24 Mai . 24 Auguſt , 4 Okt. (3), 25 Nov. ; VSchw
5 u. 20 Jan. , 3 u. 17 Febr. , 2, 16 u. 30 März , 11
unb 27 April , 11 u. 25 Mai , 8 u. 22 Juni , 6
und 20 Juli , 3, 17 und 31 Auguſt , 14 und 28
Sept. , 11 und 26 Ottober , 9 und 23 Nov. , 7

Tags vorher ; Kirſchenm während der Kirſchen⸗ 28 Juni , 26 Juli . Sinsheim K 15 März
2

und 21 Dez. ; Schafm 9 Juni , 7 Juli , 4Aug. ,



15 Sept. , 5 Oktober, 3 Nov. Wiesloch K19
April (2), 8 Auguſt (2), 1 Dez. (2); V4 Febr ,
19 April , 2 Juni , 9 Auguſt , 6 Okt. , 1 Dez.
Wilferdingen K 17 Februar (2), 10 Oktober
(2); B 16 Februar , 11 Okt. Will ſtätt KSchw
11 Oktober (2). Windiſchbuch K 4 Febr. ,
25 April , 29 Aug. Wöſſingen K 18 Febr. ,
15 Sept . Wolfach K 23 März , 1 Juni , 3
Auguſt , 12 Ottober , 22 Dez. ; Schwuu Fruchtm
jeden Mittwoch , wenn Feiertag , Tags nachher.
Wollenberg K 24 Juli , 24 Okt. Zaiſen⸗
hauſen K 8 Sept. , 21 Dez. Zell a. H.
KW 19 April , 7 und 27 Junt , 22 Auguſt , 12
Sept , 31 Okt. Zell i . W. K 29 Februar ,
17 Oktober ; KV 17 Mai ; V 19 Januar , 16
Febr. , 15 März , 19 April , 21 Juni , 19 Juli ,
16 Auguſt , 20 Sept. , 18 Okt. , 15 Nov. , 20 Dez.
Zuzenhauſen K 2 Mai , 24 Aug.

Württemberg .
Aalen 2 Febr. , 2 Mai , 25 Juli , 26 Sept. ,

11 Nov. KV,. 4 Juli , 2 Sept . Schaf. Abts⸗
gmünd 9 Mai , 22 Aug. , 28 Nov. KV. Adel⸗
mannsfelden 25 März , 4 Juli , 28 Okt. KV.
Adolzfurt 19 Jan . B, 2 Mai KV, 11 Nov. K,
20 April Holz. Affalterbach 16 März , 7
Seypt. KV, je tags zuvor Holz. Aichſtetten
25 April , 24 Okt. KV. Ailringen 25 Juli ,
17 Okt. K. Albershauſen 18 Febr. , 8 Sept .
KV. Alfdorf 4 März , 25 Juli , 30 Sept . K⸗
VR, 18 Mai V. Alvirsbach 25 März , 6
Juni , 17 Okt. KVR, 21 Dez. KKorn. Alt⸗
dorf ( OA. Böblingen ) 14 Jan . KVSchwein .
Altenſteig 5 April , 9 Juni , 26 Juli , 13
Sept . KV, 22 Nov. KBFlachs , 20 Jan . 17
Febr. , 4 Mai , 5 Okt. V. Altheim 2 Febr. ,
1Nov . K, je1091

darauf V. Altkrautheim
19 April , 28 Skt. K. Altshauſen 3 Mai .
22 Juli , 28 Okt. KV. Asverg 25 Juli K⸗
Woeder, 23 Juli Holz. Auenſtein 14 März .
5 Sept . KV, 12 März Holz. Aulendorf 2
Mai , 1 Dez. K, 13 Olt. , 17 Nov. KV. Back⸗
nang 15 März , 17 Mai , 20 Sept. , 20 Dez.
KVR, 1 März , 25 Juli Leder, 19 Jan . , 16
Febr. , 19 April , 21 Juni , 19 Juli , 16, Aug. ,
18 Okt. , 15 Nov. V. Balingen 23 Febr. , 19
April , 7 Juni , 26 Juli , 27 Seypt. , 20 Dez. KV,
8 Nov. KBR. 12 Jan. , 16 März . 17 Aug. V.
BVartenſtein 18 April , 29 Juni , 21 Sept . K.
Bartholomä 26 März B, 29 Aug,, 28 Okt.
KV. Beilſtein 18 April , 14 Juni , 30 Nov.
KB, 13 April , 14 Juni Holz. Beimbach 24
Aug. K, 25 Aug. V. Berg ( Vorſtadt v. Stutt⸗
gart ) 18 April , 24 Juni K. Berkheim ( OA.
Leutkirch) 25 Febr., 2 Mai , 29 Sept . V. Ber⸗
lichingen 2 Mai, 17 Oktober K. 21 Januar ,
18 Februar , 17 März , 21 April , 19 Mai ,
15 Juni , 21 Juli , 18Aug. , 15 Sept , 20 Okt. ,
17 Nov. , 15 Dez. Schwein . Berneck ( OA.
Nagold ) 21 April , 5 Juli KV, 31 Okt. KV⸗

lachs. Bernhauſen 1 März , 9 Sept . KV.
ernloch 5 Mai , 183Okt. KV. Beſigheim

29 Juni , 28 Okt. KV, 24 Febr. , 21 Aug. KV⸗
Holz, 28 Juni Holz. Beutelsbach 24 März ,
3 Nov KVFlachs , 4. Febr. , 2 Juni VHolz .
Biberach 2 März , 8 Juni , 5 Okt. , 16 Nov.
KVR, 10 März , 7 April , 15 Juni , 17 Nov.
R, 6 Juli Farren . Jeden Mittwoch VRKorn .
Bieringen 29 Febr . , 11 Juli , 3 Okt. V.
Bietigheim 3 März , 2 Juni , 1 Dez. KVR⸗
Fl, je Tags zuvor Holz, 4 Febr. , 7 April , 4
Aug , 6 Okt VR, 7 Jan. , 5 Mai , 7 Juli , 1
Sept. , 3 Nov. V. 6 Sept. , 1 Nov, 6 Dez. Schaf.
Jeden Donnerſtag Schw. Binsdorf 8 März ,
14 Juni , 4 Okt. , 15 Nov. KV. Birkenfeld
11 April , 18 Aug. KB, 18 Febr. , 10 Juni V.
Biſſingen (a. d. Teck) 4 Juni , 11 Okt. KVR.
Blaubeuren 14 März , 2 Mai , 13 Juni , 10
Ott. , 14 Nov. KV, 19 Dez. K, 1 Febr , 11 Juli ,
12 Sept. , 19 Dez. V. Blaufelden 6 Juni
(2) K, 15 Febr. , 15 März , 7 Juni , 19 Juli ,
20 Seyt. , 31 Okt. V. Jeden Mittwoch Schw.
Böblingen 25 Febr. , 19 April , 14 Juli , 27
Ott . KB, 25 Aug. , 15 Dez. VSchw. Böhmen⸗
kirch 6 Juni K. 1 Febr. , 15 März , 7 Juni
V, 17 Okt. KV. Boll ( OA. Göppingen ) 15
Juli , 22 Nov. KV. Bonfeld 2 Mai , 29 Aug.
K. Bönnigheim 25 März , 14 Sept . KV, je
Tags zuvor Holz, 30 Nov. KVHanf . Jeden
Miitwoch , wenn Feſt , am Donnerſtag Schw.
Bopfingen 24 Febr. , 25 April , 10 Okt KV,
17 Juli K (2 Tag „Ipfmeſſe “) , 18 Juli V.
Brackenheim 2 Mai , 1 Sept KW ( Kje 2 T. ),
30 April , 31 Aug. Holz, 11. Nov. KVFlachs .
Jeden Donnerſtag , wenn kein Feſt , Schwein .
Braunsbach 24 Febr. , 6 Juni , 21 Sept. , 21

Dez. K. Brenz 18 April , 6 Juni , 27 Dez. K.
Brettach 1 März V, 21 Sept . (2 Tag) K.
Brettheim 9 März , 14 Dez. V. Buchau 1
März B, 26 April , 26 Juli , 18 Okt. K, 5 Jan. ,
1 März , 3 Mai , 7 Juni , 2 Aug. , 6 Sept. , 1
Nov. , 6 Dez. V. Wöchentl . KornViktual Schw.
Bühler hann 4 Jan . , 24 Juni KV, 2 Mai ,
17 Okt. K, je tags darauf V. Buttenhauſen
15 März . 10 Mai , 12 Juli KVR. Calw 9
März , 25 Mai , 20 Juli , 28 Sept. , 7 Dez. K⸗
BFlads ( K je 2 Tag) , 30 März , 26 Ott. V.
Cannſtatt 18 Febr. , 3 Mai KVRöHolz (in
Werk⸗ und Schnittwaaren ) , 27 Sept . KVRoß⸗
SchafFarren („Volksfeſt “) . 15 Nov. KVRoß.
Crailsheim 8 Juni (3 Tag „Muswieſen⸗
meſſe“) , 11 Nov. , 21 Dez. K, 5 Jan. , 2 Febr. ,
1 März , 5 April , 3 Mai , ? Juni , 5 Juli , 2
Aug. , 6 Sept. , 4 Okt. , 1 Nov. , 6 Dez. V, 14
Sept. , 19 Oit . Schaf. Ereglingen 1 März ,
18 April , 6 und 29 Juni , 21 Sept. , 11 Nov.
K, 2 März , 19 April V. Jeden Mittwoch
Schwein . Deckenpfronn 28 Jan . , 7 Juli ,
10 Nov. VSchwein . Deggingen 9 Mai . 17
Okt. KB. Denkendorf 10 März , 13 Okt. K⸗
V. Dertingen 2 Febr . 18 April , 6 Sept .
KV, 14 Nov. K. Dettingen (a. d. Erms )
2 Juni , 25 Auguſt KVR. Dettingen (bei
Heidenheim ) 17 Okt. KV. Dettingen ( am
Schloßberg ) 17 März , 13 Dez. KV. Dieten⸗
heim 25 Febr . , 8 Nov. , 27 Dez. KV. Diſchin⸗
gen 16 Mai , 25 Nov. KVRoß , 4 Juli KV.
Ditzingen 10 März , KVR , 14 Juli KV, 1
Sept . V. Donzdorf 7 März V, 4 Juli , 21
Sept . KV. Dornhan 4 Febr . , 19 April , 9
Juni , 21 Juli , 13 Okt. KV. Dornſtetten
18 April , 24 Aug. , 8 Nov. KV, 21 Sept . V.
Dörzbach 2 Febr. , 2 Mai , 21 Sept. , 21 Dez.
K, 8 Febr. , 14 März , 9 Mai , 4 Juli , 19 Sept. ,
7 Nov. V. Jeden Dienſtag , wenn Feſttag , am
Mittwoch Schw. Dotternhauſen 12 Mai ,
25 Juli , 6 Sept . KVB. Dunningen 6 Apail ,
1 Juni , 7 Sept VR Jeden Mittw . Wochen⸗
markt . Dürrmenz⸗ hlacker 25 Febr. , 28
April , 24 Nov. KB, 28 Jan . 31 März , 25
Mai , 30 Juni , 28 Juli, . 25 Aug. , 29 Sept. ,
27 Okt. , 29 Dez. V. Dürnau ( OA. Göppin⸗
gen) 23 April V. Dußlingen 3 März , 6
Okt. KB, 19 Mai V. Ebersbach ( OA Göy⸗
pingen) 28 Jan . , 9 Juni , 22 Sept . KVg, 7
Jan . KVR, 21 April , 1 Dez. B. Eberſtadt
25 Juli K, 5 April . 6 Sepk. V. Ebhauſen
24 Juni KV, 28 Okt. KVFlachs . Ebingen
15 März , 14 Juni , 19 Juli , 13 Okt. , 22 Dez.
KV, 4 Febr. , 21 April , 1 Sept . V. Ebnat
9 März , 8 Sept . V. ESchterdingen 26 Febr.,
3 Nov. KV. Egenhauſen 3 Febr. , 26 April,
17 Aug. KV. Ehingen a. D. 19 Jan . , 19
April , 7 Juni , 20 Sept . , 1 Nov. , 6 Dez. KB,
28 Juni SchafW , 1 Aug. , 14 Sept. , 17 Okt.
Schaf , 5 Jan . , 2 Febr. , 1 März , 5 April , 3
Mai , 7 Juni , 5Juli , 2 Aug. , 6 Sept . , 4 Okt. ,
1 Nov. , 6 Dez. B. Ehningen ( im Gäu ) 21
Jan. , 6 Juni . 13 Okt. KV. Ellwangen 11
Jan . KVR (3) „kalte Markt “ ; 1. u. 2. Ta
BR ; 6. Tag KV) , 7 und 28 März , 23 Mai ,
13 Juni , 10 Aug. , 3 Okt. KV, 25 April , 18
Juli , 12 Sept. , 21 Nov . 12 Dez. VB, 29 März
R, 14 Juni (4 Tag ) Woll , 11 Aug , 4 Okt.
Schaf. Eningen (a. d. Achalm ) 12 April ,
28 Juli , 21 Dez. KV. Vom 1 Sept bis 1 Okt.
jeden Freitag Wochen⸗ u. Obſtm . Entringen
12 Jan. , 25 Juli KV. Enzweihingen 9

ebr. , 22 Nov. KVFlachs , Erbach a. D. 25
ebr. , 19 April , 21 Juni , 6 Okt. KV. Er⸗

genzingen 2 Mai , 17 Okt. KV. Erlenbach
6 Juni K. Ernsbach 25 März , 15 Aug. , 11
Nov. K. Erolzheim 29 Febr., 7 Juni , 29
Aug. , 5 Dez. KB. Erpfingen 2 Mai , 24
Okt. KV. Ertingen 25 Febr. , 25 Mai , 21
Sept . ,7 Dez. KV. Eſchenau 10 März , 12
Mai , 13 Juli , 16 Nov. KV. Eſſingen 18
März , 21 Dez. KV. Eßlingen 10 Mai , 25
Juli KV, 6 Sept . Fäſſer , 28 Nov. 3 Tag K⸗
BFlachsHanf . Eutingen 23 Febr. , 4 Okt.
KB. Freldrennbach 23 Febr . 12 April , 12
Juli , 20 Sept . KB. Feldſtetten 24 Juni ,
28 Okt. KV. Fellbach 26 April , 13 Sept .
KV. Feuerbach 12 Sept . KV. Fichtenberg
30 März , 25 Mai , 17 Okt KV. Fluorn 15
März . 28 Okt. KV. Forchtenberg 29 Juni ,
21 Sept. , 30 Nov. K, 1 März , 6 Sept V. Am
1 Mittw . jeden Monats Schweinm . Forns⸗
bach 3 März , 21 Juli , 27 Okt. V. Freuden⸗
ſtadt 2 Febr. , 3 Mai , 25 Juli , 29 Sept . KV.
Freudenthal 13 Mai V, 25 Juli , 8 Nov.

Nov. KV. Jeden Freitag Kornm und im
Sept . und Okt. zugl. Obſtm . Friolzheim 24
Febr. , 6 Juni KBR. Fürfeld 19 Sept . K.
Gächingen 4 April , 5 Sept . V. Gaildorf
1 Febr. , 5April , 6 Juni , 2 Aug. KV, 8 Noy. ,
6 Dez. KVFlachs , 5 Jan , 7 März, 3 Mai ,
5 Juli , 6 Sept , 4 Ott . V. Gebratznofen
25 April , 16 Aug. , 26 Sept . KB, 18 Jan . ,
15 Febr. , 21 März , 18 April , 16 Mai , 20
Juni , 18 Juli , 15 Aug. , 19 Sept. , 17 Okt. ,
21 Nov. , 19 Dez. V. Geifertshofen 3 März ,
1 Sept . KB. Geislingen ( Stadt ) 25 März ,
24 Juni KBR . 28 Okt. KV, 30 Nov. BR.
Gerabronn 18 April , 29 Juni , 21 Sept . ,
21 Dez. K. 1 März . 9 Sept . V. Gerſtetten
11 Okt. K. Giengen a. Brenz 24 Febr. , 2
Mai , 29 Juni , 28 Okt. K, 5 Jan. , 2 Febr .
1 März , 5 April , 3 Mai , 7 Juni , 5 Juli , 2
Aug. , 6 Sept . , 4 Okt. 1 Nov. , 6 Dez. B, 10
März , 17 Nov. R. Gmünd 17 Okt. , 12 Dez.
(je 3 Tag ) K, 4 Jan. , 1 Febr . 7 März , 4
April . 2 Mai , 7 Juni , 4 Juli , 1 Aug. , 5Sept . ,
18 Okt. , 15 Nov. , 13 Dez. V. 14 Dez. R. Go⸗
maringen 31 März , 14 Juli , 11 Okt. KV.
Gönningen 24 Mai , 4 Okt. KV. Göppin⸗
gen 2 Mai , 24 Aug. , 11 Nov. KV, 19 Jan. ,
15 Febr. , 15 März , 19 April , 21 Juni , 7 Juli ,
20 Sept . , 12 Okt. , 20 Dez. V, 29 März , 11
Aug. , 26 Sept. , 12 Nov. Schaf , 1 Okt. (3 Tag )
Woll. Großbottwar 24 Febr . 23 April , 9
Aug. , 27 Okt. KB, 23 Febr. , 22 April , 26
Okt. Holz. Jeden Donnerſtag Schw. Groß⸗
altdorf ( OA. Hall ) 10 März , 12 Mai, 8Dez .
V. Großaſpach 10 März , 12 Juli , 20 Okt.
KV, je tags zuvor Holz. Grotzeislingen
21 März , 4 Juni V. Großengſtingen 19
April , 12 Sept . , 4 Okt. , 29 Nov. KV. 11 Juli
V. Großgartach 18 April , 5 Sept . K. Groß⸗
ingersheim 25 März , 13 Sept . KV. Groß⸗
ſachſenheim 18 März . 24 Juni , 21 Sept . (ie
2 Tag ) KV. Großſüßen 18 April , 21 Dez.
KV. Grötzingen 25 März , 25 Juli , 22 Nov.
KVRFlachs . Gruibingen 14 März , 26 Sept .
KBR. Grunbach ( OA. Schorndorf ) 28 Juni
Weinm . Gründelhardt 8 März , 13 Sept .
KV. Gſchwend 10 März , 12 Mai , 14 Juli ,
8 Sept . KB, 13 Okt . 10 Nov. , 8 Dez. KV⸗
FlachsLeinwand , 14 Jan . 4 Febr. , 14April ,
9 Juni , 11 Aug. V. Güglingen 2 Febr. ,
5 April , 18 Aug. , 13 Dez K Jeden Sams⸗
tag Schw . Gundelsheim 10 März . 25 April ,
25 Juli , 29 Sept. , 21 Nov. K. Guſſenſtadt
2 Mai KV. Gutenberg 25 Mai . 22 Sept .
KB. Haiterbach 7 Juli KV 8 Nov. KV⸗
Flachs . Hall 8 März , 25 Juli (ie 3 Tag ) K.
13 Jan . , 3 Febr. , 2 März , 6 April , 4 Mai ,
1 Juni , 6 Juli , 3 Aug. , 7 Sept . 5 Okt , 2
Nob. , 7 Dez. B. 10 März , 13 Okt. Schaf , 11
Nov. Flachs , 21 März Roß . Hayingen 31
März , 12 Mai . 23 Juni , 21 Juli , 15 Sept . ,
17 Nov. , 15 Dez. KBR. Hedelſingen 6 Sept .
KVSchw . Heidenheim 25 März , 25Juli ,
21 Sept . , 30 Nov. KB, 12 Mai V. 209 Juli ,
22 Aug. , 20 Sept . , 31 Okt. Schaf. Heilbronn
16 Febr. , 6 April ( tags zuvor Rindenm) , 24
Mai , 31 Aug. , 4 Okt. , 29 Nov. KVRSchw⸗
Leder, 12 Jan . , 12 Juli KBRSchw , 15 Mürz ,
10 Aug. , 22 Sept , 21 Okr. 18 Nov, 15 Dez.
Schaf , 28 Inni (4 Tag) Wollm. Heiligen⸗
bronn 8 Sept . K. Heimsheim 16 Febr .
KVR, 2 Mai KV. Heiningen 25 März K⸗
V. Hemigkoſen 3 Mai , 6 Dez. KV. 5 Jan. ,
2 Febr. , 1 März , 5 April , 7 Juni 5 Juli , 2
Aug. , 6 Sept . , 4 Okl. , 1 Nov V. Hengſtfeld
20 Jan. , 20 April , 28 Sept . V. Herber⸗
tingen 4 Febr . 7 April , 2 Juni , 4 Aug. , 6
Okt. , 1 Dez. KB, 7 Jan . 3 März , 5 Mai . 7
Juli , 1 Sept. , 3 Nov. V. Herbrechtingen
2 Febr . KV. Herrenalb 3 Mai . 21 Sept. ,
21 Dez. KB. Vom 1. Mai bis 31. Oktober
jeden Samſtag Wochenmarkt . Herrenberg
1 März , 31 Mai , 15 Sept . 29 Nov. KVRgl ,
29 März , 18 Juli , 26 Okt. V. Heubach 5
März , 1 Juni , 1 Sept . KV. Hirrlingen 4
Juli , 17 Stkt. KV. Hohenhaslach 2 Mai K.
Hohenſtadt ( OA. Aalen ) 25 April KV, 8
Sept . K ( tags hernach B) . Hohenſtaufen
24 Febr. , 28 Mai , 10 Aug. 28 Okt. V. Hohen⸗
tengen 2 Mai KV. Hollenbach 6 Jani , 30
Nov. K. Holzgerlingen 31 März KVSchw .
Horb 16 März , 7 Juni , 6 Sept. , 11 Okt. , 11
Nov. KB, 5 Ayril , 6 Dez. V. Horrheim 30
Mai KV. Jagſthauſen 12Febr . V. 18 April ,
24 Aug. K. Illingen 9 Juni 24 Nov. RV.
Ilsfeid 18 Febr. , 27 Mai KV, 24 Aug. K⸗

KV. Friedrichshafen 3 Mai , 14 Sept . , 26
3

Leinwand , 23 Aug. Holzm. Jeden Dienſtag ,
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